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Brände“ 


Sonntag. 21. Januar 1934 


x 


fir. 16 
der deulſche Bauer 


E. Ih. Seit dem letzten Freitag find in 
Weimar die Vertreter aller deutſcher 
Bauernſtämme zu ihrem erſten Reichs 
bauerntag im neuen Deutſchland ver: 
ſammelt. Die Tagung wird Zeugnis ablegen 
von dem einmütigen Bekenntnis der Bauern 
in Deutſchland zum neuen Reich, das den 
Bauern neu mit . Scholle verbunden, 
das ihn vom Spekulanten befreit und zum 
feſteſten Pfeiler des neuen Staates und ſei⸗ 
ner Ordnung gemacht hat. Die Weimarer 
Tagung wird am Sonntag mit einer öffent⸗ 
lichen Bauernkundgebung mit dem 
Reichsbauernführer Darre als Redner an 
der Spitze ausklingen. Sie wird, um mit 
Darrs ſelber zu ſprechen, nicht nur von der 


73. Jahrgang 


Deulſchlunds Antwort überreicht 


Die Antwort auf das franzöſiſche und engliſche Memorandum will die 
i Beritündigung fördern 


Laut amtlicher Mitteilung 22 geſtern nachmitt 


der Reichsminister des Auswärti en 
ort auf das von dem franzöſiſchen 
Der Reichsminiſter er⸗ 


Berlin, 20. Januar. 
den franzöſiſchen Botſchafter grangoisPoncet und übergab 
Botſchafter am 1. Januar überreichte aide memoire in 
Jänterte dem Botſchafter den Inhalt des Schriftſtückes. 

Ebenſo empfing Frhr. von Neurath den engliſchen Botſchafter Sir Erie Phipps 


m die deutſche An 
der Abrüſtungsfrage. 


und übergab ihm die Antwort 


auf das Memorandum, das er im Auftrage der königlich engliſchen Regierung dem Herrn Reichskanzler am 20. De- deutſchen Bauernbefreiung, ſondern auch von 
zember v. Is. überreicht hatte. ; der Einigung des geſamten deutſchen 
Bauerntums Zeugnis ablegen. „Noch zu 


keiner Zeit der deutſchen Geſchichte war es 
gelungen, das geſamte deutſche Bauerntum 
zu einer machtvollen Einheit zuſammen⸗ 


zuſchweißen.“ 
Denn der deutſche Bauer ſpürt, daß er 
erettet dank dieſer deut⸗ 


nun gerettet iſt, e 
ſchen Revolution, die „ihn aus den Feſſeln 


ſchen Antwortnote ſofort dem franzöſiſchen 
Außenminiſter nach Genf übermittelt worden 
iſt. Im übrigen begnügt ſich das „Journal“ 
mit dem Abdruck einer Meldung ſeines Ber⸗ 
liner Berichterſtatters, der behauptet, Deutſch⸗ 
land nehme nicht klar Stellung, weil es durch 


in Genf weilende Außenpolitiker des „Petit 
Pariſien“ will aus der Tatſache der geſtrigen 
Ueberreichung der Antwort ſchließen können, 
daß eine 


Vertagung des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz bis zum 19. Februar 


; ; Die dem franzöſiſchen Botſchaſter übergebene 
i Antwort ift ein umfangreiches Shrift 
; id, das 14 Schreibmaſchinenſeiten umſaßt. 
Es ijt, wie zuverläſſig verlautet, in entgegen⸗ 
lommendem Tone gehalten und kommt 
daher der Forderung der von beiden Seiten 


gewünſchten Verſtändigung entgegen. i $ 4 die franzöſiſchen Anregungen in Verlegenheit 1 Ge! 

Seine Tendenz ijt die Fortſetzung und die Ber- austeichen würde. Er fügt allerdings hinzu, gebracht worden ſei und weil es in ſeinem einer unſeren Lebensgeſetzen unerträglichen 

tiefung der begonnenen Ausſprache. daß man fih fragen müſſe, ob fih dies verwirk⸗ Intereſſe liege, Verhandlungen nicht abreißen liberaliſtiſch⸗ 7 3 
at, weil zu den Grundſätzen 


nung befreit 
von Heimat, Volkstum, heimatlichen Boden 
und deutſchen Blut“ zurückgekehrt wurde. 
In der gleichen Nummer des Hauptblattes 
des Reichsnährſtandes, dem dieje Sätze 
Darrés entnommen find, wird mit gutem 


lichen laſſe angeſichts gewiſſer engliſcher Ein⸗ 
wendungen und angeſichts der verſchiedenarti⸗ 
gen Erwägungen, auf die das Büro der Ab⸗ 
rüftungstonferen; Rückſicht nehmen müſſe. 
„Journal“ berichtet, daß der im Laufe der 


zu laſſen, ſondern ſie fortzuſetzen. Der Ber⸗ 
liner Berichterſtatter des „Matin“ meldet, 
daß der franzöſiſche und der engliſche Botſchaf⸗ 
ter in Berlin noch am Freitag abend 
ige Eindrücke über die deutſche Antwort aus⸗ 
getauscht hätten. c 


* 
Selbſtverſtändlich ſteht die deutſche Antwort 
in allen Zentren des politiſchen Lebens im 
Mittelpunkt des Intereſſes. Der engliſche 
Br Simon hat geſtern Genf ver⸗ 


lien und ſich nach London begeben, um ſich Nacht in Paris eingegangene Text der Deut: 1 
d d D K Aa Grund gezeigt, wie jehr erade die neue 
ort mit den anderen Kabinettsmitgliedern bine ich e Geſetzgebung dem Geiſte 


des deutſchen Sozialismus entſprungen iſt, 
wie hier die von der liberaliſtiſchen Epoche 
aufgeworfenen Gegenſätze zwiſchen Stadt 
und Land und zwiſchen den Klaſſen über⸗ 
wunden werden, denn beiſpielsweiſe „der 
Grundſatz der feſten und gerechten Preiſe 
bei geſichertem Abſatz führt folgerichtig zum 
feſten und gerechten Lohn bei geſichertem 
N 

Der Geiſt der Volksgemeinſchaft, 
der den Gemeinnutz vor den Eigennutz ſtellt, 
dieſer Geiſt, der einerſeits den kapitaliſtiſch⸗ 
egoiſtiſchen Spekulanten auf die Finger 
klopft, andererſeits mit den Maßnahmen des 
Erbhofgeſetzes den in den letzten Jahr⸗ 
zehnten zum materialiſtiſchen Denken genö⸗ 
tigten Bauern den heiligen Wert ſeiner 
Scholle zeigt, dieſer deutſch⸗ſozialiſtiſche Geiſt 
wird heute in ſeiner beſonderen Weſensart 
fat beſonders im deutſchen Bauerntum 


(über den Text der deutſchen Antwort zu be⸗ 


raten. 

Die reichsdeutſche Sonnabend⸗Preſſe zeigt 
völlige Einmütigkeit in der Begründung 
der in der Antwort der deutſchen Regierung 
N enthaltenen Theſen. Aus den Kommentaren 
K geht laut „DAZ.“ hervor, daß von ſeiten 
Deutschlands eine Verſtändigung über die 
; ee ura ib Stärke der künftigen deutſchen Ar- 
) m 
| 


Die Nachfolger der Brejfgefangenen im Sejm 


Warſchau, 20. Januar. Zu Beginn der geſtri⸗ | fälle in Weſt⸗ und Mittelgalizien 
gen Seimſitzung ereignete fih bei der Ver⸗Kryſa von m Volkspartei, es in 1225 
eidigung neuer Abgeordneter ein Zwiſchen⸗ Rede oft unterbrochen wurde, bemerkte u. a., 
fall. Als der Seimmarſchall den Abg. Lud- daß bei der ſog. Pazifizierung von Kreiſen 
wit Kulczycki vereidigte, der von ſeiten des Mittelgaliziens die Polizei die Bauern ge⸗ 
Centrolew infolge Erlöſchens von Mandaten | flagen hätte. 
der Breſtgefangenen in den Sejm eintritt, rief Gegen die Dringlichkeit des Antrages ſprach 
der Abg. Lipinſki vom Regierungsblock da- der Abg. Sanocja vom Regierungsblock. Er 
zwiſchen: k ſtellte u. a. feſt, daß die Führer der Bauern⸗ 
„Ein Agent der Teilgebietsherrſcher!“ unruhen, wie die Gerichtsprozeſſe gezeigt hät⸗ 
Von den Bänken des Regierungsblocks wurden ten, gegenüber der Dorfbevölkerung zum Ter⸗ 
Rufe laut: „Fort mit dem Spitzel!“ Es ent- | tor gegriffen hätten. Die Regierung werde ſich 
ſtand ein Tumult, der längere Zeit andauerte.] bemühen, die ganze Angelegenheit gebührend 
Als ſich das Haus wieder beruhigt hatte, aufzuklären. 
wurden zwei Geſetzesvorlagen angenom- In der Abſtimmung wurde die Dringlich⸗ 
men, von denen die eine die Feſtlegung der keit des Antrages abgelehnt. 
Grenzen ländlicher Grundſtücke beim Umbau Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, 
des Agrarſyſtems, die andere die Löſchung meldete fih noch der Abg. Lipinſki zu fol 
von Darlehn betraf, die zum Aufbau von gender Erklärung: Da ich gewohnt bin, für 
Gebäuden gewährt worden waren, welche durch meine Handlungen die Verantwortung zu traz 
die Ueberſchwemmung in Oſtgali⸗ gen, meine Worte aber in dem Lärm verloren 
zien im Jahre 1927 vernichtet oder beſchädigt gingen, erkläre ich öffentlich, daß ich Herrn 
wurden. Ludwik Kulczycki als Agenten der Teil» 
Der Sejm verabſchiedete dann in erſter Res gebietsherrſcher betrachte, der nicht | 
fung zehn Regierungsentwürfe, die an die ein⸗ würdig iſt, ein Mandat in der Kammer zu be⸗ 
zelnen Kommiſſionen verwieſen wurden. Dar: kleiden. — Diefe Worte des Abg. Lipinſki 
auf ſchritt man zur Erörterung der Dringlich⸗ wurden durch Zurufe von den Bänken des Re⸗ 
feit eines Antrages der Volkspartei über Borz gierungsblocks belräftigt. s 


ee und über die Beſtimmung der eventuellen 
erteidigungswaſfen als möglich betrachtet 
wird. Dagegen wird in kategoriſcher Weiſe das 
Verlangen Frantreichs betreffs der ſogenann⸗ 
ten Probezeit abgelehnt. Dieſes Ver⸗ 
langen läßt ſich mit dem Grundſatz der Gleich⸗ 
berechtigung nicht vereinbaren und enthält eine 
Diskriminierung des deutſchen Volkes. 

Der „Völkiſche Beobachter“ weiſt dar⸗ 
auf hin, daß Deutſchland bereit iſt, abzurüſten, 
wenn die anderen Staaten dasſelbe tun. Die 
Verantwortung dafür, daß es zur Abrüſtung 
nicht kommt, fällt auf die anderen. 

England und Frankreich find Deutſchlands 

Schuldner in der Abrüſtungspolitil. 

Von der engliſchen Preſſe wird die Weber- 
reichung der deutſchen Antwortnote in großer 
Aufmachung gemeldet. Die Berliner Vertreter 
der englischen Blätter berichten übereinſtim⸗ 
mend, daß die Note in höflichem Ton ge⸗ 
halten jei, und heben insbeſondere hervor, daß 
Ne den 


chtbar, dem ja in ſeinem geſunden Sinn 
er vom Kapitalismus gezeugte und vom 
Marxismus ſorgſam gepflegte Gedanke des 
Standesdüntels und der Klaſſengegenſätze 
ſtets weſensfremd und innerlich zuwider ge⸗ 
weſen iſt. Darum ſieht ſich ja der Bolſche⸗ 
wismus gezwungen, den Bauern, den „Ku⸗ 
laten“ mit Stumpf und Stiel auszurotten, 
um an die Stelle der freien Bauernhöfe die 
Getreidefabriken mit einem Heer von Ange 
ſtellten und Beamten zu ſetzen. In der 


r 


Wunſch Deutſchlands nach einer Fortſetzung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
zum Ausdruck bringe. 

„News Chronicle“ bemerkt, daß auch die 
Antwort auf das englische Memorandum vom 
20. Dezember verſöhnlich gehalten ſei. 
„Times“ meinen: Man könne annehmen, 
(nah Deutihland feine hauptſächliche Forderung, 


y ſofortigen Beſitz von Deſenſtpwafſen, 
Fafrechterhalte, Der Weg für weitere Ver⸗ 
‚Handlungen bleibe offen, aber, jo betont der 
Korreſpondent nochmals, Deutſchland verlange 
die praktische Anerkennung feines Rechts auf 
* Rüftungsgleihheit jetzt und in ſpäteren Jahren. 
1.5 Unter den zahlreichen Stimmen der Pari⸗ 
i ler Preſſe ſei erwähnt, daß nach dem 
Petit Pariſien“ 
Deutſchland die allmähliche völlige Ab⸗ 
schaffung der Militärflugzeuge der Nach⸗ 
barländer fordert. 


Redaktionelle bemerkt der „Petit Pariſien“, erſt 
nach genauer Prüfung der Antwort werde man 
ellen können, ob der deutſch⸗franzöſiſche 
otenaustauſch einen Fortſchritt auf dem 
Wege der Befriedung Europas bedeute. Der 


Kommuniſtenzentrale Zoppot 


Danzig und Polen Hand in Hand im Kampf gegen den Kommunismus 


Danzig, 20. Januar. In Zoppot iſt eine 
tommuniftifhe Zentrale aufgedeckt 
worden, deren Aufgabe darin beſtand, kommu⸗ 
niſtiſche Schriften zu verbreiten und eine kom⸗ 
muniſtiſche Agitation nicht nur in Polen und 
Deutſchland zu betreiben, ſondern auch in 
Litauen, in den ſkandinaviſchen Ländern, in 
Italien, Frankreich uſw. Leiter dieſes bolſche⸗ 
wiſtiſchen Geheimbüros, eines der größten in 
Europa, waren zwei Studenten der Chemie, 
und zwar der aus Warſchau gebürtige Laib 
Feigenbaum und ein Jefim Laſkow 
aus Wilna. Beide wurden verhaftet. 

Die ausgehobene Zentrale befand ſich vorher 
in Wien, Prag und Zürich. Man hat 

254 kommuniſtiſche Broſchüren in polniſcher 

Sprache, 307 Broſchüren in ruſſiſcher Sprache 

und eine große Menge Flugſchriſten in den 

verſchiedenſten anderen Sprachen, darunter 
auch im Hebräiſchen und in Esperanto, 
beſchlagnahmt. 
Ein Teil der kommuniſtiſchen Schriften, 


dat» 


unter die in polniſcher Sprache herausgegebene 
Zeitſchrift „Marynarz“, wurde in Danzig 
gedruckt. Unter dem belaſtenden Material, das 
ein großes Zimmer im Polizeipräſidium füllt, 
befindet ſich eine ungemein wichtige 


Originalliſte mit Namen und Adreſſen aller 
kommuniſtiſchen Agenten in Polen. 


Die Liſte umfaßt 2000 Adreſſen. Unter den be⸗ 
ſchlagnahmten Büchern fand man auch einen 
angeblich von der Jagielloniſchen Univerſttät 
herausgegebenen kurzen Lehrgang der Botanik 
(„Krotki Zarys Botaniki“), der in Wirklichkeit 
kommuniſtiſchen Inhalt hat. 

Der Danziger Vizeſenatspräſident Greiſer, 
der auf einer Preſſekonferenz Einzelheiten über 
die Aufdeckung der kommuniſtiſchen Zentrale in 
Zoppot mitteilte, betonte zum Schluß der Kon⸗ 
ſerenz, daß der Senat bereit ſei, auch in dieſem 
Falle zur gemeinſamen Bekämpfung 
des Kommunismus mit Polen zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 


Sowjetunion wird der Grund und Boden 
jr Staatsmonopol gemacht, in Deutſch⸗ 
and ganz beſonders feſt mit dem einzelnen 
Bauerngeſchlecht verankert. In Rußland iſt 
der Bauer der Feind der Regierung, in 
Deutſchland ihr beſter Freund. 

So gi der deutſche Bauer wieder frei 
und feſt auf ſeiner Heimatſcholle, wie er feſt 
zu den andern Ständen ſteht. Sein Ge⸗ 

eihen iſt das Gedeihen ſeines Volkes, ſein 
Verderb der ſeines Volkes. 

Die deutſche Revolution hätte ſich tot⸗ 
gelaufen und hätte niemals dieſe Wunder 
der Erneuerung und Beſinnung 
wirken können, hätte ſie nicht zuerſt den 
Urſtand des Bauern erfaßt und zuerſt aus 
den Feſſeln eines liberaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen 
Händler⸗ und Spekulantengeiſtes befreit. 
Da ſie ihn per befreite und auf feiner 
Scholle befeſtigte, ift fie das größte Ereignis 
der deutſchen Geſchichte geworden. Die künſt⸗ 
lich gezüchteten Gegenſätze zwiſchen Stadt 
und Land beſtehen nicht mehr. Der Städter 
weiß um die Bedeutung eines geſunden 
Bauerntums, und der Bauer weiß, wie er 
ſeinem Volksgenoſſen in der Stadt verhaftet 
und verpflichtet iſt, der für ihn das neue 
Reich, die Volksgemeinſchaft, erkämpft hat. 
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Küdfihtslofe Offenheit 


Bedeutſame Ausführungen Dr. Rauſchnings 
über das Danzig⸗polniſche verhältnis 


Genf, 20. Januar. Senatspräſident 
Dr. Rauſchning machte vor einer Reihe von 
Preſſevertretern Ausführungen über die Lage 


in Danzig und die Danziger Außenpolitik, im: 


denen er u. a. erklärte: 


Es iſt noch nicht ein Jahr her, daß die Ent⸗ 


wicklung des Danziger Problems ernſte Be⸗ 
ſorgniſſe für den Frieden Europas erregte. 
Inzwiſchen hat ſich dies völlig geändert. 
Die Träger einer Weltanſchauung nationaler 
Disziplin und Opferbereitſchaft wurden zum 
Schrittmacher eines internationalen Friedens, 
einer offenen Verſtändigung. Dies er⸗ 
ſchien lange als Spiegelfechterei. Man hätte 
auch annehmen können, daß die Lage in Dan⸗ 
zig mit Abſicht ſchlechter dargeſtellt ſei, jedoch 
ſei dem nicht ſo, denn die Situation ſei über⸗ 
aus kompliziert. Dr. Rauſchning ent⸗ 
wickelte dann das Bild der beiden Häfen Danzig 
und Edingen und legte dar, daß Danzig im 
Konkurrenzkampf mit Edingen unterliegen 
mußte. Als weitere Erſchwerung hob Dr. 
Rauſchning die Tatſache hervor, daß Danzig 
einen höheren Lebensſtandard habe, als ſein 
Hinterland, mit dem es in Zollunion leben 
muß. 
In einer ſolch ſchwierigen Lage habe nur 
rückſichtsloſe Offenheit zu einem Erfolg 
führen können. 


Dieſe rückſichtsloſe Offenheit ſei die Vorbedin⸗ 
gung einer „moraliſchen Abrüſtung“, 
von der gerade in Genf einmal ein polniſcher 
Außenminiſter ſprach. 


Ueber die innere politiſche Entwicklung 
Danzigs unter dem Nationalſozialismus 


führte Präſident Rauſchning aus: 


Ich darf mit Befriedigung feſtſtellen, daß es 
unſer Partner Polen war, welcher ſein Miß⸗ 
trauen zu überwinden verſuchte. Hinter allem 
aber ſtand als Vorbedingung das große Be⸗ 
kenntnis zum Frieden, das der deutſche 
Reichskanzler und Führer der geſamten 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung im Mai vori⸗ 
gen Jahres im entſcheidenden Zeitpunkt ablegte. 


Ich wünſchte, dieſer Ernſt, Europa nicht in 
unabſehbare Not zu ſtürzen, wäre überall ſo 
vorhanden, wie in Danzig bei dem geringſten 
unbekannten SA.⸗Mann, der fein volles Herz 
zuſammenzuhalten wußte. Seine Verantwortung 
und fie allein war es, die uns zu einem tlas 
ren Verzicht führte. Und ich ſage dies in 
aller Offenheit. 


Es ijt und war für uns ein Verzicht, 
wenn wir eine Politik der Verſtändigung 
ſuchten, in der wir Anſprüche aufgaben — 
wie wir glauben wohlberechtigte und ge⸗ 
radezu einklagbare — wenn wir auf die 
Poſition verzichten, die uns nach dem Ber- 
trage von Verſailles als große Handels⸗ 
empore in Ausſicht geſtellt worden war, ein 
Verzicht im Intereſſe des Friedens Europas. 


Die Danziger Löſung it von jyſtematiſcher 
Bedeutung. 


Sodann wies Dr. Rauſchning auf die Ber- 
minderung der Arbeitsloſigkeit von 10 auf 
6 Prozent hin und erklärte dann, daß eine 
Hafenſtadt wie Danzig in beſonderem Maße 
einer äußeren ſtaatszerſetzenden Agi: 
tation ausgeſetzt ſei. In einer ſolchen Zeit 
kann nur ein ſtarker Staat mit einer in⸗ 
takten, ſtarken Polizei die abſolute Ge⸗ 
währ für Frieden und Ordnung geben. 


In dieſem Zuſammenhang wies Dr. Rauſch⸗ 
ning auf die Aufdeckung der Zoppoter 
Spionagezentrale hin und fuhr dann 
zum Schluß fort: 


Der Auſtromarxismus toleriert Dollfuß 


Die öſterreichiſchen Nationaldemokraten werden Berfafjungsönderung 
zulaſſen — merkwürdige Beſchlagnahmungen 


Wien, 20. Januar. Die Vorſtände der parla⸗ 
mentariſchen Parteien der Großdeutſchen, 


des Landbundes und der Sozialdemo⸗ 
kratie ſind einberufen worden, um zu den 


programmatiſchen innerpolitiſchen Erklärungen 
des Bundeskanzlers Dollfuß von Donnerstag 
Stellung zu nehmen. Der Parteivorjtand der 
Sozialdemokratie ift, Preſſemeldungen zufolge, 


bereit, an dem Verteidigungskampf für die 
Selbſtändigteit Oeſterreichs mitzuwirken und 
eine Verfaſſungsänderung nicht grundſätzlich 
abzulehnen, falls die ſozialen Rechte der 
Arbeiterſchaft geachtet würden. 


Trotz dieſer Bereitſchaft der Sozialdemokraten, 
mitzuarbeiten, fühlt ſich Dr. Dollfuß auch 
hier nicht ganz ſicher, was aus der Tatſache zu 
folgern wäre, daß geſtern die 

ſogialdemokratiſche „Arbeiterzeitung“ Bez 
ſchlagnahmt 
wurde. Gegen den Hauptſchriftleiter iſt ein Po⸗ 
lizeiver fahren eingeleitet worden. 
Nichts jedoch kennzeichnet die verworrene Lage 
in Oeſterreich beſſer, als die ebenfalls geſtern 


* MPoſener Tageblatt & 


als Beritändigungsbalis die Saarbevöllerung 


will zu Deulſchland zurück 


Roechling über die Bedeutung 
der deuiſchen Front 


Der Vorſitzende der in Genf weilenden Ab⸗ 
ordnung der „Deutſchen Front“ des Saargebiets, 
Kommerzienrat Röchling, klärte Freitag nach⸗ 
mittag die internationale Preſſe in längeren 
Ausführungen über die Lage im Saargebiet 
auf. 90 von Hundert der Saarbevölkerung ſtehe 
zur Melee Front“. Der Führer der ſogen. 
„Freiheitsfront“, Max Braun, ſei im Saar⸗ 
gebiet nicht einmal bodenſtändig und daher auch 
nicht abſtimmungsberechtigt. 

Das Saargebiet wolle an Deutſchland zurück. 
Das ſei der . Wille der Bevölkerung. 
Gleichzeitig bejahe die Saarbevölkerung auch 
die Regierung Adolf Hitlers, die allein imſtande 
ei, die ſchwere Lage zu meiſtern, in der ſich 

eutſchland befinde. Röchling ſchloß mit den 
Worten: Ppoſhen wir, daß der Völkerbund ein⸗ 
ſieht, daß die baldige Heimkehr des Saarvolkes 
zu Heulſchland eine weltpolitiſche Not: 
wendigkeit iſt. Denn nur ſo wird das 
Saargebiet kein Zankapfel zwiſchen den beiden 
Ländern bleiben.“ 


vor dem Sturz 
des Kabinetts Chautemps? 


London, 20. Januar. Pertinax meldet dem 
„Daily Telegraph“, in franzöſiſchen par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen glaube man, 

daß das Kabinett Chautemps möglicherweiſe 

am kommenden Dienstag geſtürzt werde, 

wenn der Abg. Mbarnegaray den Vorſchlag 
für die Einſetzung eines parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes über den Stapiſky⸗ 
Skandal erneuere. Die Erklärung für dieſe 
peſſimiſtiſche Annahme jet die, daß die Sozia⸗ 
liften das Kabinett wahrſcheinlich nicht 
mehr unterſtützen würden. 


„Was zwiſchen dem deutſchen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Danzig und dem 
jungen Polen die Möglichkeit der Ver⸗ 
ſtändigung gab, war, daß ſie beide ein und 
dieſelbe nationale Sprache redeten. 
Der Geiſt der Arbeit, des Fleißes, der 
Opferbereitſchaft, Kameradſchaft und Ein⸗ 
fachheit, was die junge Generation mit der 
älteren, die durch die Schützengräben gegan⸗ 
gen ijt, verknüpft, bindet auch die Nationen 
zu einer Gemeinſchaft männlicher Df: 
fenheit als der einzigen Baſis der Ver⸗ 
ſtändigung. Sie ſei das Ziel unſerer Bewe⸗ 


gung! 
Die Saarfrage 
vor dem Dölkerbundsrat 


Genf, 20. Januar. Wider Erwarten wurde 
in der Freitagsſitzung das Saarproblem 
von neuem von der Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Sitzung abgeſetzt und auf Sonnabend 
vormittag verſchoben. Dieſen Beſchluß 
faßte der Rat in geheimer Sitzung. Offen⸗ 
bar ſind die Gegenſätze innerhalb des Rates 
noch durchaus nicht bereinigt. 


Nach dem „Daily Telegraph“ find im 
Rat erhebliche Mein ungsverſchieden⸗ 
heiten darüber entſtanden, ob die Ab ftim- 
mung im nächſten Jahre oder zu einem ſpä⸗ 
teren Zeitpunkt vorgenommen werden ſoll. 


Reuter teilt über den Verlauf der Aung 

u. a. mit, daß Oberkommiſſar Knox zunächſt 

kurz die Lage im Saargebiet beſchrieb und dann 

eine ganze Reihe von Fragen beantwortete, die 

N von dem italieniſchen Vertreter 
loiſi geſtellt wurden. 


—— —— —— —. nein 


Bei den „Minderheiten“ alles beim alten 


Was der Kultusminiſter über das Schulweſen 
der ſogenannten Minderheiten zu ſagen hat 


völkiſch⸗gemiſchten Gebieten einzuſtellen, 
um einem einträchtigen Zuſammenleben 
Platz zu machen. 


Die Löſung dieſes Problems wird durch eine 
Reihe von Momenten erſchwert. In hohem 
Maße geſchieht dies durch die Taktit der 
ukrainiſchen Parteien. Durch Sabotage, 
Schulſtreik, Vernichtung von Staatsemblemen 
und Schulein richtungen werden auch die billig- 
iten Forderungen nicht erledigt. Eine Reihe von 
Ukrainern und ukrainiſchen Parteien Hat fidh 
dieſen Kampfmethoden ſcharf widerſetzt. Möch⸗ 
ten ſie doch weiterhin auf energiſchere Weiſe 
auf ihr Volk in dieſer Richtung einwirken. Auf 
ſeiten der Regierung iſt der gute Wille 
vorhanden, aber der allein genügt nicht. 
Ungemein viel wird von der Haltung des ukrai⸗ 
niſchen Volkes abhängen. Ich habe neuerdings 
noch einmal den ganzen Komplex der Fragen 
überarbeiten laſſen, die mit dem ukrainiſchen 
Schulweſen verbunden ſind, um ohne Zorn und 
Eifer erwägen zu können, welche Aenderungen 
auf dieſem Gebiete durchgeführt werden könnten.“ 

Bemerkenswert iſt noch eine Antwort des 
Miniſters, die er auf den im Laufe der Dis⸗ 
kuſſion gemachten Vorwurf der Nichtzulaſſung 
des „Przewodnik Katolicki“ in den 
Schulen gab. Der Premier verlas eine Stelle 
aus einem Artitel dieſes Blattes unter dem 
Titel: „Von Hitler, Studenten, Juden und 
Lehrern“ und ſtellte feſt, daß er ein ſolches 
Blatt in die Schule nicht zulaſſen könnte, ſelbſt 
wenn es von zehn katholiſchen Geiſtlichen redi⸗ 
giert würde. 5 


Warſchau, 20. Januar. In Kreiſen der natio⸗ 
nalen Minderheiten in Polen war es aufge⸗ 
fallen, daß der Miniſterpräſident und Kultus⸗ 
miniſter Jedrzejewicz in ſeiner Rede zum 
Haushalt des Kultus miniſteriums 
das Minderheitenſchulweſen nicht 
erwähnt hatte. Erſt in ſeiner Antwort auß 
die von den Diskuſſionsrednern gemachten Aus⸗ 
führungen nahm er Gelegenheit, auch davon zu 
ſprechen. Zunächſt begründete er ſeine Unter⸗ 
laſſung mit dem ſehr bemerkenswerten und viel⸗ 
ſagenden Hinweis darauf, daß ſich 


auf dem Gebiete des Minderheitenſchul⸗ 
weſens, namentlich des ukrainiſchen Shul- 
weſens, nichts geändert 


habe. Bezeichnenderweiſe läßt die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur dieſen entſchuldigenden 
weſentlichen Sitz in der Wiedergabe der zweiten 
Rede des Kultusminiſters fort. Er findet ſich 
aber in der offiziöſen „Gazeta Polſta“. Der 
Miniſterpräſident äußerte ſich leider nur über 
das ukrainiſche Schulweſen, über das er folgen⸗ 
des ſagte: 


Die Frage des ukrainiſchen Schulweſens iit 
mir perſönlich ſchmerzhaft, da ich ſelbſt in 
der Ukraine aufgewachſen bin und das ufrai- 
niſche Volk kenne. Seine Sprache und ſeine 
großen Talente ſtehen mir nahe. Es wird mir 
wohl niemand eine Abneigung zu dieſem Volke 
nachſagen können. Wir ſammeln ja die Früchte 
der früher auf beiden Seiten begangenen Fehler. 


Heute wäre es wohl Zeit, die Fehler zu 
verbeſſern und die ſcharfen Kämpfe in den 


Lemberg, 18. Januar. Der Lemberger Woje- 
wode Belina Brazmomjti empfing 
nach einer Meldung der Polniſchen Tele⸗ 
graphen-Agentur eine Abordnung von deut⸗ 
ſchen Proteſtanten, die dem Wojewoden 
verſicherte, daß die Deutſchen auf dem Boden 
völliger Loyalität gegenüber dem Staate 
ſtünden und aufrichtig die Zuſammenarbeit mit 
den ſtaatsſchöpferiſchen Faktoren und mit dem 
polniſchen Volte zum Wohle des Landes 
wünſchten. Der Wojewode ſoll darauf erwi⸗ 
dert haben, daß er die galiziſchen Deutſchen als 
nützliches Element betrachte, das das 
Vertrauen der Behörden und der Bevölkerung 
verdiene. Unter dieſem Geſichtspunkt würden 
ihre Belange ſtets betrachtet. 

Aus dieſem Empfang beim Wojewoden wird 
von der genannten Agentur ein zumindeſt 
eigenartiger Gegenſatz konſtruiert. Der Emp⸗ 
fang ſoll nämlich im Zuſammenhang ſtehen 
mit Artikeln eines Lemberger Blattes, in 
denen feſtgeſtellt wurde, daß die deutſche Min⸗ 
derheit unter immer ſtärlerem Einfluß des 
ee e ſtehe. Es muß entſchieden 
dagegen Einſpruch erhoben werden, daß hier 
von einer halbamtlichen Stelle Loyalität 


erfolgte Beſchlagnahme der halbamtlichen 

»Staatskorreſpondenz“. Die Beſchlag⸗ 
nahme erfolgte wegen Verbreitung beunruhi⸗ 
gender Gerüchte bei einem Bericht über die 
letzte Sitzung des Bundesrates. 

Die Maſſenverhaftungen dauern wei⸗ 
ter an. In den letzten Tagen iſt in ganz Tirol 
wieder eine große Zahl von Nationalſozialiſten 
feſtgenommen worden, die zum Teil bereits in 
das Konzentrationslager nach Woel- 
lersdorf verſchickt ſind. 


Trotzdem hören die nati onalſozia⸗ 
liſtiſchen Kundgebungen nicht auf. Auf 
der Innsbrucker Univerſität kam es 
am Freitag zu Kundgebungen. Es explodierten 
mehrere Papierböller. Darauf verſammelte ſich 
die nationale Studentenſchaft im Erdgeſchoß und 
jang das Horſt⸗Weſfellied. 


Während verſchiedener Demonſtrationen, die 
ſich Freitag abend in Wien in der Nähe des 
Burgtheaters ereigneten, wurde ein 2 Meter | 
hohes Hakenkreuzfeuer in unmittelbarer 

| Nähe der dort gelegenen Anjerne des Schu tz⸗ 
korps abgebrannt. 


Loyale Deutſche 


Oſtgaliziſche deutſche beim Lemberger Wojewoden 


| 
| 


Mehr trinten, mehr rauchen! 


Die Staatsmonopole 
in der Haushaltstommilfion 


Weiihan, 20. Januar. In der Haushalts» 
e er wurde letztens über die Mono⸗ 
pole beraten, Im bevorſtehenden Etatsjahre 
ſollen die ſtaatlichen Monopole 645 455 Millionen 
Zloty einbringen. Voriges Jahr waren es 15 
Millionen mehr. Um die veranlagte Summe 
uſammenzubekommen, müſſen 7930 Millionen 
igaretten, 83 786 Millionen Zigarren, 813 118 
Millionen Kilogramm Tabak inländiſcher Fabri⸗ 
kation verkauft werden. An Salz müſſen 
355 500 To., Spiritus 29 Millionen Liter 
und an treichhölzern 20 Milliarden 
Stück verbraucht werden. Am günſtigſten ſtellen 
ſich die Staatseinnahmen aus der Staats⸗ 
lotterie; in dieſem Jahre ſollen 20 Millio⸗ 
nen Zloty einkommen (gegen 16,5 Millionen 
im Vorjahre). Stark geſenkt werden jedoch die 
Einnahmen aus dem Zündholzmonopol. Der 
Jündhölzerverbrauch fiel im Jahre 1932 um 12 
Prozent. Seit Einführung der Zehnzlotyſteuer 
für Feuerzeuge ijt der 
Verbrauch an geſtempelten Feuerzengen 
gewaltig zurückgegangen. 
Während im Jahre 1930, als die Feuerzeug» 
ſteuer 1 Zloty betrug, 111000 Stück verſteuert 
wurden, die ebenſo viel Zloty Steuern einbrach⸗ 
ten, betrug 
der Eingang aus der Feuerzeugſtener im 
Jahre 1932 nur 1280 Ztoty, i 
das heißt es wurden nur 128 Stück perſteuert. 
Wie viel Feuerzeuge ih unverjtempelt im Ge 
brauch befinden, läßt ſich daraus erſehen, daf 
man ſie heute auf rund 1 Million Stück ſchätzt 
Scharf kritiſiert wurde der Staatshaushalt in 
dieſer Beziehung faſt von allen Rednern. Abg. 
Rybarſki hob beſonders hervor, daß die 
Staatsmonopole 78 Millionen weniger abwerfen 
werden als der Staatshaushalt vorſieht. — 
Rymar wies darauf hin, daß die Landbevöl⸗ 
kerung in ihren Haushalten nur Viehſalz ge⸗ 
brauche. Der weißruſſiſche rs S;ymanom 
ffi vom BB.⸗Klub glaubte darauf hinweiſen 
zu müſſen. daß eine Preisſenkung der 
Monopolartikel eine gewiſſe Rolle in dem 
Prozeß der Vereinigung der ſtgebiete mit 
Kernpolen ſpiele. Denen ergriff Abgeord⸗ 
neter Hutten⸗Czapf das Wort zu der 
Erklärung, daß man beabſichtige, billigere 
Streichhölzer herauszugeben. Vizeminiſter X as 
ſtrzabſki erklärte dann noch, daß die Fra 
der Streichhölzer und Ae an d nicht leicht 
zu löſen ſei mit Rückſicht auf das Verhältnis 
der Regierung zur Monopolgeſellſchaft. 


Eröffnung des Reichsbauerntages 


in Weimar 


Weimar, 20. Januar. In der i e · 
ſchmückten, 3000 Perſonen fa ma chen 
halle, die bis auf den letzten Platz beſetzt mar, 
wurde am Sonnabend vormittag der Dentide 
Reichsbauerntag feierlich eröffnet. 
Nach den Begrüßungsreden der Vertreter des 
Reichsbauernführers und der thürin⸗ 
giſchen Staatsregierung folgte eine 
mit großer Begeiſterung aufgenommene Vor⸗ 
ben ih des Filmes „Blut und Boden“, 
m fi 


dann die vorgeſehenen Fachreferate 
anſchloſſen. 


Die pfalz im neuen Reich 


Berlin, 20. Januar. In Gegenwart — 
Reichsinnenminiſters und des 3 dr 
niſterpräſtdenten wurde Sonnabend m * in 
Berlin am Anhalter Bahnhof die große Aus⸗ 
ſtellung: „Die Pfalzim neuen Reich“ 
Schau der deutſchen Weſtmark — eröffnet. Die 
ſehr umfangreiche Schau ſoll nicht eine Ver⸗ 


kaufsmeſſe ſein, ſondern vielmehr Zeugnis ab⸗ 
legen von der A1 5 e ſch lichen 
Vergangenheit dieſes Landes des Deut⸗ 


ſchen Reiches von dem deutſchen Volkstum der 
Pfalz, der wirtſchaftlichen und kulturellen Be⸗ 
deutung und der Schönheit dieſer ſonni 
Landſchaft. In 25 Eiſenbahnwagen ſind 
Ausſtellun e nach Berlin . — 
worden. n der erſten Halle ſind die B 

der acht deutſchen Kaiſer angebracht, die im 
Dom zu Speyer begraben liegen. 


gegenüber dem Staate gleichgeſetzt wird mit 
Ablehnung des Nationalſozialismus. Eine der⸗ 
artige Meinung bezeugt lediglich eine 

hafte Kenntnis vom Weſen des Nationalſozio⸗ 
lismus. Eine Zugehörigkeit zur 

(NSDAP) ift bekanntlich für Auslandsdeutſche 
nichtdeutſcher Staatsangehörigkeit gar nicht 
möglich, da ſie von der oberſten Parteilei⸗ 


tung auf das entſchiedenſte abgelehnt 
wird. Für den aber, der ſich zur Welt⸗ 
anſchauung der deutſchen Er⸗ 


neuerungsbewegung bekennt, Hes 
ſteht eine doppelt ernſte und auf⸗ 
rechte Verpflichtung einer wirk⸗ 
lichen Loyalität gegenüber 
Staat, deffen Bürger er tft. 


Lofterie-Glück 


Warſchau, 19. Januar. Ein früherer Diri- 
gent eines populären Warſchauer Orcheſters 
hat ganz beſonderes Glück in der Lotterie. 
Nicht genug, daß er vor zwei Jahren 50 000 
und im vergangenen Jahre gar 150 000 Zloty 
gewann, hat er jetzt ſchon wieder 20 000 Jtoty 
gewonnen. 


(Politik auch Seite 5 und 61) 


dem 


Sonntag, 
A. Januar 1934 


in Indien 
' 1 ltutta, 20. Januar. Der indiſche Bize- 
die d hat eine Unterſtützungskaſſe für 
lie Opfer des Erdbebens eröffnet. Eine völ⸗ 
. Ueberſicht über die Verheerungen des Erd⸗ 
bi ens iſt noch immer unmöglich, da die Ver⸗ 
andungen zum großen Teil noch geſtört find. 
in der Stadt Muzaffarpur, die am 
8 werſten heimgeſucht iſt, ſind noch immer weite 
Be infolge der riefigen Trümmerhaufen un⸗ 
gänglich. Man rechnet damit, daß noch viele 
dite unter den Trümmern gefunden werden. 
* Aufräumungsarbeiten beanſpruchen noch 
go rere Tage, vielleicht ſogar noch Wochen. 
Tu Nonghor hört man immer noch aus den 
daümmerhaufen die Schreie von Verwundeten, 
on denen manche noch lebend aus den 
rümmern geborgen werden konnten. Der 
berwalter des Maharadſcha von Darhanga 
4 a tet, daß fih die Zahl der Toten in 
ie arhanga und in den anliegenden Gebieten auf 
rund 1000 beläuft. Von Katmanda, der 
Hauptſtadt von Nepal, iſt noch immer keine 
h dachricht eingelaufen. Die Verbindungen mit 
dieſer Stadt find völlig unterbrochen. 
f Vorausſichtlich wird die Kataſtrophe ſtarke 
; enge des diesjährigen indiſchen Haus⸗ 
ts zur Folge haben, da die Wiederherſtel⸗ 
Ungsarbeiten Nieſenſummen verſchlingen 
werden; die Hoffnung auf eine Steuerherab⸗ 
ng ift jo gut wie vernichtet. 


Ueberſchwemmungen 
im indiſchen Erdbebengebiet 


De; Die Erdbebenkataſtrophe in Indien fordert 
4 Eu. Stunde zu Stunde mehr Menſchenopfer. 
dauſende, die den Gefahren des Erdbebens ent⸗ 
onnen waren, wurden Opfer der Ueberſchwem⸗ 
mungen, die durch das Hervorbrechen des 
d rundwaſſers verurſacht wurden. Außer 
am herrſcht eine für Indien ungewöhnliche 
älte, der Tauſende von obdachlos Gewordenen 
utzlos . find. Aus der Stadt 
t onghyr in Bengalen find noch keine Nach⸗ 
i Öten über den Am 
Surfen Flieger behaupten, daß die gejamte 
tadt von rund 40 000 Einwohnern einem ein⸗ 
gen Trümmerhaufen gleiche. 


Lawinenopfer im Allgäu 
noch immer nicht geborgen 


Ka einer beim Gebirgsjägerbataillon am 
X eitag abend eingegangenen Meldung von der 
nfallſtelle des ag A ee bei der Wengen⸗ 
5 m ijt es bis zum Aben Hi: gelungen, die 
eiden verſchütteten Reichswehrſoldaten zu ber⸗ 
den. Das mächtige Lawinenfeld wird jetzt von 
en Gebirgsjägern ſyſtematiſch mit Gräben durch⸗ 
gen und mit Sondierſtangen abgeſucht. Die 
er ſollen ſo lange in dem Gebiet bleiben, 

is die Verſchütteten geborgen ſind. 


n „Nelſon“ endlich ausgelaufen _ 
ondon, 20. Jonuar. Das engliſche Schlacht⸗ 
laii Nelſon“ it am Freitag 8 dem Hafen 
ortsmouth nach den Antillen ausgelaufen. 
k inödem es bekanntlich jeit Sonntag durch 
— {lettes Wetter im Hafen zurückgehal⸗ 
deen worden war. | 


ang der Kataſtrophe einge: 


(5. Fortſetzung) 


Auf die Anregung des Herrn Bürgerm 
E. auch zurückzuführen, daß für die Beam 


u Rate g 


ie geſcheitert, da der deswegen 
„bei dem 


In tungsfahmann das Urteil abga 


nem Pflichtſatze von 3 


wedie Lage, grüßen zu müſſen, d. h. zuerſt, ni 
ij un der andere ihm mit feinem 
* nd das gerade paſſierte mir 
erf eine Brille haben. Schon zehn 
ontennt daß ich nur mit einem Auge ſehe. 

el Guſtav Beuth hatte in feiner 


ene 
bet n 


Gemäldehandlung. Durch 
kachtend, ſah ich ſie bald gut, 


bald faſt gar 


hold dies Anlaß, mit mir ſofort zum 
J t. Ju gehen. Der aber hatte nach der Unt 


0 an den. ſind beide gleich.“ Später verglich 
Re Anzügen der vor mir figenden 
ort irkung für beide Augen. 
3 Jett den Töne ſtärker hervor, für 

f 1882, ging ich zu 


Ernſtes und Heiteres 
aus der Stadtchronik von Poſen 


Plaudereien von Oskar Beckmann 
(Nachdruck verboten) 


m. 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe I A J wurde. Beinahe wäre 


dentttsalter der Beamten würden bald große Leiſtungen 
d r Kaſſe eintreten, und dieſe zu decken, ſeien 9 
lic Beſoldungen erforderlich. Die ſtädtiſchen Körperſcha 
eben fih dadurch nicht ſchrecken und ſchufen die Kaffe mit 
Prozent der jeweiligen Beſol⸗ 


Gruße zu vorgekommen 
fortgeſetzt, alſo mußte 
Jahte früher hatte ich 


beit Wohnung den Reſt⸗ 
and ſeiner im Hauſe Breslauer Straße Nr. 30 betrie⸗ 
einen Tubus die Bilder 


rkannte, daß mein rechtes Auge verjagt. Für meine Mutter 
Augenarzt Dr. Bart⸗ 


„Dummer Junge, du bildeſt dir etwas ein, deine 
iſt in der Schule 
Mitſchüler die Far⸗ 
Sir das eine traten die 

as andere die bläulichen. 
Dr. Wicherkiewicz (dem älteren, 


Paris, 20. Januar. Die franzöſiſche Kammer 
hat den Stadisky⸗Standal noch nicht erſchöpft 
und beſchäftigt ſich inzwiſchen mit einer anderen 
Skandalangelegenheit. Das ſchwere⸗ Eiſen⸗ 
bahnunglüt von Lagny war durch den 
Stavisky⸗Krach in den Hintergrund gedrängt. 
Nichtsdeſtoweniger geht es auch bei der Kata⸗ 
ſtrophe von Lagny um einen Skandal, der 
um ſo bedauerlicher iſt, als es ſich nicht nur 
um Geld, ſondern à 


um mehr als 200 Menſchenleben handelt, 
die durch unverantwortliche Leichtſertigkeit 
zugrunde gingen. 


Wanke di Abgeordnete haben Anträge 
racht, 
an der Kataſtrophe ſelbſt als auch e 
ER rganiſation der ge 
iſenbahnen beziehen. Als Hauptredner ergriff 
in der Nachmittagsſitzung der Kammer der Ge⸗ 
neralberichterſtatter des Kammerausſchuſſes für 
1 Arbeiten, Jules Moch, das Wort, 
der als Fachmann für Eiſenbahnfragen gilt. Er 
fritifierte das Signalſyſtem, die rganiſation 
und das Material, Auf dem Streckennetz der 
Oſtbahn hätten ſich 


in einem Jahre 270 Unfälle 


ereignet, von denen jeder einzelne eine Kata⸗ 
ſtrophe hätte heraufbeſchwören können. Er er⸗ 


einge⸗ 


auf die all⸗ 


die ſich ſowohl auf die Verantwortlichkeit 


Aus Stadt und fan 


die Eröbebentatafttophe | Bernichtende Reitit am franzöfiſchen Eiſenbahnweſen 


innerte an eine ganze Reihe von einwandfrei 
feſtgeſtellten Nachläſſigkeiten, für die 
nicht der Lokomotivführer, ondern die leitenden 
Beamten verantwortlich zu machen ſeien. Man 
habe aus Erſparnisgründen ſo viele Arbeiter 
und Angeſtellte entlaſſen, dak 


ein ordnungsmäßiger Vetrieb überhaupt 
nicht möglich geweſen 


ei. Aus einem Bericht der Chefingenieure der 
ranzöſiſchen Staatsbahnen gehe hervor, daß die 
Mountain⸗Lokomotiven, die neuerdings auch bei 
der Oſtbahn verwendet würden, ungee ignet 
ſeien. Die letzten Eiſenba nkataſtrophen hätten 
ſich immer mit dieſen Maſchinen zugetragen. 
Außerdem 


müßten die Holzwagen durch Stahlwagen 
erſetzt werden. 


Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies Abg. 
Moch auf die vollkommen unzureichende 
Organiſation der erſten Hilfe bei 
dem Unglück von Lagny hin. Der erſte Rettungs- 
zug fei erſt 2 Stunden 20 Minuten nach dem 
Unglück eingetroffen. Moch forderte die Ver ⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen mit der Be⸗ 
gründung, daß ſich der augenblickliche Uebelſtand 
nicht nur auf eine einzige Eiſenbahn, ſondern 
auf das ganze Eiſenbahn yſtem erſtrecke. 


—.—— —Dö—— — — 


Ueberſiedlung von Aſſyrern 
nach Brafilien ? 


Genf, 20. Januar. Der Völterbundsrat hat 
in feiner öffentlichen Sitzung Freitag nachmit⸗ 
tag den Bericht des von ihm in ſeiner letz⸗ 
ten Tagung eingeſetzten Ausſchuſſes, der ſich mit 
der Ueberſiedlung eines Teiles der im Irak 
lebenden Aſſyrer nach Braſilien befaſſen joli, 
angenommen. Es handelt ſich bei dieſer 
Ueberſiedlung allerdings nur um 100 von etwa 
10 000 in Not befindlichen Familien. Die 
Finanzierung der Ueberſiedlungsmaßnahmen 
ſelbſt muß zu einem Teile von dem zunächſt be⸗ 
teiligten Staat, dem Irak, aufgebracht werden. 


Geſchwaderflüge beunruhigen Japan 


Die Japaner verbergen nicht ihre Unruhe 
und ihre Mißſtimmung über die glücklich durch⸗ 
geführten amerikaniſchen Geſchwaderflüge über 
dem Pazifik. Sie fühlen fih durch die ame- 
rikaniſchen Marineflugpatrouil⸗ 
len in ihrer Sicherheit bedroht. Und, nun 
haben die Ameritaner ihre Abſicht kundtun 
laſſen, in den nächſten Monaten Langſtrecken⸗ 
flüge in größerer Zahl zu unternehmen. Nach 
allen Teilen des Stillen Ozeans ſollen ſolche 
Langſtreckenflüge durchgeführt werden. Die 
Erſchließung des Stillen Ozeans auf dem Luft⸗ 
wege ſoll ganz und gar der amerikaniſchen 
Fliegerei vorbehalten bleiben. 

Die amerikaniſche Regierung weiſt auch dar⸗ 
auf hin, daß das amerikaniſche Geſchwader, das 
am 12. Januar ſeinen großen Langſtreckenflug 
beendete, ſelbſt den Rekord des Bal bo⸗ 
Geſchwaders in den Schatten ge⸗ 
telit hat. Die von Balbo beflogene Atlan⸗ 


auf und ließ mir durch 
zupaſſen; es wurde fürs 
wählt, und damit der 

ausgeglichen. Wie groß 


eiſters iſt es 
tenſchaft eine [mel goldener Schneeflocken; 
ezogene Ver⸗ : 
hohen Durch⸗ he 
aber, ſelbſt wenn 


Hin keit, daß ich zum 


ten 


cht erſt dann, 
ſitzender desſelben Vereins 
dem Vereine durch 
Mein Groß⸗ ich damals dem Verein 
Riege, in die ich aufgeſtiege 


vier 
erſten Riege (Vorturner 
Riemann) mitzuturnen, 
und der von Max Cohn 
er ſich) mir für 5,50 


nicht, bis ich 
erſuchung ge⸗ 


aus. Als im Auguſt 


Collmann und Stiller nur 
1908 bin ich, 


Bilder gleichzeitig, der leuch 
der Mitte, ſondern dor 


fünfzigjähriges Jubiläum i 


frohen Lehrer Hohmann e 
Wochen einmal auf de 


re 


auch eine Funkſtation und große 
für Luftaufnahmen mit ſich. 29 ſolcher Flug⸗ 


tik⸗Strecke iſt nämlich um 500 Kilometer kürzer 
als die von den ſechs amerikaniſchen Flug⸗ 
zeugen beflogene Route. Die Amerikaner 
verwenden bei ihren Fernflügen Beobach⸗ 
tungseindecker, in denen je fünf Mann 
Platz nehmen: zwei Piloten, ein Funker, ein 
Mechaniker und ein Beobachter. Selbſtver⸗ 
ſtändlich führen dieſe Langſtreckenflugzeuge 
Photoapparate 


zeuge ſtehen den Amerikanern ſchon jetzt zur 
Verfügung, mindeſtens ebenſoviel Apparate 
ſind noch im Bau. 


der amerikaniſche Petroleumkönig 
der Untreue beſchuldigt 


New Pork, 20. Januar, Der bekannte ameri⸗ 
kaniſche Petroleumkönig Sinclair, der gleich⸗ 
zeitig Vize A der „Exchange Truſt Com⸗ 
pany“ in ulja (Oklahoma) ift, wurde ebenſo 
wie 24 weitere Direktoren und Angeſtellte dieſer 
im März vorigen Jahres geſchloſſenen Geſell⸗ 
haft der Veruntreuung von etwa 23 000 Dollar 
beſchuldigt Die Veruntreuungen jollen durch 
betrügeriſche Machenſchaften an den Treuhänder: 
Konten verübt worden ſein 


Fleckſieber 
auf einem Flugzeugmuiterichiff 


_ Gibraltar, 20. Januar. Auf dem engliſchen 
Flugzeugmutterſchiff „Furious“, das am 
Mittwoch von Gibraltar nach Malta abgefahren 
iſt, ſind mehrere Mann der Beſatzung an Fleck⸗ 
fieber erkrankt. Das Kriegsſchiff iſt daher nach 


; Gibraltar zurückgekehrt und unter Quarantäne 


der ſpäter eine Profeſſur in Krakau 
zweitägiger Unterſuchung war: „5 
gleich.“ Nunmehr ſuchte ich das optiſche Geſchäft H. 
Leſeproben Gläſer zu meinen Augen 
linte Nr. 28, für rechte Nr. 12 ge- 
Unterſchied meiner Augen beinahe 
dieſer Unterſchied tatſächlich iſt, 
das zeigen mir heute noch abends die Straßenlaternen. 
Das linke Auge allein gibt 
Stern, das rechte dagegen in 
m 
tende Stern erſcheint aber nicht 
t, wo im Zifferblatt der Uhr 
die X ijt, aljo vereinigen fih die Sehlinien nicht. Es bleibt 
ich das Gla 
Sehen in die 
benutzen kann, zum Sehen in 
zum Leſen muß ich das Glas abnehmen. 


der den Abend als Ehrenvorſitzender leitete. 
nicht treu bleiben. 
n war, hatte in dem allzu bier⸗ 
inen 
m Turnboden erſchien; in der 
ahntechniker, ſpäter Zahnarzt 
chten meine Kräfte nicht aus 
jr., Turner und Menſch (jo nannte 
Mark gebaute Turnanzug ſaß ſo miſe⸗ 
rabel, daß er mir die ganze Luſt am Turnen benahm. Des- 
halb 1 ich den Turnabenden fern und ſchied ſchließlich 

1885 das Jahn⸗Denkmal auf dem 
Grünen Platze enthüllt wurde, habe ich den Reden von 

nur aus der Ferne gelauſcht. Erſt 
nachdem ich in Frankfurt a. M. das große 


1 0 Breite ein Gewim⸗ 


eiern durfte im Beiſein des 
55 Jahre treugebliebenen Oscar Stiller, 


geſtellt worden. Die erkrankten Matroſen wur⸗ 
den ins Militärlazarett gebracht. 


bekam). Das Ergebnis 
Ihre Augen ſind beide 
örſter 


) damals den 
mir einen leicht jtrahlenden 


t beiden Augen hab ich beide 


s aufhebe, die Eigentümlich⸗ 
Ferne nur das linke Auge 
der Nähe nur das rechte, 


d 05 t Das fidele Büro I konnte meinem Geſelligkeitsbedürf⸗ 
j 1% gäbe. Nach ere e Jahren wurde dieſer Satz auf nis nicht Kine Aut Deshalb entſchloß ich Bahr el 
rozent herabgeſetzt. 3 ; in den Turnverein. Hier fand ich in der von dem Vor⸗ | dige 
it Es jet mir verſtattet, hier eine Abſchweifung zu machen p turner Oscar Stiller geleiteten dritten Riege einen meiner ines 
ka ein rein perſönliches Gebiet. Ein junger Mann, der Schul ene gemäßen Betrieb. Durch ein für mittags, er 
ien in die zwanziger Jahre eingetreten iſt, und nament⸗ dieje Riege veranitaltetes Preisturnen gewann ji ein | im Rathau 
ein junger Beamter, kommt auf der Straße ſehr oft Bierſeidel mit den vier F und der Jahreszahl 1882, deſſen lieber Herr 


im Oktober 1932 als Vor⸗ 


haben ſoll. 
Leider konnte 
Die zweite | einbart 
überlaſſen 
Vorturner, der kaum in | 3 


dreißig 


Deutſche Turnfeſt begeiſtert mit 
den Turnverein eingetreten, natürlich in die Riege der 
Alten Herren. 

Als ich im Büro I 
an beſſerer Geſelligkeit klagte, empfahl mir mein Mit⸗ 
arbeiter Carl Knappe den 
deſſen Schriftführer er war; ſein Schwager 


Aufnahme und, 
habe, was ich ſuchte. 
durch einen Vortrag 
Ade und ich 
Abende. Als Herr Optiker Hermann Foerſter (Vater) den 
Vorſitz führte, ward ich fein Schriftführer. 

Den damaligen Beamtenverein, 
. Boltz, habe ich nur mukke vereinzelt beſucht. 

ie vielen Fremden, der Zwang, 

Amtstitel meinem Gedächtni 
war mir zuwider, noch mehr 
laturen auf die Gattinnen der 
rau war damals noch nicht üblich. 
Tages, es war am 30. Se 
chien der ausgeſchiedene 
e bei unſerem Allmächtigen und ſagte: „Ach, 
anzleidirektor, 
mittag eine Anzahl 
Inowroclawer Kinderheilſtätte, die morgen ihre Ziehung 


denkmalslotterie, deren 
daß 
werden ſo 
30 000 —, und wie jetzt die Nummern in die Trommeln 
eingezählt werden 
muß, da ſtellt es ſi 
Kriegerdenkmalslotterie verbrannt worden ſind. Es müſſen 
alſo Erſatzſtücke dafür beſorgt werden und das ſoll hand⸗ 
ſchriftlich geſchehen. 1 
wie eintaujend Nummern wird durchſehen und ergänzen 
können, ſo brauche ich F 

durfte ich mit anhören, wei 
Mann wurden bewilligt, und ich l 
Während unſerer Arbeit, die im Saale des Pi 3 
ſtändehauſes ſtattfand, verkauften im Saale die beiden 
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Erhältlich In allen Apotheken. 


Kampf mit einem Bären 


Warſchau, 20. Januar. In den großen Wäl⸗ 
dern bei Nieswiez weckten Waldarbeiter einen 
Bären aus dem Winterſchlaf. Das aufge⸗ 
ſcheuchte Tier wurde ein Schrecken der ganzen 
Gegend, ſo daß eine Jagd auf ihn veranſtaltet 
werden mußte. Dabei kam es zu Zwiſchenfällen 
da der Bär ſich nicht gegen die Schützenlinie 
wandte, ſondern auf die Treiber los» 
ging. Zwei Treiber ſind in hoffnungsloſem 
Bujta de in das Pinſker Krankenhaus geſchafft 
worden. Die Jagd wurde abgebrochen. Bis 
jetzt haben ſich keine weiteren Jagdliebhaber für 
dieſes ſeltene Wild gefunden. 


Verhaftung von Paßfälſchern 


Warſchau, 19, Januar. Die Warſchauer Holir 
zei hat unter den Mitgliedern einer Paßfälſcher⸗ 
bande Maſſenreviſionen und Maſſenverhaſtungen 
vorgenommen. Auf die Spur der Fälſcher kam 
| ein Polizeibeamter in Bentſchen, als er bei 
| Juden verdächtige Päſſe vors 
fand und die Inhaber verhaften ließ. Im Ver⸗ 
hör gaben die Verhafteten zu die Päſſe in 
Warſchau für je 50 Dollar getauft zu haben. 
Weitere Unterſuchungen führten zur eſtnahme 
von Joſef Rotterſtein, ojſze Giczkowſti und 
Manachew Kamieniec aus Lodz. Letzterer ver⸗ 
trieb die Päſſe, indem er in ſeinem eigenen 
Auto zwiſchen Lodz, Warſchau und Poſen umher⸗ 


Großer Münzenfund 


In der Gemeinde Karczmiſka, Kreis Pulawy, 
würden 4500 Silbermünzen aus der 
Frühzeit der polniſchen Geſchichte im Gewicht 
von 31%, Kilo ausgegraben. Die ſtaatlichen 
Kunſtſammlungen erwarben den Schatz. 


Sühne für Poliziſtenmord 


Warſchau, 20. Januar. Geſtern verkündete das 
Militär⸗Standgericht in Bialyſtot das Urteil 
gegen den Soldaten Ciborom| ki vom 40. Ins 
anterie-Regiment, der wie wir berichteten mit 
einem Militärfarabiner den Poliziſten Macie⸗ 
be erſchoſſen und den Polizien Spiewak 


einer Gruppe von 


reiſte. 


chwer verwundet hat. Das Urteil lautete auf 
oppelte Todesitrafe. Der Staatspräſi⸗ 
dent machte von ſeinem Begnadigun srecht kei⸗ 
nen Gebrauch, ſo daß der Verurteilte in den 
ſpäten Abendſrunden hingerichtet wurde. 


Autobus ſtürzt in den Graben 
Warſchau, 20. Januar. Ein Autobus erlitt 
eſtern zwiſchen Plock und Wloclawek einen 

Anfall. Als der Chauffeur einen Radfahrer 
überholen wollte, ſteuerte er den Wagen in den 
Graben. Mehrere ene auf einer Gaſt⸗ 


| 3 befindliche Schauſpieler, wurden ver⸗ 
etzt. 


Stuhlverſtopfung. Spezialärzte von hohem 
Ruf beſcheinigen, baj jie mit der Wirkung des 
natürlichen prany oſef“⸗Bitterwaſſers Fa Rd 
Beziehung zufrieden find. 


angeſehen, hier wieder in 


wieder einmal über den Mangel 


Poſener Handwerkerverein, 
Fontane hatte 
Am 1. Oktober 1883 erfolgte meine 
kann nur ſagen, daß ich da gefunden 
Im Winter war jeder Montagabend 
oder durch eine freie Beſprechung be⸗ 
war bald ein regelmäßiger Beſucher dieſer 


Vor 


Vorſitzender Stadt: 


viele Namen und lange 
e einprägen zu müſſen, das 
ie Anwendung ſolcher Titu- 
Beamten. Die Anrede „gnä⸗ 


tember 1886, vor⸗ 
ürgermeiſter Herfi 


geben Sie mir doch für heute nach⸗ 
Beamte zu Arbeiten für die Lotterie der 
mit dem Komitee der Krieger⸗ 
ziehung ſchon geweſen ift, ver: 
uns ihre Losnummern für die Trommeln 
ten — die hatten 30 000, wir haben 


Wir hatten 


ollen, was notariell beglaubigt werden 
heraus, daß die Gewinn⸗Nummern der 


Da bei der Kürze der Zeit keiner mehr 


Beamte.“ (Dieſe ſchöne Rede 
ich zufällig dabei ſtand.) Die 
gehörte mit dazu, 

Frovinzial⸗ 
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Stadt Pofen 


Sonnabend, den 20. Januar 

Sonnenaufgang 7.51, Sonnenuntergang 16.17; 
Mondaufgang 9.40, Monduntergang 23.14. 

Heute F Uhr früh: Temperatur der Luft . 2 
Grad Celj, Heiter. Weſtwinde. Barometer 734. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 10, niedrigſte 
+ 4 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 20. Januar +- 0,04 
Meter, gegen + 0,06 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 21. Januar: 
Zeitweiſe heiter, troden; Temperatur am Tage 
Über Null; abnehmende Winde aus Nordweſten. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Cavaleria ruſticana“ und „Bas 


jazzo“. 
Sonntag 15: „Förſterchriſtel“; 8: „Nitouche“. 


Teatr Politi; 
Sonnabend: „Das offene Haus“. 


Sonntag, 4 Uhr: „Er und fein Doppelgänger“ 
8 Uhr: „Arleta und die EIN achteln⸗ 


Montag: „Das offene Haus“, 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Geld it nicht alles“, 


Sonntag: „Oeffentliches Aergernis“. 
Montag: ell iſt nicht altes", 
Kinos: 


Apollo: „Fra Diavolo“. (In engl. Sprache.) 

Metropolis: „Herz⸗Dame.“ (In engl. Sprache.) 

Moje (fr. Odeon): „Der gelbe Fürſt“. (In engl. 
Sprache.) 


Stonce: „Der Taugenichts aus Spanien.“ (In 
engliſcher Sprache. 

Sfints: „Der Menſch, den i lug.“ 
. Sen en en 

* rd e und Julia.“ (In polniſcher 


Sprache. 
— ë—— 


Die Sonne ſleigt 


Die Winterſonnenwende, die unter dem 
trüben Dezember lautlos vor fih gegangen ift, 
ift ja längſt vorüber — — — und fo merkt 
man erſt jetzt, daß die Sonne wieder ſteigt, 
daß der Tag wieder länger wird, nur um eine 
Nuance, um fünf Minuten von Tag zu Tag! 
And die Nacht immer kürzer! Es iſt ein neues 
Vorwärts, ein Aufwärts! Ein in die Höhe 
drängen! Ein Aufwärts marſchieren! 

Es iſt wie im Kriege. Eine Kompagnie 
marſchiert durch die Nacht. Die Stunden bis 
Mitternacht ziehen ſich träge auf der Land⸗ 
ſtraße hin. And auch die erſten Stunden des 
neuen Tages werden zäh der düſteren Land⸗ 
ſchaft abgerungen. In dem Augenblick aber, 
in dem der erſte Sonnenſtrahl über die Verge 
und die Wälder emporſteigt, geht es wie von 


Töchter des ſtädtiſchen Krankenhausinſpektors Toporifi 
Loſe. Mit der Begründung, 1095 Loſe ein Gewinn, das 


böte bog 


zu wenig Chancen, lehnte 
Loſes a 5 


für den wohltätigen 
ſei prinzip 
lich ließ ich mich sd 


breitſchlagen, ein 
Mutter zu nehmen; 


nehmen un 


ſuchte Herr Toporſki noch den Kollegen 


im Werte von 1500 
Pyramide aus nichtpoliertem Silber. — 


Ziehun 
diert, Bürger, 
andere die Nummern der Gewinne. 

Nummern aus und wiederholte ſie na 
mern, damit kein Irrtum unter tfe 
Drittel der eee war , 

ett 


A iſt 
blicke rechts und links zu meinem Sinn, 


eee der gezogenen Nummern 
e 


dann hatte ich mi 

Ende In e unte. Vorher noch trat 

Nat von hinten an mich heran, mir zu gratulieren; ich 
hielt meinen Finger vor den Mund und winkte ab. Als 


wahr, daß Sie den eriten Hauptgewinn haben?“ = „30 
i; Da hätt“ ich doch die Jeder 
hingeſchmiſſen,“ ſagte mit dröhnender Stimme Herr Juſtiz⸗ 


err Bürgermeiſter!“ — „ 


ae Erwerb eines 
Loſes weck Geld herzugeben, fei | S 
nicht reich genug. Der andern Schweſter ſagte ich gar, 
i eller Gegner jedes Ae Schließ⸗ 
os für meine 
L zog Nr. 3174, das lehnte ich ab, 
weil es einen Klex haite, „Gezogene . lehne man nie⸗ 
mals ab, das bringt Unglück“, ward mir entgegnet. Da 
entſchloß ich mich, noch ein nichtbeklextes für mich zu 
ahlte für beide 2 Mark. Gegen Abend er⸗ 
Herr Feile und mich, 
die Liſten für den Ziehungsakt vorzubereiten, und als dies 
geſchehen, machten wir mit den Damen noch einen Contre | i 
vor den Gewinnen, namentlich vor dem erſten Hauptgewinn 
Mark, einer auf 10 Kilo geeichten 
u der am Nach⸗ 
mittag des 1. Oktober im ſelben Saale Pen 
waren als Liſtenführer drei Beamte a 
Schadowſki und meine Wenigkeit. 
große Trommeln enthielten die eine die Losnummern, die 
err Herſe rief die 


e 
1 
doch mein Los! 


ſelbſt dahin. Die Beine werden friſcher, die 
Köpfe recken ſich in die Höhe, die Geſichter wer⸗ 
den wie von einer Welle gepackt und mitfort⸗ 
geriffen — — — die Sonne ſteigt! Die Sonne 
ſteigt! 

Und gar die Winterſonne! Wenn der Schnee 


in dicken Ballen auf die Dächer herunterwir⸗ 


belt und der Froſt die Seen und die Bäche mit 
ſeinem Eis überſpannt, dann denkt man an 
die Berge, wo wirklich Winter iſt, wo der 
Schnee kniehoch über den Straßen liegt und 
die Dächer zudeckt wie mit einem meterhohen 
Polſter. Wenn man an die Verge denkt, an 
den gan, an das Rieſengebirge, an den Thü⸗ 
ringer Wald, an den Schwarzwald oder gar 
an die bayeriſchen Berge, dann hat man diefe 
herrliche Winterlandſchaft vor ſich, die im 
im grauen Alltag der Stadt gar bald zerrinnt, 
— — — Aber trotz alledem — auch der Städter 
ſpürt: die Sonne ſteigt! 


1 


Gronau in Poſen 


Der Weltflieger goor ang v. Gronau wird, 
wie wir von der Deu fen Bücherei erfahren, 
Sonntag, den 4. Februar, na mittags und 
abends im Evangeliſchen Vereinshaus über fei- 
nen Weltflug „Mit dem Grönlandwal um die 
Welt“ ſprechen. Näheres wird in den nächſten 
Tagen mitgeteilt werden. 


Einführung von Telephonzählern 


Wie wir erfahren, werden in nächſten Zeit 
in Poſen die ſeit langer Zeit erwarteten Tele⸗ 
4 engel rt werden. Die techniſchen 

orbereitungen ſind bereits 5 kt, und 
man wartet jetzt nur noch au die Beſtätigung 
des Tarifs dürch das Miniſterium. rde ein⸗ 
lich werden die Zähler Joon am 1. Februar dem 
Verkehr übergeben. G aichſgaig wird der neue 
Tarif eingeführt werden, über den wir bereits 
ausführlich berichtet hatten und der u. a. ein 
beſtimmtes Monatskontingent an Telephon⸗ 
geſprächen vorſieht. 


Arzt ohne Diplom 


Der in Feen bekannte Arzt Dr. Felix 
Adamomjti, Mariz. Foha 32, ift unter dem 
Vorwurf, ohne entſprechende Diplome die ärzt⸗ 
liche W ausge ührt zu haben, verhaftet 
worden. Es A te heraus, daß Adamowſki 
war die mediziniſche Fakultät einer j 
eendet hat, aber vu das Diplom beſitzt, 
die Fü rung einer ſelbſtändigen Been 
is geſtattel. Außerdem kam dabei eine us 
ionga rd zutage, in deren Verlauf feine ürzt- 
liche Einrichtung verſteigert werden mußte. Der 
Staatsanwalt wird in Kürze an die 


das 
tas 


usarbei⸗ 
tung des Anklageaktes herantreten können. 


Internationale Poſener Meſſe 


Die Direktion der Poſener Meſſe hat mit 
won idung der e ae Ina 1 
der diesjährigen Intern. Poſener Mefe bes 
gonnen, je Meſſe findet vom 29, April bis 
zum 6. M ati, 


ai ſtatt 


Fünfz 


Buch 
höchſter i 9 


ein einziges iſt au 
[ein einziges Qos glei 
heim, 


komman⸗ jie 
Zwei x 


Ich gongen, ich hole | 


gone. 


beſtehenden Küchenmöbelfabril J. 


m Mark,“ ſagte ich 
a 


e 

anſich An — es war der jüngere Normann, der an 
age ſein Amt anger hatte —, da ſagte er in 

Loſe hab' ich gehabt und nicht 

ich nur mit dem 
men, und ſo ein junger Magiſtratsſchreiber gewinnt auf 
den erſten Hauptgewinn!“ — Na, 
dachte, [non nur her, da ſtehſt du ihn figen! Dann ging 
and meine Mutter nicht zu Haufe, ſuchte mir 

Brot, Butter und Küfe und fing an zu futtern. Als Mutter 
kam und ſie allmählich von mir erfuhr, welches Glück mich 
betroffen, wollte pe es nicht glauben. t 
e e ‚Ins Büro, wo ich 


verſchlie 
ere, erft vier jüdiſche, auf anA ot i nen me 


ins Bankhaus Hirſchſeld u. Wolff, kaufte 1 


Bor dem Wröblewſti- Prozeß 


Die Er in der „Bank⸗Han⸗ 
dlowy“⸗Affäre ſind nunmehr joweit ges 
diehen, daß in den nächſten Tagen mit den 
Verhandlungen gegen den auen ten 
Wröblewſti begonnen werden kann. röblew⸗ 
ki befindet ſi bisher immer noch im Unter: 
unungegelän nis in der ul. Miyüſka, und es 
eſteht keinerlei Hoffnung, daß er vor der Ver⸗ 
handlung freigelaſſen wird. 


Eine Buchdiele in poſen 


Die Großbuchhandlung „Kosmos“ eröffnet 
am Montag, dem 22. Januar, in den Parterre- 
räumen ul. Zwierzyniecka 6 eine Bud 
diele. Damit wird zum erſten Mal der ſchöne 
Gedanke verwirklicht, eine e und um⸗ 
ſaſſende Buchaus ellung mit einer Buchver⸗ 
aufsſtelle zu verbinden. Dem Publikum wird 
dami el egeben, ſich durch zwang⸗ 
loſe Beſuche der Ausſtellung über die Neuerſchei⸗ 
nungen auf dem Büchermarkt informieren zu 
laſſen und aus den reichhaltigen und augäng- 
lichen Beſtänden nach . u wählen. Neben 
dem Buchlager trägt eine Zei (geiftangdielfung 
mit den neueſten Journalen, Modeheften uſw. 
allen Anſprüchen Rechnung. Die Einrichtung 
geſtattet es, bei Lektüre länger in den Räumen 
zu verweilen oder fachmänniſche Beratung eins 

olen. In dem 1 liegt kein . 
de er iſt gern geſehen, denn die Buchdiele will 
neben ihrer Beſtimmung als Verkaufsſtelle auch 
dem deutſchen Buch und ſeinen Intereſſen dienen. 


Ddeutſch⸗polniſche Verhandlungen 
über Sozialverſicherung 


Am 23. Januar kommt nach Warſchau eine 
Abordnung des Reihsarbeitsminijteriums aus 
Berlin ſowie Vertreter deutſcher Sozialverſiche⸗ 
rungsinſtitute zu den an dem Tage Beginnen: 
den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die 
ausfih nmg und die Ergänzung des Abkom⸗ 
mens ber die e r vom 11. Juni 


Dieſes Abkommen beingt daß geiftige und 
phyii che Arbeiter, die in Deutſchland beſchäf⸗ 
igt ſind und an deutſche Invaliden⸗ bzw. Berg⸗ 
bau⸗ oder Angeſtelltenverſicherungsanſtalten 
Beiträge zahlen, auf Grund dieſer Beiträge 
das Recht auf die deutſche Rente erwerben. 
Dieſe Rente wird ihnen auch dann ausgezahlt, 
wenn ſie ihren Wohnſitz nach Polen verlegen. 


Einbruch beim Staatsanwalt 


Einen unverſchämten Einbruch verübte eine 
Einbrecherbande in die Wohnung des Staats⸗ 
anwalts K. Elznerowic z, Plac he me 
Ne, 7, während jeiner Abweſen it. Die unge 
betenen Gäſte plünderten die Wohnung völlig 
aus, ſo daß Herrn bee ein grober Scha⸗ 
den daraus erwachſen ijt Die Polizei hat be- 
relta energiſche Unterſuchungen in die Wege ge⸗ 
eitet. 


. ——— 


Auszeichnung. Der feit über 34 ohen Mer 
oniecti 
ul. Piaſkowa 3, ift, wie uns mitgeteilt wird, 
11 ihre Er gugniffe moderner ze gemäße. 
Küchen⸗ und Dielengarnituren die Bronzene 


Medaille zugeſprochen worden. 


— menge. non 


nur 
etit- 


das 
ags 


brannt. 


ſopiel, als zu 1500 Mk. 


wurde der 
bronns 


errichtet. 


7 


arauf brachte Pa els war von unſerm 
apier verſtopft worden, da 

gebohrt werden mußte. Als nach der Zählung die Papiere 

allermeiſt Ae efert waren, wären fie beinahe 

ei meinem Verſuche, einer großen 


Streichhölzer — Schweden gab es damals no 


an der Wand aufgeſtapelten Elle bab pra 


Vom Noten Kreuz. Am Mittwoch dieſer 
Woche fand eine Sitzung des Bezirkskomitees 
des Polniſchen Roten Kreuzes ſtatt, auf der die 
Wahl des Bezirksvorſtandes vorgenommen 
wurde. Man wählte mit entſchiedener Mehr⸗ 
eit Prof. Dr. Furaſz, den langjährigen 
orſitzenden des Vorſtandes, wieder zum Vor⸗ 
ſitzenden. Ferner wurden in den ea u. a. 
ewählt: Gräfin Raczynſ ka, die Gattin des 
oſener Wojewoden, der Landesſtaroſt Be! 
gale und der Prälat Mazurkiewicz. 


Goldene Medaille. Bei der am 17. Januat 
1934 ſtattgefundenen u von Medaillen 
und Diplomen ift die Firma Wytwórnia Mebli 
Ganitarnyh, St. A Skarbowa 15, 
ür ausgeſtellte Aerztemöbel auf der Hygiene⸗ 
usſtellung mit der Goldenen Medaille ausge 
zeichnet worden. 


X Ein Küchenmeſſer in die Bruft geſtoßen 
am Verlauf eines Streites verſuchte ſich die 
28 Antonina Waſiela, Fiſcherei 7, ein 
Küchenmeſſre in die Bruſt zu ſtoßen. 


X Feſtnahmen. Während einer Lage 
Razzia wurden die der Polizei bekannten Be⸗ 
trüger Adam Zylinſki, Unterwilda 18, Am 
drenas Görnigczyk, ul. Niſka, Peter To⸗ 
lajczyk, ul. Pamiatkowa 9, zoel eclam 
ffi, ul. Gen. nd ele 3, 8 
ankowſti, ul. Dabrowſtiego 69, Submit 
aroſz, ahnſtr. 45, Leon Holota, Bahn⸗ 
rake 45, und Serwoczy Krölitowſti, ul. 
oſtowa 13, feſtgenommen. 


X Einbrüche und Diebstähle. In der Nacht 
um 18. drangen bisher unbekannte Diebe in 
ie Druckerei von 


Schrodkamarkt 16, meldete der Tonni 9 5 
r ge⸗ 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 21 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 7 Perſonen feſtgenommen. 


Wochenmarktbericht 


Das nan 
war dem Marktbetrieb recht günſtig und zeitigte 
udergah 


nd» 

butter 1,10—1,20, sip ilch das 
ertelliter 30—40, Kiſten⸗ 

eier pro faite 8 Trinkeier 2—2,20. 
mar ; 


leis 
Spe 


U und auch . gibt es immer 


Abſzeſſen arndrang.  Stauumgsleber, 
ee Gene De en 


t der Gebrauch des mas 
türlichen „Fran spole = Bitterwallers immer 
angenehme Erlach 


erung. Von Aerzten empf, 


rat Naſchinſki, der Notar des Ziehungsgktes. „Wegen fünf- gan zu finden, war keine Kleinigkeit, und die Bequem- 
ichkeit und Unvernunft mancher Zähler brachte mir Aerger. 
Bekam es doch 
In den vierten 
nicht zumuten! 
Gefangenen zu zählen, und als ich ihn in ſeinem Amts⸗ 
zimmer aufſuchte, mußte ich ihm erft mit dem Erſten 
Staatsanwalt drohen, 
finden ließ. Die Se 
gezählt worden, und als ich dahinter kam und veranlaßte, 
Einſaße herausgekom⸗ dies nachzuholen, da war das unmöglich, weil man über 
die Magi äſte vom 1. Dezember 
otte. 5 vor der Zählung hatten wir im Rathauſe 
tunden der Angſt. 
apiere waren im jog. Archiv (Turmgemwölbe) untergebracht. 
Is ſie pur 0 dl herausgegeben werden jollten, lie 


b ar ein junger Mann 4 zu jagen: 
loc inaufzugehen, können Sie mir f 
Der Gefängnisinſpektor lehnte es ab, die 


ehe er u dieſer Arbeit bereit⸗ 
. ſind a gar nicht 


eine Perſonalnotizen 
Die von Berlin gekommenen Zähl⸗ 


ok ſich nicht öffnen. Das Loch des koloſſalen Hohl- 


üngſten Hilfsarbeiter ſo mit 
N es von einem Schloſſer aus 


2 
nicht — das 


zwanzig Num⸗ yramibe ſtammte, und bekam da zu Hören: Die Ziehung | erite Hölzchen zu entnehmen, geriet die ganze Schachtel in 
$ em etwa ein | ill wiederholt verſchoben worden; feit der Block von mir | Brand. ntjegt ſtieß ich fie von mir, fie ſprang gegen die 
örte ich Nr. 3161, Ge⸗ ekauft worden, iſt der Silberkurs erheblich herunter⸗ de urüd 


und zum Glück mir jo unter die Füze, daß ich das Feuer⸗ 
chen austreten konnte. 
des Rathauſes, das 
Herſe als Amtszimmer benutzt hatte. — Bei dieſer Zablun 
machte ich mir das Privatvergnügen, feſtzuſtellen, wie vie 
Bewohner Poſens noch aus dem 18. Jahr 
ten, es waren mehr als fünfzig, der älteſte, glaube 
Abraham Thorner, Alter 
ſchritten hatte. i r 
In der Mitte der adıtziger Jahre, noch zu Herſes Zeit, 
roße Volksgar 
Stadt angekauft, wo erſt Taubers Volkstheater, dann Heil⸗ 
ariets untergebracht war. Nach Beſeiti 
f anſtoßenden Mühlenteichs (wo ich 1870/71 Schllitſchu 
für die mir als einzigem Beamten mit einem gn habe), ward hier die Naumann- und die Kohleis⸗ 
traße angelegt und daran der Neubau für die Mittelſchule 


Dies iſt geſchehen in dem Zimmer 
kurz vorher noch Herr Bürgermei 

arkt 91, der die Hundert über⸗ 
en an der Königſtraße von der 
ung De? 
hlaufen 


(Fortsetzung folgt) 


undert jtamn 


Sonntag, 21. Januar 1934 


Millionen von Deutſchen leben nicht nur 
außerhalb der Reichsgrenzen. Sie wohnen in 
Ueberſee, fernab der Heimat. Sie alle blicken 
letzt mit größter Spannung nach der alten Hei⸗ 
mat, deren Entwicklung ihnen vielleicht näher 
geht, als wenn fie mitten in fie hingeſtellt 
wären. Gerade fie find oft einer fremden wenig 
freundlichen Propaganda ausgeſetzt. Kaum je⸗ 
mals hört der Farmer im braſilianiſchen 
Urwald oder in der afritaniſchen 
Steppe etwas von Deutſchland ſel bſt, und 
er iſt doch ſo hungrig nach deutſchen Lauten, 
nach der Stimme der Heimat. 


Jetzt aber erreicht der Ruf aus der Heimat 
das Ohr gerade des allerletzten Deutſchen, der 
irgendwo verlaſſen lebt. Das große Wun⸗ 
der der kurzen Wellen hat es möglich 
gemacht, alle Auslandsdeutſchen in den Bereich 
des Geſchehens in der Heimat einzubeziehen. Im 
täglich wechſelnden Programm ſendet für ſie 
der Deutſche Kurzwellenſender einen Quer⸗ 
ſchnitt durch das Schaffen und Geſchehen im 
neuen Reich hinaus in die Welt. Vier Rich⸗ 
tungen beſtreicht er damit: Aſien, Afrika, 

üdamerika und Nordamerika. Ein 
deutſches Volkslied eröffnet das Programm und 
zaubert jedem Hörer ſofort das vertraute Bild 
der alten Heimat vor die Seele. Vorträge, 
Muſit, Zwiegeſpräche, Dichtung und regelmäßig 
die neueſten Nachrichten bilden den feſten Be⸗ 
ſtandteil jedes Programms, 


das außer in deutſcher, in engliſcher oder 
ſpaniſcher Sprache geſendet wird. 


„Wir wenden uns,“ ſo erzählt der Leiter der 

Programmgeſtaltung, „mit unſerer Sendung 
lediglich an das Ueberſee⸗Deutſchtum. 

Ihm die alte Heimat ins Haus zu tragen und 

die kulturellen Bande zwiſchen den Deutſchen 

verſchiedener Staatsangehörigkeit feſter zu 
üpfen, iſt unſere einzige Aufgabe. 


Es liegt uns völlig ſern, etwa nach den 
Methoden des Moskauer Senders Reklame⸗ 
Vorträge über die nationale Bewegung in 
Deutſchland in die Welt hinauszuſchicken 
ober gar Völker gegen ihre Regierungen 
aufzuhetzen. 
y 
(Deshat haben mir ja aud) darauf verzichtet, 
mit unſerem Reichsſtrahler etwa die ganze Welt 
erfaffen. Wir wenden uns im Gegenteil 
nur den Richtungen zu, in denen wirklich ge- 
ſchloſſene Siedlungsgebiete von Auslandsdeut⸗ 
ſchen liegen. Wenn außer ihnen auch Auslän⸗ 
der unſere Darbietungen hören, und das ge⸗ 


von Otto Urban. 


Zu 
Schwind am 21. Januar. 


kannt. Ihr werdet in ihm einen e 

Charakter mit romantiſchem Anhauch fi 

dor allem die Tüchtigkeit und Gediegenheit des 
entgegentritt. k h 


dings auf oberflä 
ridigis erbhel hinreißen laſſen.“ 
ann Heute zahlreiche Anekdoten und originelle 


„Sie werden zum größten 
toum ein Tag, Bm 


in Humor 


zum Vorſchein. Bei aller das Herz 


ſchaften fä 
— 

Si 
Wiede 
daß auch 


daß ich wahr ſpreche. 
Eber, was er zur Ausſchmückun 
er 


ch voller Erwartung bin.“ 
Jud ſtrebte nun den letzten ſteilen Han 
We unten in ‚den waldigen Tälern und 


am er Kommandant der 
Senn den die kleine Säulenha 


rung des ſiebzehnten Jahrhunderts befreit 


Schwind auf der Wartburg 


Einem zeitgenöſſiſchen Bericht nacherzählt 


m 130. Geburtstag von Moritz von 


ate iſt. Seit 
9505 n ich mit ihm be⸗ 
t deutſchen, kernhaften ; 
inden, aus dem einem A — junge Kunſtfreund genauer hinblickte, bemerkte er, 
n der kleinen Blume ein „5“ geſchrieben ſtand. 
Fluge vergangen, und es war Mit⸗ 
Der Kommandant lud die Gäſte zu einem Im⸗ 
Schwind wollte ſich verabschieden, da er noch 
d trocken zu werden drohe, zu 


anzen Weſens 
als erſter Grundzu Im Geiprä i A v ter, 
deweglich und im Bösen Grade liebenswürdig. 
iche Urteile über Kunſt trifft, kann er ſich zu 
„Man erzählt,“ warf der Bildhauer ein, „in Mün 
lle Yusiprüde von 


Teil wahr ſein, denn es vergeht 
blu an dem er nicht irgendeine treffende und per: 
N üffende Bemerkung prägt, die wert iſt, weitererzählt zu wer⸗ 
en. mmi auch in feiner Kunſt immer wleder 
~ ermärmenden Heiterkeit ift 
X aber nicht minder des Ernſtes und des Ausdrucks de X 
ig. Ihr fennt einen guten Teil feiner Bilder und 
Und heute werden wir zum erſten 
der in ihrer Argeſtalt 
tehenden Landgrafenveſte beſonnen hat. 
an war am Fuße des eigentlichen Wannen angelangt 
zum Schloß 1 
n ründen glängten die 
rei bäche wie Silberſchlangen. Saftgrüne Wieſenmatten und 
Ögelegnete Felder und Fluren lagen ausgebreitet. 

1 0 der Burg, vom Kaſtellan 
und führte die Gäſte die Freitreppe zum 

e, deren Bogen un 

rbariſchen Ber- 


ntiniſche Doppelſäulen jochen non der ba 
Moue Í morden waren, 


Nofener Tageblatt 


Von unſerem Berliner ha.⸗Mitarbeiter. 


ſchieht natürlich auch haufig, dann freut uns 
das ſehr, aber in erſter Linie gilt unſere Sen⸗ 
dung den deutſchen Brüdern in der 
weiten Welt. 


Aber wir verbinden damit zugleich einen an⸗ 
deren Zweck, nämlich die deutſchen Siedlungen 
noch viel ſtärker als bisher zu einer großen 
Gemeinſchaft zuſammenzuſchließen. 
Nicht jeder unſerer Auslandsdeutſchen wird ſich 
einen Kurzwellenempfängex anſchafſen können, 
obwohl die Induſtrie bereits ſehr preiswerte 
Modelle auf den Markt gebracht hat. Aber die 
deutſche Schule oder die Kirchengemeinde oder 
der deutſche Geſangverein in der Ferne kann 
ſich einen Apparat anſchaffen, und ſo werden 
wir bald draußen die Hörgemeinſchaften 
entſtehen ſehen, zu denen ſich allabendlich alles 
verjammelt, was deutſch iſt und deutſch fühlt. 
Der Berg von Briefen, die täglich aus der gan⸗ 
zen Welt bei uns eintreffen, gibt Zeugnis da⸗ 
von, daß wir mit unſerem Programm auf dem 
richtigen Wege ſind. 


Nicht nur Deutſche, nein, auch viele Aus⸗ 
länder ſchreiben uns, daß fie aus unſeren 
Nachrichten ein ganz anderes Bild vom 

neuen Deutſchland gewonnen haben.“ 


Das Geheimnis der Richtſtrahlen 
von Zeeſen, die die Wellen in einer drei⸗ 
ßigſtel Sekunde um den Erdball jagen, iſt bald 
ergründet. Im Berliner Funkhaus, dem 
mächtigen Gebäudekomplex unterhalb des Funk⸗ 
turms, ſteht in einem Senderaum ein Mikro⸗ 
phon, deſſen Einrichtung ſich in nichts von der 
bei jeder Volksverſammlung üblichen unter⸗ 
ſcheidet. Ein Fernkabel überträgt die 
Sendung nach Zeeſen bei Königswuſterhauſen 
in der Mark. Hier werden Wort oder Ton 
verſtärkt, und dann ſtrahlen ſie über die An⸗ 
tenne in die Welt hinaus. Dieſe Antenne iſt 
aber eine ganz beſondere Einrichtung. Sie fol 
ja nicht die Sende⸗Energie ganz gleichmäßig 
nach allen Richtungen verteilen, ſondern ihr 
Aufgabengebiet liegt ja in einer ganz beſtimm⸗ 
ten Himmelsrichtung. Deshalb ift fie von vorn: 
herein ſo gebaut worden, daß möglichſt wenig 
Energie ſeitlich verloren gehen kann. Siebzi 
Meter hohe Gittermaſte ſtoßen in den Himme 
vor. 


Von jedem wird ein beſonderes Gebiet, 
alſo Aſien oder Südamerika, bedient. 


Dieſe ſeltſamen Antennen haben ſeltſame 
Eigenſchaften. Man kann durch geeignete Vor⸗ 
richtungen, die ſogenannten Reflektor⸗Dipole, 


Leben der War 
liefert, darſtellen folte, 
Der 
con in der 


er die 


Malerzeichen ſteht dabei.“ 


daß ne 
Die Zeit war wie im 

o ex aller⸗ tag geworden, 

biß ein. 

n au chaffen ha 

á 1 N er jedoch nach 
W 


Aden bei, am meiſten 
ich ſprudelte. $ 

19 6 morgen im 
endlich Scherz und La 
der Leiden⸗ 


1 
„Wo ſoll ich den 


ie 
Ich geitehe, ic, no t eib 
und wenn ich he 

Ta es den $ 8 i 
frih, und bei meinem Jieben 


Sie bot aber alles 


empor. 


um 


t meiner Mutter die Meinung 
erbeigeruſen, ſtecken tät. So hat fie m 
alas hinauf. 
verehren, weil er zu alle 
er 


eutſche 


aus mir 


„Die 


Gân eeftieg, deſſen Untergrun 
e. 


iener nicht verle 


' die Rundbogentür in das ehemalige Emp- 
nper und Gerichtszimmer der alten Landgra en ar dir 
malte Schwind deinen großen Bilderfries, der Szenen aus dem 


urgregenten, wie ſie Geſchichte und Sage über⸗ 


eiſter hatte, wie er es alle Tage 

rühe ſeine Arbeit aufgenommen. 
es Sängerktrieges ging der Vollendung entgegen. 
Als intretenden 


von Orleans, als fie kürzlich hier oben war, gemalt. Ihr 


em Drängen der T 
und folgte ihnen zu Tiſch 
rend des Mahles trug 


en, „ abe 
deutungsweiſe nor dir erzählt. Nun 
ſelbſt näheren 3 9 über dein Leben haben.“ 
nfang machen?,“ Magte Schwind lachend. 

„Vom Hörenſagen weiß ich, daß ich am 1 
eboren wurde, und zwar als Dreizehnter, Darum häng 
mit Leib und Seel an der Metropole am Donauſtrand, 
und wild pairos, da kann ich auch heutigen 
Mutlerle if 


ns fein Ende war, | 
„Sind Sie nun endlich 
10 mit dem e über das Bild? Das beſte am ganzen 


i “ 
Ant,“ warf der Bildhauer ein, „perdantt 


fol 
wink das 

wind, deſſen Humor unerſchöpf⸗ 
raufſteigen.“ unterbrach der Dichter 
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Auf Wellenlänge „Auslandsdeutſchtum“ . 


Das Geheimnis der neuen Rundfunk⸗Richtſtrahler — Die ganze Welt hört Berlin 
Beſuch beim Dentichen Kurzwellenſender 


verhindern, daß die Sende⸗Energie nicht nur 
in der gewünſchten Nichtung nach vorn, ſondern 
in der entgegengeſetzten nach hinten ausge⸗ 
ſtrahlt wird. Man kann aber auch die Dipole 
umkehren, ſo daß man nach Belieben in der um 
180 Grad entgegengeſetzten Richtung ſenden 
kann. Der Richtkegel Südamerika kann 


aljo ohne weiteres zu einem Richtkegel Of: 
aſien umgebildet werden. 

Das alles ſind zwar für den Fachmann die 
ſelbſtverſtändlichſten Dinge der Welt, aber 

der Laie ſteht doch bewundernd vor dieſen 

merkwürdigen Apparaten, 

deren Wirkſamkeit er kaum bis in das letzte 
Geheimnis begreifen kann, deren Wirkung ihm 
aber doch ungeahnte Hochachtung abnötigten. 
Er begreift, daß dieſe ſchlanken Maſte mitten 
im märkiſchen Kiefernwald irgendwie eine 
Brücke find, die von Deutſchland zu feinen Kin 
dern draußen in der Welt führt. Es iſt ein 
wundervolles Geheimnis, das den deutſchen 
Kaufmann in Schanghai um 12 Uhr 
mittags die gleiche deutſche Muſik hören läßt, 
die nach unſerer Zeit fünf Stunden ſpäter in 
das Mikrophon in dem ſtillen Naum in der 
Maſuren⸗Allee geſpielt wird. 


„Gute Fahrt, Elſa Brandſtröm!“ 


Freundin und helferin der Kriegsgefangenen 


Hamburg, im Januar. 


„Frau Elſa Brandſtröm hat heute die Reiſe 
nach New Pork angetreten. Sie begleitet ihren 
Gatten, Prof. Dr. A lich, der als Gaſtdozent 
für dreiviertel Jahre an die Haward⸗Aniverſi⸗ 
tät in BoftoniCambridge geht.“ So berichten 
die Blätter; ſie fügen hinzu, daß die Ham⸗ 
burger Kriegsgefangenen Frau Elſa 
Brandſtröm bei ihrer Abfahrt ergreifende Hul⸗ 
digungen dargebracht haben. 

Wer it Elia Brandſtröm? Nun, es ift 
die Tochter eines ſchweizeriſchen Diplomaten, 
die bei Kriegsausbruch in Petersburg lebte. 
Die damals 2djährige erfährt alsbald von der 
furchtbaren Not der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegsgeſangenen in den Lagern 
Sibiriens. Sie beſchließt, ſich ganz in den 
Dienſt gerade dieſer Aermſten unter den Kriegs⸗ 
gefangenen in allen Ländern zu widmen. Sie 
entfaltet mit eiſerner Energie eine umfang⸗ 
reiche Sammeltätigkeit. Sie veran: 
ſtaltet Transporte von Lebensmitteln, Beklei⸗ 
dungsſtücken nach Sibirien, fie veranlaßt, daß 
die Poſtzuſtellung, die jämmerlich darnieder⸗ 
liegt, ſo weit wie möglich durchgeführt wird. 
Alsbald nennen die Gefangenen ſie den „Si⸗ 
biriſchen Engel“. 

Wie ſehr dieſer Name verdient war, zeigte 
ſich auch nach Abſchluß des eigentlichen Krie⸗ 
ges, damals nämlich, als in Sibirien die 
„raten“ und „weißen“ Armeen um die Macht 
in Rußland kämpfen. Wieder ſind in erſter 
Linie die Gefangenen die Leidtragenden. Wie⸗ 
der ſind ſie faſt hoffnungslos von der 
Heimat abgeſchnitten. Sie hungern, 
frieren, ſterben in Maſſen dahin an Krankheit 
und Entbehrung. Erneut ijt es Elja Brand- 
ftröm, die den Entſchluß faßt, nach Sibirien zu 
gehen. Wieder greiſt ſie helfend ein. Als alle 
europäiſchen Hilfsmiſſionen Rußland vor dem 


t legte, 
die Parkett 


bemerkte, trat er mit einem | jtätigen,“ fu 


ruhe, wo er 


am be, wi 


Freunde und des Komman⸗ 


ſeine zur aligemeinen 
; 2 Wort. 


ich unſern Freunden an⸗ 


aber möchten wir von dir 


1. Januar 1804 in 


Mein guter Vater jtarb The 5 
es knapp gegangen. 
en pi fallen. Schon 
a ute Freunde 
aler in mir 
ann zu Ludwig Schnorr von 


ausbil 
en 
ebenſo 


und gelegt hat, was etwa verſuche i 


Schnorr von Carolsfeld viel. Er hat die jungen Künſtler von 
der alle Originalität 
tite geheilt und fie auf die fromme Inn 


auf das glücklichſte und er tung hon 1580 eſetzt.“ 
„Das Lob Garatsfeih t 
* 
en 


teuer“ einfloß, und endlich von den 
ein innig geliebtes We 
„Und nun ſitze ich Fi 
merfwürdigiten 3 uzg eutſchlands, um den Auftrag des Grok: 
herzogs in allen Stück 
ſeinen Schritt bitter bereuen wird. Denn alles, was ich gemalt 
a mir ‚ge nicht gejallen, und wenn 
errn einen Ra 
ort bin, einen 
wieder zuſchmiert.“ 
„Du biſt wohl nicht recht geſcheit,“ fiel ihm der Dichter ins 
i „Lieſt du denn keine 
deine unerſchöpfliche Phantaſie, deine 
umor und deinen Farbenzauber im 
unſtwelt erwartet ungeduldig den 
hier vollendet ſein wird.“ A 
„Mehr als einmal,“ berichtete der Kommandant, „wollte 
Schwind herunterreißen, was er ſoeben vollendet hatte Wir 
Wartburggenoſſen konnten nur mit Mühe und unter Aufbie 
tung all unſerer Beredsamkeit dieje Ausbrüche einer vandoli⸗ 
ſchen peharu 
„Reden w 


t hier groß und romantiſch verklärt vor 


roten Terror verlaſſen haben, bleibt Elſa 
Brandſtröm unverzagt allein auf ihrem Bolten. 
Sie Hilft, ſoviel fie kann. 60 000 Deutſche ftar 
ben in den ſibiriſchen Lagern. Ohne Elfa 
Brandſtröm wären es ſehr viel mehr geworden. 
Das iſt Eija Brandſtröm. Das deutſche Voll 
wünſcht ihre auf ihrer Reiſe nach Amerito 
glückliche Fahrt. 


Elend in poleſien 


In einer Pinſter Korreſpondenz des „Kur 
jer Warſzawſti“ leſen wir über die Lage 
in Poleſien u. a. folgendes: 

„Aus den Provinzſtädten, beiſpielsweiſe aus 
den Kreiſen Stolin, Luniniec und Kamien⸗ 
Koſzycſt, laufen täglich Hiobsbotſchaften über 
die herrſchende Not ein. Der Kälte wegen gehen 
über 3500 Kinder nicht in die Schule, weil ſie 
weder Kleidung noch Schuhwerk be 
figen und — weil fie hungern müſſen! Si: 
haben buchſtäblich nichts zu eſſen 
Bei geringerer Kälte und weniger großen 
Schneeverwehungen laufen die Kindern gern 
5 Kilometer und mehr zu Fuß, um nur in die 
Schule zu gelangen und ſich dort zu erwärmen. 
Im ſtrengen Winter müſſen ſie zu Hauſe blei⸗ 
ben; denn es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, 
daß ſie es unterwegs aushalten. In der 
Zeit des Weltkrieges fanden Epidemien den 
furchtbarſten Boden in Poleſien. Jetzt beſteht 
angeſichts des Elends und der unhygieniſchen 
Lebensbedingungen die Befürchtung, daß im 
Frühlahr Epidemien ausbrechen. Um ſo 
mehr, als dort niemals erlöſchende 
Typhusherde beſtehen. Wenn man dieſen 
Bilde, jo bemerkt das Warſchauer Blatt, da: 
bei aller gemeinſamen Not immer noch politiſch 
werden kann, die feindliche Agitation dem 
Staate nicht gewogener Faktoren hinzufügt, dann 
ruft der Sachverhalt in Poleſien laut um Hilfe.“ 

» 


erſetzenden rm E mungsſucht der An» 
gfeit und volkstümliche 


ärme der altdeutſchen Meiſter hingelenkt. Eine Verwebung 
der Kunſt mit dem gongen in des deutſchen Volkes ſchwebte 
ihm vor, und in dieſer Nichtun wind, ſein Streben 


arols kann ich nur be⸗ 


auch meinen 


au norr von 


wind fort, „viel verdanke ich 


3 Drei Freunde, ein Bildhauer, ein Dichter und ein junger weinerſſchem „Grüß Ent Gott“ auf fie zu. Der junge Kunſt⸗ | erjten poeti ugendgenoſſen Lenau und Bauernfeld, eben⸗ 
. 0 ſtiegen an einem Sommermorgen des Jahres 1 Bunt der ſich in feiner Schwärmerei ir — Ai ild 8 alls 5 er Pao arzer, am meijten aber le inne⸗ 
Zint iſena put Wartburg ai Nachdem man die Stadt m Meiſter eingeprägt haben mochte, Palm ein wenig ver» ängern. Die habe ich redlich ſtudiert und durch fie mich in die 
Ba ch gelaſſen, ging es, an einigen Häuſern und Gärten wirrt, als er der zu behaglicher Mohlbeleibtheit hinnelgenden | romantiſche geit hinelngelebt. Da iſt mir fo nach und nach der 

ei, bergan. kräftig gedrungenen Gejtalt gegenüberſtand. Aber der ſchöne | mittelalterliche Geiſt mulge angen und hat mich angeweht, bald 
1 Bald war die ur Höhe reißt, von der ſich eine herr⸗ ausdrucksvolle Rap) zog feinen Blid ſoſort wieder an. wild und ſchaurig, bald ſanff und mild wie minnigliches 
— 5 rnſicht ins 10 ringiſche Land bot, Die drei Wanderer Die Freunde begannen, die einzelnen Bilder des Frieſes lötengetön. Ehe ich dieſes Erlebnis aber auf die Leinwand 
— en den Inſelberg und den langen kahlen Felſenrücken in Augenſchein zu nehmen. In die Sagenwelt, wie Schwind ringen konnte, hat es einen ziejenhaften Kampf gekoſtet. End⸗ 
ſagenumklungenen 8 ; e malte, mehr und mehr eingeſponnen, machten fie ſich gegen⸗ lich habe ich ſie aber gepackt, die Geſtalten, die ich vor mir ſah, 
RR ir wollen uns eilen,“ ließ ſich der junge Kunſtfreund eitig auf die Schönheiten der Bilder und auf einzelne PR habe fie zuerſt ſcharf gezeichnet und dann in Farben hell auss 
a men. „Meiſter Schwind erwartet uns, und ich brenne teriſtiſche Geſtalten und Szenen aufmerkſam, wobei der Kom⸗ gemalt, und zwar fo, Dak im Leben und Ringen der Einzelnen 
r Begierde, ihn von Angeſicht zu Angeſicht zu kaen mandant fie mit Finde il Erläuterungen begleitete. er Charakter der ganzen Zeit ſich eln So entſtanden — 
s „Die Wartburg,“ begann der Dichter, indem fie 19 — Weg Als vor einem der Bilder des Rühme ich war damals 7 17 ahre alt — meine erſten Bilder, 
Iestjehten, nift mir ein Wallfahrtsort zu meiner Lieblings» unterbrach Schwind mit den Worten: Quit und Leid eines Sängers im Mittelalter darſtellend.“ 
En r Romantik. ute aber zieht mich vor allem auch wind fuhr fort zu te Er iprad von Münden, 
die erlangen hinauf. eiſter Schwind w Ai der ild das ſchöne Blümchen da unten links in der Ecke, haben | von feinem ufenthalt in Ri en, von ſeinem ige Leben 
me 0 9 fees die Univerſall er Sie überſehen. Das hat mein fürſtlicher Gehilſe, die Herzogin | mit Bauernfeld ſpäter in Wien, das in „Ritter Kurts Aben⸗ 


pam Tagen in Karls⸗ 
heimführte. 
on über Jahr und Tag hier, auf dieſer 


en auszuführen, glaube aber, daß *r 


ich dem hohen 
eben dürfte, ſo tut er am beſten, ſobald ich 
Tünchermei er kommen zu laſſen, der alles 


eitungen? Alle rühmen dich, 
mpfindungsſtärke, deinen 
resko. Die ganze deutſche 
ag, an dem dein er 


swut eindämmen.“ 


k von etwas anderem,“ ſchnitt Schwind das 
ma ab. 
ne non 
weigen, „iin 

Klein eri. 

ie Ber 

allem auch ſpri 
der Sape kt 

n in feiner ganzen Reinheit 
kommt es, daß mir ni 
genug erſcheinen will. 


e für mich,“ begann er wieder nach — 
ier meine Wanderungen durch das herrlich 
ge umrauſcht nicht nur diefe Burg, ſondern 
nd vor 
Der Gei 
mit. N 
und daher 
vollkommen 


ipfel und die Wipfel der Bäume. 
she durch den Mund des Volkes. 


aſſen, 
5 he ie, 


chts von allem, was i 
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EASTA PRA > Pojener 
Halte fejt an deiner Mutterſprache! 


polniſche Sprachkurſe in deutſchland 


Die ab und zu ſtattfindenden Gerichtsver⸗ 
handlungen in unſerer Heimat gegen junge, 
deutſche Mädchen und Wanderlehrer wegen an⸗ 
geblich illegalen Unterrichtens deutſcher Kin⸗ 
der in ihrer Mutterſprache geben Veranlaſſung, 
einen Blick über die weißroten Grenzpfähle nach 
Weſten zu werfen, um feſtzuſtellen, wie ſich die 
preußiſchen Behörden gegenüber den 
Beſtrebungen der polniſchen Minder⸗ 


heit, ihren Kindern die Kenntnis der polni⸗ 


ſchen Mutterſprache zu vermitteln, verhalten. 


Ganz allgemein muß dabei zuerſt die er». 
freuliche Tatſache feſtgeſtellt werden, daß 
die preußiſchen Schulbehörden die alte ſchon 


100 Jahre beſtehende Kabinettsordre des König 
Friedrich Wilhelm III. vom Jahre 1834 über 
die ſtaatliche Beaufſichtigung des Privatunter⸗ 
richts und der Privatſtunden nicht anmwen- 
den. Dieſes wohlwollende Verzichten und das 
Verſtändnis für die Beſtrebungen einer Min: 
derheit, ſeiner heranwachſenden Generation die 


Mutterſprache zu erhalten, iſt darin begründet, 


daß der Staat gar nicht die Abſicht hat, ſeinen 


Bürgern polniſcher Zunge ihre Mutterſprache 


zu nehmen. 


Aus einem deutſchen Staatsangehörigen 
mit polniſcher Mutterſprache fol lein 


Neudammer Landwirt-Lehrbuch. 
von Ökonomierat Dr. Lothar 
Mitwirkung von Direktor 
mann, 9 
Dr. Schwanecke, Prof. 
Geh. Baurat Noack u. a. 


Band II: Tier zuchtle hre. 
Dr. Bünger. 
und auf 36 Tafeln. 


1927. 


10 Textabbildungen. 1928. 
Preis je Band, Leinen geb. 15.40 21. 


Walter Baron Maydell. 


Iſcheid, 
Dortmund ⸗ Marten, 


Herausgegeben 

e yer, unter 
Ernst: Engel- 
Prof. Dr. Bünger, Dipl. Ingenieur 
Freck mann, 


5 Abbildungen im Text und auf einer Tafel. 1926. 
Mit 100 Abbildungen im Text 


Band III: WirtschaftslehredesLand- 
baues. Von Ökonomierat Dr. L. Meyer, Mit 


Zeitgemäße Anteilwirtschaft auf Landgütern, Von 
1930. 2.90 21. 


Mussolini und die italienische Landwirtschaft. Be- 


ſolcher mit deutſcher Mutterſprache wer⸗ 
? 5 den. 


Dieſe Haltung der preußiſchen Schulbehörden iſt 
um ſo mehr anzuerkennen, als dieſer Staat 
keinen Minderheitenſchutzvertrag unterſchrieben 
hat, auf den ſich die Minderheit berufen könnte. 


Wir Deutſche, die wir hier in einem Staate 
leben, in welchem den Minderheiten die Er⸗ 
haltung ihrer Kulturgüter und die Mittel da⸗ 
zu, wie Unterricht in der Mutterſprache, Grün⸗ 
dung von Privatſchulen uſw., in einem feier⸗ 
lichen Vertrage zugeſichert ſind, freuen uns mit 
den Polen in Deutſchland, daß ihr Staat ihnen 
das gibt, was wir auf Grund des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages für uns wünſchen. 


Abgeſehen von den vielen öffentlichen oder 
privaten polniſchen Schulen wird den polni⸗ 
ſchen Kindern in Deutſchland polniſcher Unter⸗ 
richt auch in Privatkurſen erteilt. Solche 
Privatkurſe beſtehen in folgenden Orten: 
Schneidemühl, Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg, 
Zeitz, Schaffſtädt, Billſtädt, Miesburg, Hanno⸗ 
ver, Harburg⸗Wilhelmsburg, Bottrop, Bochum, 
Bochum⸗Linden, Bochum⸗Wahlhauſen, Watten⸗ 
Wanne⸗Eickel, Caſtroy⸗Rauxe, Herne, 
Dortmund, Dortmund⸗ 


Tageblatt 


Hörde, Duisburg, Hamborn, Düſſeldorf, Eſſen, 
Holzheim, Homberg, Moers, Mühlheim, Mann⸗ 
heim, Frechen, Löwenich, Köln. 

Geplant iſt außerdem noch ein Lehrgang in 
Röſſing (Reg.-Bez. Hannover). Es handelt 
ſich, wie geſagt, in allen dieſen Fällen nicht um 
polniſche öffentliche oder Privatſchulen, ſondern 
um die Erteilung polniſchen Unterrichts in 
Kurſen. In allen Fällen werden alſo die 
Schüler geſammelt, und das viel mühe- 
vollere Einzelunterrichten iſt nicht 
nötig. Die Kurſusteilnehmer ſind zum Teil 
Jugendliche im Alter von 14—18 Jahren. Zum 
Teil iſt der Unterricht als Ergänzung 
für volksſchulpflichtige Kinder 
organiſiert. 


Der Sprachunterricht findet nicht nur in 


Privat⸗ und Gaſthäuſern ſtatt, ſondern wie in 


Schneidemühl, Bottrop, Düſſeldorf, Warne und 
Köln in Unterrichtsklaſſen bzw. öffent: 
lichen Gebäuden. Erteilt wird der Unterricht 
3. T. von polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, denen die Unterrichtserlaubnis bewilligt 
wurde, z. T. auch von nichtqualifizierten Kräf⸗ 
ten wie Büroangeſtellten u. ä. (in Miesburg, 
Hannover). 

Wir hoffen und wünſchen für die polniſche 
Volksgemeinſchaft in Deutſchland, daß ſie im⸗ 
mer mehr derartige Kurſe und Lehrgänge für 
ihre Kinder durchführt, ſo daß jedem polniſchen 
Kinde in Deutſchland die Sprache ſeiner Väter 


erhalten bleibt. 
Friedrich Mielke. 


Hetzlügen über die drei Bulgaren 


Leipzig, 19. Januar. Der Offizialverteidiger der 
bulgariigen Angeklagten im Reis- 
tagsbrandprozeß, Rechtsanwalt Dr. Teichert, 
veröffentlicht eine Erklärung, in der es u. a. 
heißt: „Zu allzu durchſichtigen Zwecken wird 
heute in der Auslandspreſſe die achricht ver⸗ 
lautbart, der im Reichstagsbrandprozeß ange⸗ 
klagte Dimitroff liege im Sterben. 

Ich ſtelle auf Grund meines perſönlichen 

ugenſcheins und meiner heutigen län⸗ 
geren Rückſprache mit den drei Bulgaren feſt, 
daß an dieſen Meldungen auch nicht ein 
wahrer Buchſtabe iſt, daß die drei Bul- 
garen in der Schutzhaft auch 


nach ihren eigenen Angaben ſtets die 
bejte Behandlung erfahren 


haben, tadellos verpflegt ſind, von dem Recht 
des Rauchens Gebrauch machen und ſich beſter 
Geſundheit erfreuen, Dimitroff auch regelmäßig 
die Beſuche ſeiner nahen Angehörigen empfängt. 
Anderslautende Nachrichten ſind hetzeriſche 
Entſtellungen der Wahrheit.“ 


Ausweiſung eines Emigranten? 


Warſchau, 20. Januar. Wie die polniſch 
Preſſe meldet, iſt der deutſche Staatsbürger 
Bachman, der die Schüſſe auf die me 
Geſandtſchaft abgab, dem Burggericht 
zur Verfügung geſtellt worden. Für die De⸗ 
monſtration droht ihm als Ausländer außer 
der Gerichtsſtrafe die Ausweiſung aus 
Polen. 


-Mäster 


Band I: Acker- und Pflanzenbau leiter der Zeitschrift für Schweinezucht, und 
lehre. Von Ernst Engelmann. Mit Dr. Walter Lentz, stellvertretender Di- 


wirtschaftskammer für dię 
und für Berlin. 
Leinen, geb. 13,20 21. 


Von Prof. 


Melkerberuf, 
liche Schulen, 
Schmieder, Küstrin-N. 
und verbesserte Auflage. 


geb. 13.20 zł. 


Schweinehaltung und Schweinekrankheiten, Zucht, 
altung. und Fütterung des Schweines, seine 
Krankheiten, ihre Erkennun 
Von Dr. Walter Wowra, 
der Vereinigung Deutscher Schweinezüchter und 
(Reichsverband) e. V. 


g und Behandlung. 


rektor des Bakteriologischen Instituts der Land- 
Provinz Brandenburg 
Mit 47 Abbildungen. 


Der Viehpfleger. Ein Lehr- und Handbuch für den 
für Landwirte und landwirtschaft- 
Von Landwirtschaftsrat Paul 
Dritte, 
Mit 
dungen und 2 Vordruckmustern. 


III 


Geschäftsführer 


und Schrift- 


1933. 


erweiterte 
154 Textabbil- 
1933. Leinen 


FÜR DAS JAHR 


Winter- 
Trikotagen 


= 


für Damen 
Herren 
und Minder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


nur bei 
J. Schubert 
vorm. Weber 


Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


ulica Wroclawska 3. 


richt über eine Studienreise im Mai 1930. Von 
Joachim von Oppen, ehem. Präsident 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Brandenburg und für Berlin, Zweite Auflage. 
1931. 5.50 21. ? 


Praktische Pflanzenzucht auf theoretischer Grund- 
lage. Von Dr, Walter Dix, o, 5. Professor, 
Direktor des Instituts für Pflanzenbau. und 
Pflanzenzucht der Universität Kiel. Mit 31 Ab- 
bildungen im Text und auf Tafeln, 1931. Leinen 


Taschenbuch für den Schweinestall. Sonderausgabe 
von „J. Neumanns Taschenbuch für Land- 
wirte“. In dauerhaftem Leinenband mit Blei- 
stift und Klappe und auswechselbarem Notiz- 
Kalendarium. 1934. (136 8. Kalendarium, etwa 
160 S. Stallbuch,) Vollständig 5.50 21. 


Preis zi 4,50 
Derselbe Kalender 
mit erweitertem 
Kalendarium (ganz- 
seitige Merkblätter) 
Preis zit 5.50 


Der kleine Ziegenhalter. Ein Leitfaden für Ziegen- 
halter, -züchter und Siedler, Von Ministerialrat 
Dr. Gerriets und Herbert Schaper, 


geb. 35.65 zł. Leiter der Staatlich a re 6 9 5 „rosmos 
f 3 ; 4e a anstalt für Ziegenhaltung und Fütterung, Hohen- e 
Turnierplätze und Prüfungsbahnen, Anlage und n Ait 60 erte y putna, PE Tunear Ymon A 
i i i . 2 gen und 4 Vor- 
Aufbau. Gestaltung für Zwecke der Reitpferde druckmustern.. 3.30 l. 


zucht. Von Major a. D. Woelki, Insterburg. 
Atlas mit 25 Tafeln, 1933, Leinen geb. 19.80 zi. 


Die Rentabilität des Rindviehstalles. Anleitung zur 
zweckmäßigen Fütterung, Haltung und Pflege 
der Milchkühe und des Jungviehs. Von Tier- 
zuchtinspektor Dr. rer. pol. dsg. Max Witt, 
Assistent am Tierzuchtinstitut der Universität 
Halle a. d. S. 1930. Leinen geb. 15,85 ch ai 


Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Land- 
frauen und ländlich-hauswirtschaftliche Lehr- 
linge. Von Gertrud Kreuzer-Lampe, 
ehem. Prov.-Wanderlehrerin der Landwirtschafts- 
kammer für die Provinz Brandenburg. Zweite, 
verbesserte Auflage. Mit 256 Abbildungen im 
Text. 1931. 13.20 zt. 


ede Buchhandlung 
osmos Sp. x 0.0 


oder dem Verlag 
locka 6. 


Poznań, Zwi 


AUS DEM INHALT: 


I. Teil: Ausg. A.: Kalendarium für 1934. 
Fälligkeiten eigener und fremder 
Wechsel. Notizkalender für 1934 
. Seiten). Notizkalender und Ka- 
endarium für 1935. 

Ausg. B.: Erweitertes Kalendarium 
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Der Jagdteufel Der Fluch des Blutes 


Von Forst meister Ihle, Weißwasser 4 


Hachstch | 


Linoleum 
Teppiche 


Menschen und Wölfe in russischer Zeitenwende. 


K Merk mit Merkblättern, TORPET Umfang. 
Roman einer Jagdleidenschaft, 376 Seiten, Preis in Von Egon ee 4 II. Teil: Einkommensteuer, Gewerbe- u. Um- L ä f 
Leinen geb. 9.90 zł. 190 Seiten, Preis in Leinen geb. 8.80 21. satzsteuer, Grundstückssteuer, Lokal- u er 
i steuer, Wegesteuer, Militärsteuer, 
Bei Versand mit der Post erbitten wir um Voreinsendung des. entsprechenden Betrages Stempelstenuer. s kauft man am billigften 
zuzüglich 30 gr. Paketporto auf unser Postscheckkonto Poznań 207.915, (IT, Teil: Versicherung d. Geistesarbeiter (An- bei der Firma 
5 . telltenversicherung), Kranken- 
ig N 23 Arbeitslosenversicherung, In- 
1 . N 53 Ih Waligörskl 
! B ; h h d Ten: un ichten der geistigen 1 
Kosmos Sp. 2 O. O., uc an ung und physischen Arbeiter: Certa, P 0 
1 iecka 6 derh Lohnlisten, Überstunden, Urlaub usw. oznan 
Poznań, ul. Zwierzyniec a 6 (Vorderhaus) V. Teil: Das neue Gerichtskostengesetz, Ver-| ul, Pocztowa 31 
Eingang vom Treppenhaus, jährungstermine, Zahlungsbefehle, 
ENTER die neuen Anwaltsgebühren. gegenüber der Hauptpoſt. 


VI. Teil: Posttarif, Anschriften der Behörden, 


der deutschen Verbände, Zeitungen 
3 NER 


praktiſchen Winken, belehrenden fluffatzen uſw. wertvolle Hilfe leiſten. 


koſtet nur 4.50 21. In jeder Buch- und Papierhandiung erhältlich. 4, Jahrgang 


Derlag und Groß -Sortiment, Poznan, ul. Swierzyniecka 6. 


Deutscher Landwirt! 


Dein Begleiter und Ratgeber, der 


Candwirtſchaftl. Taſchenkalender elle 


will wiederum ein 


ganzes Jahr hindurch mit feinen Tabellen, 
Der gediegene, dauerhafte Ceinenband mit Taſche und Bleiftift 


KOSMOS Sp. 2 o. o., 


I Sonntag, 
A2. Januar 1934 


I 
Aut 


MN 


der Leidensweg 
des ruſſiſchen Bauern 


In der „NS.⸗Landpoſt“ leſen wir: 


€ „Eine nüchterne Betrachtung der bisherigen 
Niwidlungen und Pläne führt zu dem 
N chluß, daß mit der Vernichtung des Bauern⸗ 
ums die ruſſiſche Landwirtſchaft in eine 
tije geführt wurde, aus der es ohne eine 


grundſätzliche Aenderung des politiſchen 
urſes ein Entrinnen nicht gibt. Das 
eiſpiel Rußlands zeigt mit 


aller Deutlichkeit, daß man nicht 

' a.Beitrait das Bauerntum, die 
ebensquelle alles völkiſchen 
ig nationalen Lebens, vernich⸗ 
en darf. 


Die bisherigen Ergebniſſe der Kollekti⸗ 
Iierung und Verſtaatlichung der ruſſiſchen 
andwirtſchaft ſind in jeder Beziehung 
Terheeren d. Die Zielſetzung des erſten 
Fünfjahresplanes konnte auf landwirtſchaft⸗ 
chem Gebiet in keinem Punkt erreicht wer⸗ 
Trotz der gewaltigen Vergrößerung der 
hbauflähe um etwa 21 Millionen Hektar 
N der Zeit von 1928 bis 1932 war es bei 
einzelnen Erzeugniſſen nicht einmal möglich, 
te Erzeugungshöhe zu Beginn des erſten 
Fauünfjahresplanes aufrechtzuerhalten. Die 
Flächenerträge zeigten infolge der Mißwirt⸗ 
N aft, die mit der Kollektiviſierung und 
BVerſtaatlichung der Landwirtſchaft einſetzte, 
faſt überall beträchtliche Rückgänge. In der 
Betreidewirtſchaft wurde die vorgeſehene 
Erzeugung des erſten Fünfjahresvlanes 
Rur zu zwei Dritteln, in der Zucker⸗ 
erzeugung nur zur Hälfte und in der Bich- 
wWirtſchaft nur zu einem Drittel erreicht. 


Dieſe wenigen Angaben zeigen mit er⸗ 
ſcrecender Deutlichkeit, welche Wirkungen 
ie bolſchewiſtiſche Agrarpolitik gehabt hat. 
ie im Syſtem gelegenen Fehler haben in 
den Jahren 1932 und 1933 eine Hungersnot 
bervorgerufen, die in ihrer räumlichen Aus⸗ 
nung und in ihrer Schärfe ſelbſt in Ruk- 
and ohne Beiſpiel daſteht. Wenn 1933 die 

nte infolge günſtiger Wetterbedingungen 

as beffer ausgefallen ift, wie von den 
Amtlichen ruſſiſchen Stellen behauptet wird. 
o kann daraus keine dauernde Verbeſſerung 
x Lage erwartet werden, denn die grund⸗ 
er then Fehler des Syſtems beſtehen wei⸗ 
te fie werden nach den Abſichten des zmei⸗ 

Fünfjahresplanes fogar noch weſentlich 
derſchärft werden. 


Ein Hauptfehler der ruſſiſchen 


Agrarpolitik liegt darin, da 
lie die Wirkungen, die ſich =. 
inneren 


er erbindung des 
däuerlichen Menſchen mit der 


pete wirkten in der Bee Richtung. 
Burch die einſeitige Betriebsweiſe, die den 
niganiſchen Charakter der Landwirtſchaft 
d cht berückſichtigt, rief man Schäden hervor, 
ie nicht von heute auf morgen abgeſtellt 
8 rden können. Die Verunkrautung der 
elder hat z. T. furchtbare Formen ange⸗ 
dommen. Am deutlichſten treten die Miß⸗ 
infolge in der Viehwirtſchaft zutage, die 
É nerhalb weniger Jahre um etwa 50 v. H. 
ſſthannmenſchrumpfte. In der Viehwirtſchaft 
ſon an, wenn die Arbeit erfolgreich ſein 
„wie kaum in einem anderen Betriebs⸗ 
g auf eine treue Pflege und liebevolle 
Vobandlung der Tiere angewieſen; die 
8 rausſetzung für ein ſolches Verhalten hat 
mi Bolſchewismus zerſtört, indem er dem 
Lat ſeinem Beruf verwachſenen Bauern die 
ebensmöglichkeiten nahm. 


Trotz aller Mißerfolge will der Bolſche⸗ 
` amus, wie der ee Fünfjahresplan 
Bun auf dem begonnenen Wege fort⸗ 
unde ten. Für das geſamte ruſſiſche Volk 
ie insbejondere für diejenigen Menſchen, 
di infolge ihrer bäuerlichen Vergangenheit 
nicht dungen an Scholle und Heimat noch 
8 ganz aufgegeben haben, bedeutet das 
x Sig 2 der Leiden, die ſie be⸗ 
ts ſeit acht Jahren tragen mußten.“ 


— — 


Anterpflügen von Schnee 


i Untergepflügter Schnee taut außerordentlich 

wer, der Boden wird infolgedeilen ſehr feucht 
ſetzt verſchmiert leicht. Das Leben im Acker 
Ange diode der ſchweren Erwärmung im Früh⸗ 
5 crit ſpät ein, jo daß Ernteausfälle nicht zu 
ER meiden find, Eine ganz leichte Schneedecke 


auf leichteren Böden. 


> dagegen kaum Schaden anrichten, vor allem | 


FARBTON 


Unſer Heimatrecht 


Das alilanſäſſige Deutſchtum in Polen 


Von Dr. Alfred Lattermann 


(Schluß.) 


Nunmehr ſoll alſo der Stoff für eine neue 
Reihe von Beiträgen über altanſäſſiges Deutſch⸗ 
tum im Gebiet des heutigen polniſchen Staates, 
möglichſt ein ganzes Sonderheft, zuſammen⸗ 
getragen werden. Da der frühere Weg, ſich an 
einzelne Familien zu wenden, zu umſtändlich 
iſt, erfolgt dieſer Zeitungsaufruf, der in Zehn⸗ 
tauſende von deutſchen Häuſern auf einmal 
dringt. In alten Familienbibeln, papieren, 
Stammbäumen, die nur bis auf die Gegenwart 
zu ergänzen find, Dorfwillküren, in Truhen 
und auf Böden, für ganze Orte auch in Schul⸗ 


chroniken, alten Zeitungen und Zeitſchriften, 


vor allem aber (außer durch die lebendige Er⸗ 
innerung von Groß- und Argroßeltern und 
ihren Tagebüchern; in den Kirchen⸗ 
büchern läßt ſich bei einigermaßen gutem 
Willen noch von Tauſenden von Familien der 
Stoff zuſammentragen, der den Nachweis der 
Altanſäſſigteit erbringt. Und wenn bei evan- 
geliſchen Familien die Bücher der betreffenden 
Gemeinde nicht ſo weit zurückreichen ſollten, 
wie es hier erwünſcht ift, alfo für das Süd⸗ 
poſenſche bis mindeſtens 1793, für den alten 
Netzebezirk und das alte Weſtpreußen bis 1772, 
ſo findet man die älteren Angaben gewöhnlich 
in den katholiſchen Kirchenbüchern, weil unſere 
evangeliſchen Vorfahren vielfach gezwungen 
waren, die kirchlichen Amtshandlungen durch 
den Propſt vollziehen zu laſſen oder wenig⸗ 
ſtens von ihm die Eintragungen machen zu 
laſſen. Dann ſind Evangeliſche ausdrücklich als 
„Lutherani“, „Acatholici“ und dergleichen bez 
zeichnet. Dort und bei anderen Gelegenheiten 
finden ſich zuweilen ganze Verzeichniſſe von 
Einwohnern, wie z. B. die von Ritterguts⸗ 
beſitzer H. J. von Wildens für mehrere Dörfer 
der Kreiſe Wirſitz und Zempelburg veröffent⸗ 
lichten von 1766 (Deutſche wiſſenſchaftliche Zeit⸗ 
ſchrift, Heft 23), an die man dann anknüpfen 
kann. Wenn ſich noch Privilegien aus altpol⸗ 
niſcher Zeit finden, ſollten dieſe mitabgedruckt 
bzw. im Lichtbild gebracht werden, wie dies 
(im gleichen Heft) Studienrat Ernſt Wätzmann 
für die Familie Treppmacher gemacht hat. 
Die verſchiedenſten Stände können dabei vor⸗ 
kommen, mancher Grundbeſitz in Stadt und 
Land als jahrhundertelang der glei⸗ 
chen Familie gehörig nachgewieſen werden. 
In der deutſchkatholiſchen Koſchneiderei z. B. 
zeigen das die Forſchungen von Domherrn 
Prof. Dr. P. Panſke. Die Reſchkes ſitzen 
in Rzemachowo und Vorwerk Rudunek (= dt. 
Rodung) ſeit den Zeiten König Stanislaus 
Auguſts, die Helling in und bei Poſen ſeit 
1704, die Kunkel in Roſtrzembowo feit 1770, 
die Kleiber in Liſſa auf ihrer Windmühle 
ſeit 1750 uſw. Und wenn nicht immer männ⸗ 
liche Nachkommen geerbt haben, ſo iſt der Beſitz 
oft in weiblicher Linie weitergegeben worden, 
wofür Pfarrer Fr. Juſt in Sienno ein Bei⸗ 
ſpiel gebracht hat. Dann wechſelt zwar der 
Familienname der Beſitzer, aber es bleibt 
blutmäßig dieſelbe Familie. i 
Natürlich wird es bei bürgerlichen Sippen 
kaum möglich ſein, die Abſtammung ſoweit zu⸗ 
rückzuverfolgen wie bei dem älteſten Adels- 
geſchlecht in Pommerellen, den Grafen 
Krockow, die ſeit dem 13. Jahrhundert noch 
auf dem gleichen Stammſitz in Krockow ſitzen, 


oder den von Unruh bei Birnbaum 
(16. Jahrhundert). Aber wie überraſchende 
Ergebniſſe auch da möglich ſind, zeigt die Tat⸗ 
ſache, daß Pfarrer Dr. R. Heuer in Thorn 
dank dem glücklichen Umſtand, daß er an einen 
alten Stammbaum anknüpfen konnte, die Fa⸗ 

milie ſeiner Frau bis um die Mitte des 
15. Jahrhunderts in Thorn hat nachweiſen 
können, aljo viel weiter als bei vies 
len Adligen. 


In Orten mit alten Kirchenbüchern iſt es 
vielfach möglich, nach den Eintragungen der 
einen Gemeinde Jahrhunderte zurückzukommen, 
wie es E. Wätzmann für die Familie Baum⸗ 
bauer aus Bojanowo bis 1650 geglückt ijt 

| (Heft 23). So find häufig nicht einmal Briefe 

nach auswärts nötig, um zu ſchönen Ergeb⸗ 
niſſen zu kommen. Eine unendliche Fülle von 
anregendem Stoff liegt in den aufgezählten 
Quellen noch unausgewertet, und ſo laſſen ſich 
zahlloſe Volksgenoſſen die Möglichkeit ents 
gehen, ſich ein Bild über die eigene Familie 
und die Verſchwägerungen mit anderen zu 
machen. Oft genug erkennt man ſchon nach 
turzem Forſchen, daß man mit anderen alten 
Sippen verwandt iſt, von denen man es nicht 
geahnt hat. 


Nicht nur Geiſtliche, Kirchenbeamte und 
Lehrer ſind berufen, ſolche Forſchungen, die 
kaum eine beſondere Vorbildung vorausſetzen, 
zu betreiben, ſondern 

jeder, dem daran liegt, die Verbundenheit 

von Blut und Boden in ſeiner Sippe nach⸗ 

zuweiſen und der geſchichtlichen Erkennt⸗ 
nis und Wahrheit zu dienen. 

Und ſo ergeht denn der Ruf an alle Leſer, 
ſelber nachzuforſchen und Bekannte dazu anzu⸗ 
regen, das Ergebnis aufzuſchreiben und druck⸗ 
fertig, ſoweit es ſich um ſolche vor 1792 bzw. 
1793 anſäſſige Familien handelt, dem Verfaſſer 
dieſer Zeilen, Studienrat Dr. Alfred 
Lattermann, Graudenz⸗Grudziadz, 
Narutowicza 35, einzuſchicken. Dann er⸗ 
folgt, ſobald genügend Stoff zuſammen iſt, der 
Druck, und der Einſender oder die Einſenderin 
erhält ſpäter je ein Heft und eine Anzahl 


Sonderabzüge zu beliebiger Verwendung 
koſtenlos. 
Muſter bieten die genannten Hefte der 


„Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für 
Polen“, die durch die deutſchen Buchhandlun⸗ 
gen oder den Verlag, die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
Poſen (Poznan, ul. Zwierzyniecka 1), zum 
Preiſe von je 8.40 Zloty ſowie das Sonderheft 
der „Deutſchen Blätter in Polen“, das eben- 
daher für 2.40 Zloty bezogen werden kann, 
wenn jemand nicht ohne Vorlage arbeiten 
will. Wem daran liegt, daß ſeine Kinder in 
den Ueberlieferungen der Vorfahren aufwach⸗ 
ſen, der ſollte die kleine Ausgabe nicht ſcheuen, 
ehe die Hefte vergriffen find. Jetzt zum Wine 
ter haben auch die Landwirte die Zeit dazu, 
ſich mit Familiengeſchichte zu befaſſen. 

Und ſo hoffe ich denn, daß der Aufruf den 
Erfolg hat, daß ſchon im kommenden Jahre 
wieder eine Reihe Beiträge über altanſäſſiges 
Deutſchtum erſcheinen kann als Frucht fleißi⸗ 
ger Sammel- und Forſcherarbeit vieler willi⸗ 
ger Mitarbeiter. i 


Für die Teaxis 


welche Anforderungen find an 
gute Schweineſtälle zu ftellen ? 


Die meiſten modernen Schweine⸗ 
tälle find nicht warm und trocken genug. 
Wärme erzielen wir im allgemeinen im Stall 
durch die Ausſtrahlung der Körper⸗Eigen⸗ 
temperatur der Inſaſſen und unter Umſtänden 
den Stalldünger ſelbſt. Im Schweineſtall als 
Wärmeſpender fehlt es nach zwei Seiten: 
1. Es ſind oft nicht genügend große Tiere 
darin, Ferkel und Läufer ſind zu klein. Auch 
ſind die Ställe im Verhältnis zu den erwach⸗ 
ſenen Schweinen viel zu hoch. 2. Haben wir, 
im Gegenſatz z. B. zum Schafſtall, keine tiefe 
Gärſtatt oder eine warme Miſtmatratze. Das 
Schwein lebt mit ſeinen Atmungsorganen ganz 
nahe am Boden. Dort liegt ſtets eine Schicht 
von Kohlenſäure, die ſchwerer iſt als die Luft. 
Sie iſt geſchwängert mit giftigen Gaſen, die 
ſich aus Kot und Urin entwickeln und die At⸗ 
mungsorgane ſcharf reizen. Die Zuführung 
friſcher, geſunder, ſauerſtoffhaltiger Luft er⸗ 
folgt meiſt von oben. Die Backſteinbuchten mit 
ihren undurchläſſigen Wänden verhindern jede 
Luftzirkulation. Daher werden die kleinen 
Ferkel bleichſüchtig, Hufter und Kümmerer. 


Es empfiehlt ſich deshalb der Bau niedri⸗ 


ger, warmer, aber doch gut venti- 
lierter Ställe Der Stall fol möglichſt 
ein doppelwandiger Holzbau ſein. Das Innere 
zwiſchen der doppelten Holzverſchalung wird 
mit Gerſtenſpreu, Kaff, Kieſernnadeln, Säge⸗ 
ſpänen oder ſonſtigen aus der Wirtſchaft an⸗ 
fallenden, billigen und ſchlecht Wärme leiten⸗ 
den Materialien ausgefüllt. Der Stallplatz 
ſoll einen warmen, trockenen Untergrund haben. 
Kommt eine größere Anlage in Frage, ſoll ſie 
in Form eines nach Süden offenen Vierecks 
angelegt werden. Front ſonſt: Türen und 
Fenſter nach Süden und Oſten. Beim offenen 
Viereck hat man bei Abgrenzung nach vorn 
durch ein Gitter gleich einen Schweinehof. 
Um billig zu arbeiten, ſoll möglichſt mit 
vorhandenem Material und durch 
eigene Leute gebaut werden. An Zukauf 
find nötig: Zement, Kalk, Ziegelſteine, Schal⸗ 
bretter, Stangen. Die Zahl der Abteilungen 
(Buchten, Größe: 6, beffer 7—9 Quadratmeter) 
hängt von der Größe der Zucht ab. Zwiſchen 
je zwei Saubuchten wird eine gemeinſame 
Fertelbucht angelegt. Hier treffen ſich, fo lange 
keine Anſteckungskrankheiten herrſchen, die 
Ferkel von zwei Seiten zum gemeinſamen Bei⸗ 
füttern. Bau der Buchten; Leichtes, 
20 Zentimeter breites Betonrandfundament. 
Auf dieſem wird ein Riegelwert für die Wände 
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errichtet. Dieſe find 10 Zentimeter breit um 
mit etwa 18—20 Millimeter ſtarken Schal⸗ 
brettern innen und außen verkleidet. Hohl- 
raum wie oben angegeben ausfüllen. Die Decke, 
die gleichzeitig das Dach darſtellt, wird in der⸗ 
ſelben Weiſe erbaut (Pultdach). Dieſes wird 
mit Ruberoid oder ähnlichem abgedeckt. Die 
Buchten haben eine leichte Betonplatte, darauf 
Ziegelpflaſter mit ſtarkem Gefälle. Die Türen 
zu den Ausläufen find in den Abteilungen für 
die Sauen am oberen Teil mit Klappen zur 
Lüftung (wie bei Schafſtall⸗Türen) verſehen, 
in den Ferkelabteilungen ſind feſt eingeſetzte 
Rohglastafeln zur Beleuchtung des Inneren 
angebracht. 

Die Einzelabteilungen der einen 
einzigen Raum bildenden Hütte bzw. die Hütten 
werden durch etwa 1,20 Meter hohe 
Wände aus aufgeſchlitzten Prügeln getrennt, 
um eine Zirkulation der Luft am Boden durch 
den ganzen Stall zu erreichen. Die Prigel 
trennwände erhalten verſchließbare Ferkel⸗ 
ſchlüpfe. Der vorn erwähnte große Mangel 
maſſiver oder mit feſtgefügten Holzbrettern 
verſehener Ställe, daß ſie gewiſſermaßen als 
feſtſtehende Luft⸗ und Dunſtſchächte keine Sei⸗ 
tenventilation haben und infolgedeſſen die 
kohlenſäurereiche ſchwere Ausatmungsluft am 
Boden dauernd lagert, wird auf dieſe Weiſe 
behoben. Vor jeder einzelnen Bucht iſt ein 
aus aufgeſchlitzten Stangen hergeſtellter Au» 
lauf anzubringen, der ebenfalls ſtarkes Gefälle 
hat und wenigſtens teilweiſe mit Ziegelſteinen 
auf leichter Betonplatte gepflaſtert iſt. Ein 
ungepflaſterter Auslauf führt allmählich zu 
einer Kotſtätte, die mit Anſteckungskeimen ge 
ſchwängert ift. Lagerſtatt und Aufenthalts 
raum müſſen leicht zu reinigen ſein. F. W. G. 


Mangelhafter Betriebsumſatz 
Von Diplomlandwirt Dr. Kadgien 


In jedem ordnungsmäßigen bäuerlichen Be⸗ 
trieb iſt an der Forderung feſtzuhalten, daß 
die Ausgaben ſich immer nur nach dem Um» 
ſatz zu richten haben. Man wird allgemein 
fragen: Sind die Ausgaben abſolut genommen 
zu hoch? Iſt der Betriebsumſatz angemeſſen? 
Was drückt eigentlich auf den Umſatz? 

Zunächſt kann es ein Mangel in der 
Bodenkultur ſein, der den Bauer zum 
Anbau weniger Geld bringender Getreidearten 
zwingt. Dann ſehe ich in einer fehlerhaf⸗ 
ten Fruchtfolge ebenſo einen Grund zu 
geringen Betriebsumſatzes wie in einem zu 
hohen Aufwand an Futterflächen. Dreimal 
hintereinander gebautes Getreide kann ſich z. B. 
nicht jeder leiſten; ſind Dauer⸗ und zweijährige 
Kleeweideflächen zu groß, dann iſt es meiſt 
auch der Futterflächenaufband. Eine weitere 
Urſache zur Minderung des Betriebsumſatzes 
liegt oft in einer zu ſtarken Verfütterung kohle⸗ 
hydratreicher, eiweißarmer wirtihaftseigener 
Futtermittel, deren Verabreichung bejtimmte, 
von der Natur gegebene Grenzen hat. Schließ⸗ 
lich die letzte Urſache zur Minderung des 
Betriebsumſatzes iſt eine unzulängliche Humus⸗ 
verſorgung, die nicht einmal ein erhöhter 
Kunſtdüngeraufwand wettmachen kann. 

Gerade die mangelhafte Humus ver 
ſorgung, unter der viele Betriebe zu leiden 
haben, ſcheint mir der Schlüſſel des Geheim⸗ 
niſſes für den Umfang des Wirtſchaftsumſatzes 
zu ſein. Hier muß man ſich fragen: Wieviel 
Humus muß ein Betrieb zur Ernährung der 
Bodenbakterien erzeugen? Bei Vorherrſcher 
größerer Grünlandflächen richtet ſich der Vieh 
beſatz nach der Menge der Futtererzeugung. 
Jener kann ſtark ſchwanken und wird in nor 
malen Betrieben auf etwa 8—10 Morgen 
(14 Hektar) je Stück Großvieh zu veranihla 
gen ſein. Zu einer Humuszufuhr rechne ich 
nicht nur Stalldung, Jauche oder Kompoft, 
ſondern auch den Gründung, der um ſo mehr 
in Frage kommt, je leichter der Boden iſt. Die 
Gründüngung, ein zwar billiger, aber etwas 
unſicherer Humuserſatz, muß ſchon in unjem 
Rechnung einkalkuliert werden. In engitem 
Zusammenhange damit ſteht wieder die Kalk 
frage, die Grundlage für ein geſundes Bak⸗ 
terienleben. Ohne Kalk keine beſtmögliche 
Ausnutzung des beſtgepflegteſten Stalldüngers 
und der ſchönſten Gründüngung. Dazu treten 
ſorgfältige Bodenbeackerung, weitgehende Un⸗ 
krautvertilgung, alſo die weiteren Grundlagen 
einer ſtändigen Gareförderung. In beſtimm⸗ 
ten Zeitabſchnitten müſſen alſo die Kleinlebe⸗ 
weſen des Bodens mit reichlich und gütemäßig 
genügend verrotteten organiſchen Subſtanzen 
verſorgt werden. 8 

Und dann die Stallmiſt behandlung. 
Es gibt ſogar Bauern, die da oft fragen, ol 
Tieſſtalldung befer ift als Dünger von der 
Dungſtätte oder welche Dungbehandlung auf 
dieſer am vorteilhafteſten iſt. Oder man hört 
eine falſche Auffaſſung, gut behandelter Hof 
dung fei beſſer als Tiefſtalldünger. Das träfe 
nur für den Fall zu, wenn der Dung im Tief⸗ 
ſtall nicht lange genug zu rotten Gelegenheit 
hatte. Fehlerhafte Behandlung des Stalldün⸗ 
gers, gleichviel ob im Tiefitall oder auf der 
Dungſtätte, ſchließt auch jeden wirtſchaftlichen 
Erfolg hinſichtlich der Ausnutzung des Kunſt⸗ 
düngers aus. Nur dort, wo Fehler klar er⸗ 
kannt und energiſch abgeſtellt werden, kann ein 
wisiſchaftlicher Erſolg in Ausfiht ſtehen. 
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scheckkonto Poznan Nr. 204 106 (O. Eiser- 
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J. Gadebusch, 
Drogenhandlung. 


Poznan, Nowa 7. 


Kaffeeröſterei ul. Maſzta⸗ 


ührung, von 18 zt an. 


ähnl.), leihweiſe für 2 bis nähe elegant, ſchnell und 
3 Monate geaen Entgelt billig. \ 


geſucht. Off. unt. 6850 
a. d 


D Boznan 
„Geſchſt. d. Zeitung. sw. Marcin 52/53, W. 12 


empfehlen wir den Besuch unserer soeben 


mögl. Gegend Lazarus, evtl 
per 1. April oder früher 
geſucht. A. Haftel 


Maris. Foda 23. a. d. Geſch 


auch 26 Morgen, 
ohne Gebäude zu vers 
kaufen. Off. unter 6869 
„d. Zeitung. 6876 a. d. Gef 


mit Haus u. 4 Morgen 


Praxis u. guten Zeug⸗ 


wenn fie im Kleinanzeigenteil Zeitung zu richten. 


Stellung, Eogl., Nähen, Anſprüche ſtellt, geſucht. 
Kochen. Gute Zeugniſſe Off, mit Zeugnisabſchr. 
vorhanden, sus: unter|u. Gehaltsanſprüchen u. 


ft. d. 3tg.16870 a. d. Geſchſt. d. Sta. A. d. Gehi. d. Beituns“ 


vie, 
Kantaka 1, W. 6. 


Landwirtstochterauch g 
genehm. Geil. aus fügt 
Zuſchriften unter 08 


1.00, Keulen 80—90, 


Der A 


Aepfel je nach Qualität 20—60, für Backobſt 
801,00, Backpflaumen 1,00—1,20, Birnen 30 
dis 50, Musbeeren 40—60, Pflaumenmus 90 
aſelnüſſe 1,40, Walnüſſe 1,80—1,40, Mohn 

is 40, Apfelſinen das Stück 40—50, Zitronen 
10—15; für Grünkohl forderte man 15 Groſchen 
pro Pfund, für Roſenkohl 30—40, Kohlrabi 20, 
Mohrrüben 10—15, rote Rüben 10, Wruken 10 
bis 15, Zwiebeln 10—15, Salatkartoffeln 10, 
Kartoffeln 3—4, Spinat 30—40, Schwarzwurzeln 
30—40, Sauerkraut 15, Suppengrün 5—10, 
Weißkohl pro Kopf 10—20, Rotkohl 15—25, Wire 
ſingtohl 20—30, Blumenkohl 80—80, Meerrettich 
20—50, Schnittlauch ein Bund 10 Groſchen. — 
Der Geflügelmarkt lieferte unter anderem noch 
recht viel Hajen, die zum Preiſe von 2,40—2,60 
mit Fell angeboten wurden. Haſenrücken 90 bis 
aſanen 2,50—3,00, Puten 
4,00—7,00, Hühner 1,80—4,00, Enten 2,00—4,00, 
das Pfund 70—80, Gänfe 4,50—8,00, das Pfund 
901,00, Tauben das Paar 1,00—1,20, Perl- 
1 5 2,20—2,80, Kaninchen 1,20—2,50. — Die 
Fiſchſtände zeigten eine reiche Auswahl; chenjo 
war die Nachfrage recht groß. Man zahlte für 
Hechte pro Pfund 1,00—1,30, für Schleie 1,20 
bis 1,30 (lebend), für Karpfen 1,30, 7 
30-80, Bleie 80—1,00, Barſche 70—1,10, Zander 
1,60—2,00, Weißfiſche 30-60, grüne Heringe 
40, Salzheringe 10—15, Matjesheringe 
40 Groſchen; Räucherfiſche waren genügend vor⸗ 
handen. — Der Blumenmarkt zeichnete ſich durch 
ein großes Angebot an Topfgewächſen aus. 


Wojew. Poſen 


Bankdirektor zu 18 Monaten 
Gefängnis verurteilt 


t. Schroda, 19. Januar. Dieſer Tage fand im 
— * 35 durch das Poſener Bezirks⸗ 
gericht eine Verhandlung wegen der Verun⸗ 
treuungen an der Bank Ludowy in Santomiſchel 
ſtatt. Auf der 8 aß der ehemalige 
Direktor genannter Bank, Herr Grufzkiewicz. 
ntrag des Staatsanwalts lautete auf 
6 Jahre Gefängnis. Das Gericht erkannte den 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn 
u einer Gefängnisſtrafe von 18 Monaten unter 

nrechnung der Anterſuchungshaft von 3 Mo: 
naten. Durch die Amneſtie wurde die Strafe 
um weitere 6 Monate ermäßigt. Der Ange⸗ 
klagte legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 
Fur Verlaufe der Verhandlung wurde der Zeuge 

nuſzka wegen Meineides abgeführt. 


Schroda 


t. Lichtbildervortrag über Tuberkuloſe. Am 
mmenden Sonntag, dem 21. N nachm. 
2 Uhr wird der hieſige Kreisarzt Dr. Morawfti 
im Saale des Hotels Schneider in Schroda einen 
belehrenden Bortra, über das Weſen der Tuber⸗ 
kuloſe und ihre Bekämpfung halten. Dieſe Aus⸗ 
führungen werden dur ilmvorführungen er⸗ 
welk Sn Anbetracht der wichtigen Aufgaben, 
welche die Bekämpfung dieſer 10 gefährlichen 
und verbreiteten Krankheit an jedermann ſtellt, 
ürfte niemand die Gelegenheit verſäumen, — 
er 


iſſen auf dieſem Gebiete zu bereichern. 
für Montag N zweite Vortrag dieſer 
att. 


Art findet nicht 
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Schrimm 


t. Seinen Verletzungen erlegen. Wie wir be⸗ 
ceits n. kam es ſeinerzeit zwiſchen dem 
Gastwirt A. Lukaſzewſti und deſſen Hauswirt 
W. Lulomfti zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung, während ＋ Lukaſzewſkti plötzli 
einen Browning aog und feinen 8 dur 
mehrere Schüſſe ſchwer verletzte. Lukomſki ijt 
letzt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Miloslam 


t. Zum Bü eiſter tadt 
der dn, der pen 3 aint — 2 
Schmiegel 


ka, Ueberfall. An einem der letzten Tage 

8 rbeiter ban de caf der ulica 

ee FR er ent e Sz. 1 
eſchlagen, ja 

ärztliche Behandlung en n — 8 


Namwitſch 

= Gejegnetes Alter. Am 21. d. Mis. kann 
ie verw. Frau Tiſchlermeiſter und Fabritbeſ. 
dog Sinke geb. Kliem ihren 80. Geburtstag 
tegehen. Wir bringen dein g en Geburts- 
agskinde unſere herzlichſten Glückwünſche dar. 


FP 


Eine tolle Nacht im Kino Slonce! 


fi Am morgigen Sonntag nachmittag 3 Uhr 
indet im Kino Stonce eine populäre Vor: 
Yun für und junge keln Matt Bur 
Aufführung gelangt der ſchönſte m der 
Sailon die tolle Hi . ls einer Liebes⸗ 
geschichte hat der Aegiſſeur einen hervorragen- 
den Film geſchaffen. Die Handlung ſpielt in 
Nm Zoologiſchen Garten in Budapeſt, und 
Adaubtlere, lefanten und Affen ſind ſeine 
teure. Die Beſtien find nicht dreſſiert, wie 
ft in anderen Filmen zu ſein piece, deshalb 
end auch die denen“ dieſer Tlere unter⸗ 
mander außerordentlich realiſtiſch bargeltellt. 
Den Höhepunkt bildet eine Szene, in der die 
dearſtellerin in der Hauptrolle ein Kind aus 
Aan, Klauen der mütenden Veſtien cettet. Die 
Aufführung des Films hat ein ungeheures 
Intereſſe hervorgerufen und wird auch vom 
ufener Publikum und der Jugend mit Beifall 
üſgenommen werden. Im Beiprogramm läuft 
Tes neueſte Wochenſchau und ein ausgezeichneter 
rickftlm. Die Plätze koſten im ganzen Pat- 
ende nur 40 
Grojhen | 
„Ab Montag läuft die luſtigſte Komödie mit 
zam Manne, der den grbtzten Erſolg bei 
rauen hat. Eddie Cantor, der nach 
unde len zuständiger Kritiker Über Buſter Keaton 
Tad Harold Lloyd geſtellt wird. spielt die Haupt: 
Sle im Kreile non 74 ſchönen Mädchen. Der 
„Der Taugenichts aus Spanien“. 
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Taͤeagiſches Slraßenunglück in Bromberg 


zwei junge Leute werden von einer herabſtürzenden $teinfigur erſchlagen 


Bromberg, 19. Januar. Ein ſchweres Uns 
glück, das zwei Menſchen das Leben koſtete, er⸗ 
eignete ſich am Donnerstag kurz vor 6 Uhr in 
der 2 Straße. Von dem Dachgeſims des 
Hauſes Danziger Straße 27 ſtürzte eine der dort 
ſtehenden Zementiiguren auf die Straße her⸗ 
Die Figur ſchlug beim Fall zunächſt 

Waltons, ging dabei in Trümmer 

chlug dann vor dem Geſchäft der Firma 
— — auf den Bürgerſteig auf. Durch die 
herabfallenden Stücke, die von beträchtlicher 
Größe waren, wurden zwei Vorübergehende, ein 
junges Mann und ein {un es Mädchen, jo ſchwer 
verletzt, daß fie ihren Verletzungen erlegen ſind. 

Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt dazu: 

Das Haus Danziger 5 17 27 gehört zu 
einem der neueſten und größten Häuſer dieſer 
Straße. Eigentümer iſt der REN Jan 
Oftrowifi, Es wurde vor etwa 20 Jahren er- 
baut und hat auf dem Dachgeſims einige Figu- 
ren in Menſchengröße BR Wie die fachmän⸗ 
niſche Anterſuchung ergeben hat, waren dieſe 
Figuren nicht aus Zement, ſondern unter ſtarler 


| 
| 


Beifügung von Gips hergeſtellt. Außerdem waren 
dieſe ern nicht entſprechend verankert. Durch 
den jahrelangen Einfluß der Witterung, insbes 
ondere des Proſtes dürfte es zu einer Zer⸗ 
törung des Fündaments gekommen ſein, auf dem 
die Figuren ſtanden. Unglücklicherweiſe zu einer 
Zeit, da auf der Danziger Straße der größte 
Verkehr Aan ſtürzte eine dieſer Figuren 
von dem fünſſtöckigen Gebäude herunter. Die 
auf dem Balkongeländer aufſchlagende Figur 
zerfiel in große Stücke, von denen ein Stück 
den vorübergehenden 1 Lehrer Jan 
Kranz ſo unglücklich auf den Kopf traf, daß er 
blutüberſtrömt und beſinnungslos zujammen- 
brach. Ein zweites Stück traf die 15ährige 
Irena Madrowſta, die ebenfalls am Kopf ver- 
lekt wurde, deren Verletzungen aber zunächſt 
nicht ſo ſchwerer Natur ſchienen. 

Man brachte das junge Mädchen, das dann 
auch die Beſinnung verlor, in einem der Ges 
ſchäfte unter, bis die Rettungswache erſchien 
und zunächſt den verunglückten Lehrer in das 
Städtiſche Krankenhaus einlieferte. Die Per⸗ 


CC ²ĩð 2c 
Rund um die Woche 


Das papierne Grab 


Der Menſch ift dem Wechſel unterworfen, 
jagte der Staat, dief feine Ratgeber zuſammen 
und ſchenkte einem neuen Geſetz über die So⸗ 
zlalverſicherungen das Leben. Seiner Unter- 
tanen aber bemächtigte ſich eine große Freude. 
Endlich wieder etwas Neues! Man ſieht, die 
oben ſchlafen nicht, man reorganiſtert, weil das 
Alte inzwiſchen verkalkt und brüchig geworden 
war. Die Sorgen um die Zahlung oder Nicht⸗ 
zahlung der drückenden Laſten ſind verflogen, 
obwohl jeder noch gern gab, weil ihm ja ein 
unbeſchwertes Alter in Ausſicht ſtand, wenn er 
müde geworden war vom ewigen Steuerzahlen 
und die Sielen der Lebensarbeit mit den Jah⸗ 
ren abſtreifen konnte. Man wird neue Formu⸗ 
lare ausſchreiben, und dann wird alles beſſer 
werden. So tröſtet ſich der geplagte Erden⸗ 
bürger und ſteht geduldig Schlange in den 
Aemtern, um dann ebenſo ratlos vor den ſtar⸗ 
renden Fragen der numerierten Papierchen zu 
ſtehen. Das Chaos in der Erfüllung der Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen hat immer noch das eine 
Gute, daß es bis jetzt irgendwie die große Hoff⸗ 
nung verſteckt hält, auf die alle warten. Denn 
die Reform bringt doch die Wendung, weil der 
Staat durch ſie viel ſparen will und deshalb 
auch mehr wird geben können. Und wenn es 
ſchon Hals über Kopf geht, ſo ſollen wenigſtens 
alle Straffreiheit erhalten, die noch bis zum 
Ende des Monats ihre Pflicht gewiſſenhaft er⸗ 
füllen. Bis dahin kommt niemand zur Be⸗ 


ſinnung und merkt es heute noch nicht, daß jede 


neue Verordnung nur eine Verordnung neuer 
Not bedeutet. Was der Arbeitgeber weniger 
zahlen wird, das wird dem genommen werden, 
der noch Arbeit und Brot hat. So ſagt es der 
falte Buchſtabe der Theorie, den die Praxis 
noch niemals Lügen geſtraft hat. 9 


Vorläufig wird der Papierkrieg noch eine 
Weile dauern, und die „Prawda“ wird ihrem 
Namen nur gerecht, wenn ſie in den ſich tür⸗ 
menden Haufen bedruckten Papiers ein böſes 
Menetekel ſieht. Jedes neue Papierchen hringi 
eine neue Pflicht, eine neue Laft, eine neue Ab⸗ 
gabe und eine neue Quelle von Verwaltungs: 
und Gerichtsſtrafen. Das neue Geſetz über die 
Sozialverſicherungen ſollte nach der Abſicht des 
Geſetzgebers dem unter den öffentlichen Laſten 
zuſammenbrechenden Wirtſchaftsleben Erleich⸗ 
terungen und Einsparungen bringen. Man hat 
es aber ſo gemacht, daß es Induſtrie und Han⸗ 
del, Gewerbe und ſogar die Haushaltungen mit 
einem Meer von Papieren überflutet und ihnen 
neue Millionen entzieht. Diesmal ſcheint man 
die ganze Speiſe gehörig verſalzen zu haben, 
denn in dem Meer von Papieren werden die 
a e ertrinken. Man müßte 
nicht bei Troſte ſein, um für den Augenblick 
anzunehmen, daß bei dieſen Papiermaſſen und 
dieſer papiernen Arbeit die Sozialverſicherungen 
lange beſtehen könnten. Papiermenſchen haben 
das Maß verloren und den Sozialverſiche rungen 
ein papiernes Grab bereitet. Die Mehrheit der 
hierzu Verpflichteten wird weder all dieſe 
Papierchen ausfüllen noch ihre klingenden For⸗ 
derungen erfüllen können. Denn bei uns kann 
die Mehrheit weder ſo gut ſchreiben noch ſo gut 
rechnen, wie es die Papierchen verlangen, und 
— was die Hauptſache iſt — verdient nicht ſo 
viel, wieviel man nach dieſen Papierchen zu 
zahlen hat. Haben deshalb die Warſchauer 


— 
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Arbeiter wirklich jo unrecht, wenn fe in einem 
Umzug einen ſchwarzen Sarg herumtrugen, auf 
dem die Inſchrift zu lejen war: „Hier ruhen 
die Sozialverſicherungen“? 


Der Feldſtraßen-Kongren 


Wer heute die Rechnung ohne den Steuer⸗ 
zahler macht, der hat von vornherein auf Sand 
gebaut. Dieſe Wahrheit müßte ſich der Staat 
aus der Erfahrung des letzten Jahrzehnts längſt 
zu eigen gemacht haben. Vielleicht veranſchlagt 
er nur aus Preſtige in ſeinem A e 
die Steuereingänge in einer Höhe, die von 
Jahr zu Jahr geringer wird. In der zwangs⸗ 
läufigen Entwicklung geſtalten ſich die Auswir⸗ 
kungen dieſer Defizitwirtſchaft beſonders tatas 
ſtrophal auf dem Gebiete des Wegebaus und 
der Wegehaltung, das zu den brennendſten 
Problemen der Landwirtſchaft zu rechnen iſt. 
Nicht allein die im Haushaltsplan hierfür vor⸗ 
geſehenen Summen ſind und waren niemals 
ausreichend für eine merkbare Abſchaffung der 
beſtehenden Mängel, ſondern auch der für die⸗ 
jen Zweck geſchaffene Wegefonds zeigt von Jahr 
zu Jahr ſinkende Einnahmen. Die Eingänge 
waren mit 100 Millionen veranſchlagt, betrugen 
aber in Wirklichkeit im Jahre 1981/92 nur 
26 Millionen, im Jahre 1932/33 nur noch 
16 Millionen, und auch der 8 
das laufende Jahr in Höhe von 27 Millionen 
wird weniger bringen. Für das Jahr 1994/35 
ſind 22 Millionen veranſchlagt, davon entfallen 
auf Schuldenzahlungen und offenftehende Ver» 
pflichtungen rund 20 Millionen, ſo daß für die 
Erhaltung der Wege und Brllcken knapp zwei 
Millionen als Beitrag aus dem Wegeſonds 
verbleiben. 


Der eben in Warſchau zu Ende gegangene 
Wege⸗Kongreß hat angeſichts der beklagens⸗ 
werten Zuſtände beſchloſſen, im Frühjahr enera 
giſch an den Umbau und Neubau von Wegen 
nach den Erforderniſſen der modernen Verkehrs⸗ 
technit heranzugehen. Lautwerdenden Stimmen 
zufolge wird das Wegebauprogramm der Res 
gierung als endlich einſichtsvolle Maßnahme 
begrüßt. Demgegenüber wird in der polniſchen 
Preſſe die Frage laut, ob derartige Inveſti⸗ 
tionen am Platze ſind in einem Augenblick, wo 
der Autoverkehr in Polen zum Abſterben ver⸗ 
urteilt iſt und der Kraftwagen infolge der 
hohen Zölle auf der Lifte der verbotenen 
Gegenſtände figurjert. Für den Wagenverkehr 
ſind die Wege und Chauſſeen ausreichend oder 
bedürfen teiner weſentlichen Inſtandſetzung. 
Und das Pferd wäre niemals imſtande, auch 
nur einen kleinen Teil der Baukoſten für 
moderne Wege zu decken, ſelbſt wenn man jeden 
Huf und jedes Wagenrad einzeln beſteuern 
wollte. Eine Selbſterhaltung guter Wegener: 
hältniſſe iſt ohne einen belebten Autoverkehr 
nicht denkbar. Die heimiſche „Autoinduſtrie“ 
aber zieht bis jetzt den Nutzen aus der Kon⸗ 
lunktur und dem Konkurrenzverbot und bringt 
nur eine einzige bevorrechtigte Marke italieni⸗ 
ſcher Wagen zum doppelten Fabrikpreis auf 
den Markt und zieht den bequemen Handel der 
eigenen beſchwerlichen Produktion vor. Ehe es 
ſowekt kommt, daß die polniſche Industrie ein 
9 noi au Weltmarktpreiſen heraus» 

— wären die ſchönen, neuen e lä 
in Staub und Aſche en beii * 
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eſtgeſtellt werden. erſchiedene Perſonen er⸗ 
chienen in dem Krankenhaus, um Vermißte zr 
uen. Darunter befand auch ein junges 
en, das, da das Geſicht vollſtändig ver⸗ 
unſtaltet war, an der Kleidung des Verun⸗ 
lückten ihren Bruder erkennen wollte. Eh nad 
tunden wurde der Irrtum aufgeflärt und man 
ermittelte, daß es um den oben genannten 
Volksſchultehrer handelte, der in Jagdſchütz 
unterrichtete. 
Die Verletzten ſind in den Morgenſtunden deg 
Freitag geſtorben. 


Wollſtein 


„ Einbruchsdiebſtähle. Bei dem Landwirt 
Nowicki in Gosle durchbrachen unbekannte Täter 
die Wand des peme und ſtahlen zwei 
Ziegen und mehrere Kaninchen. Zwei Nächte 
darauf ſtatteten ſcheinbar dieſelben Diebe aber⸗ 
mals dem Nowicki einen Beſuch ab, um fiğ 
das einzige Schwein zu holen. Nowicki hatte 
aber einen Tag agb feinem Nachbar das 


[ae des Eingelieferten konnten zuerſt nich! 


Schwein in Gewahrſam gegeben, da es in ſeinem 


Stall nicht ſicher war und ſchützte ſich dadurch 
vor einem großen Verluſt. — Dem Müller⸗ 
meiſter Schulz aus Gosle wurden von ſeiner 
Mühle 18 Itr. Roggen und mehrere Zentner 
Schrot gejta len. Die Spitzbuben drehten ein 
Tau von der Mühle auf und ſchleppten damit 
die Säcke in eine nahegelegene Schonung, um 
e am anderen Tage zu olen. Dazu wurde 
er berüchtigte Spitzbube Furmanek aus Roz 
thenburg beſtimmt, welcher auch mit Pferd und 

agen nach der Schonung fuhr. Er wurde das 
bei beobachtet und erkannt; die ganze Bande 
von 7 Mann konnte verhaftet und in das 
dai el . werden. Alle Ver⸗ 
hafteten ſtammen aus Rothenburg. Es iſt an⸗ 
1 daß alle dieser ausgeführten Ein⸗ 
s auf das Konto dieſer Bande zu verbuchen 
nd. 


Rogaien 


Auszeichnung. Vom öfterreihifhen Kriegs 
minijterium wurde am 16. d. Mts. dem Stadt 
verordneten Wambeck⸗Rogaſen die öſter⸗ 


reichiſche Kriegserinnerungsmedaille überreicht. 


Filehne 


üg. Ungetreuer Beamter. Der ehemalige Ge 
richtsbeamte Wladyſlaw Gmerek hatte ſich am 
Dienstag vor dem Bezirksgericht wegen Unter 
ſchlagung zu verantworten. Er war als Kaſſierer 
beim Burggericht in Aeta tätig und verun⸗ 
treute aus der Gerichtskaſſe 1800 Zloty. Das 
ee verurteilte ihn zu 114 Jahren Gefäng- 
nis. Er wurde ſofort ins Gefängnis abgeführt, 


Inowroclaw 


2. Doppelt beſtrafte Diebe. Vor dem hieſigen 
Burggericht ſtanden dieſer Tage ein Tomafzew 
aus Paranie und ein Kwiecinſti aus Marcin- 
kowo. Sie Barca aus der Schmiede von Klobu⸗ 


anten Einbru 
ng daher die Diebe mit einer 
Agel Jetzt wurden ihnen vom Gerich 
ſe 6 Monate Gefängnis zudiktiert. 


2. Ein erfinderiſcher Bettler. Seit eini 
Tagen treibt ein Bettler in unſerer Stadt fein 
Unweſen, der 1 Ga anz beſondere Art das 
Mitleid ſeiner Mitmenſchen zu erregen ie 
Er markierte am letzten Sonnabend in einem 
po der ul, — einen Nerven ae un 


tigen T 
chtig 9 


Die Einwohner gaben ihm Kaffee uny 
Brot und auch noch 4 ‚Non, da er ihnen er⸗ 
zählte, baj er von Briefen nach Poſen zu Fuk 

gangen ſei und g t nach Hauſe möchte, aber 
feln Geld habe. Auf der ul. Torunſta verſuchte 
er dann den zweiten Zuſammenbruch. Vor dem 
Bettler ſei gewarnt. 


Sportmeldungen 


polniſcher Borerfieg 
nach zwei Niederlagen 


Die dritte Vegegnung der polniſchen Boxer 
in Schweden dien —— eine kombinierte Mann⸗ 
haft von Stockholm ausgetragen wurde, 
rachte der als Poſener Repräſentation aufge⸗ 
ogenen polniſchen annigor: einen Gieg von 
$ „Diesmal fiel das Mittelgewichtstreffen 
aus, da i d nicht antreten konnte. Es 
ewannen ihre Kämpfe: Jarzebet, Rogalſtt, 

ntczak und Pitat. 


Berlin — prag 


ntag, dem 21. Januar, findet in Ber- 
dem Preußenplatz unter Leitung des 
utkowſki der 5. Fußball⸗Städtekampf 
wiſchen Auswahlmannſchaften Berlins und 
er ſtatt. Brag ftü lic ausſchließlich auf 
Berufsfpieler von Sparka und Slavia. Berlins 
El wurde nach recht ſorgfältiger Auswahl am 
Mittwoch aufgeſtellt. In der Mannſchaft bes 
nden ſich vier Spieler, die auch 1932 dabei 


Am 
lin au 
Polen 


waren. 


Gewinne der Staatslotterie 


(10. Tag.) 
20000 Zeig — 85-971. 
15000 Zloty — 22 765 


10 000 ®totn — 3661, 8101. 68959, 101129, 

101 175, 120 020, 89 626, 114 772. 

5000 Zloty — 82743, 151 396, 160 674. 

2000 Zloty — 3275, 4000, 5445, 17 274, 23 115, 
39 178, 42644, 4 en A 


54 494, 
5 968, 97072 
149 881, 


73 898, x 
99 612, 116104, 124 963, 128 680, 
152 807, 165 205. 


Seite 10 


Aus der Schule der Mode 
geplaudert. 


Die erſten Frühlingsahnungen 
Von Hedy Schön 


Nach einem indiskreten Blick hinter die 
Kuliſſen der kommenden Mode darf man eini⸗ 
ges verraten: entſprechend den zu erwartenden 
hellen Tagen ſind die bevorzugten Farben 
Azurblau und Sonnengelb! Das 
ſchöne, warme Gelb wird in Verbindung mit 
braunen Holzknebeln, brauner Litze, braunen, 
wollig geſtrickten Aufſchlägen verarbeitet, wäh⸗ 
rend das Blau vornehmlich durch hellere und 
dunklere Tönungen der gleichen Farbe belebt 
wird. 

Auf Schals und Schleifen ſollen Punkte zu 
ſehen ſein, große und kleine, unregelmäßige und 
gleichmäßige Punkte. Und dieſe Schals um⸗ 
rahmen, zum Knoten geſchlungen, die inzwiſchen 
etwas gewachſenen Ausſchnitte der Kleider und 
Bluſen. 

Als Material der lichten Bluſen, die ja in 
Verbindung mit dem dunklen, pliſſierten Sei⸗ 
denrock auch geſellſchaftsfähig ſind, wird die 
weiche Pongeeſeide bevorzugt. 

Pliſſees ſind weiterhin in höchſter Gunſt, 
als Krauſen um den Hals und die Handgelenke, 
als Bäffhen und Rüſchen werden ſie allent⸗ 
halben beliebt fein. Sogar der Rockſaum kann 
pliffiert fein. 

Die Tütenärmel verlieren an Beliebtheit, 
ſtatt deſſen werden eingejeßte, verzierte Mo⸗ 
tive, in Laſſetband gelegt oder ſogar hand⸗ 
geſtickt, den Oberarm beleben. 

Die lange Schoßbluſe, die Kaſak, wird weni⸗ 
ger bevorzugt, ſtatt deſſen teht das Schöß⸗ 
chenkleid oder die Schößchenjacke — beim 
Koſtüm — im Vordergrund. Das von der 
eng anliegenden Taille ausſpringende, kurze 
Schößchen iſt beſonders kleidſam und jugendlich. 

Die Strickjacken und Jumper werden durch⸗ 
weg in Weſtenform getragen, ſo daß man 
oft eine Bluſe darunter zieht und ſtraßenfertig 
angezogen iſt. Streifen⸗ und Karomuſter herr⸗ 
ſchen bei Strickſachen vor. Die Quaſte dient 
als Verzierung. 

Als Material für Kleider, Koſtüme und 
Mäntel prophezeit man dem Angora, dem 
langhaarigen, ſehr weichen und ſchmiegſamen, 
neuen Stoff, ſowie dem Veloursjerſey, 
einem ſtrapazierfähigen, modiſchen Material 
große Erfolge. 


Annan 


| es die Herrſchaft über ſeinen 


Ein Kind wächſt heran 
Seine Behandlung in den verſchiedenen Entwicklungsphaſen 


Von Dr. K. Heller 
die Sprache erlangt. Seeliſch iſt das Kind von 


Die Grundlage einer zweckmäßigen, richtigen 
Pädagogik iſt die Kenntnis der Entwicklung des 
kindlichen Körpers und Geiſtes. Erſt dann 
kann man, dieſe beſonderen Geſetzmäßigkeiten 
beachtend, die Erziehung eines kleinen Men⸗ 


ſchen mit Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein beginnen. 5 
Das Neugeborene, der Säugling, vers 


ihläft ſeine erſte Lebenszeit, und auch fein 
Wachſein iſt ein unbewußtes Dämmern, in dem 
der kleine Organismus, allzu beſchäftigt mit 
der Abwicklung der natürlichen Funktionen und 
dem Wachstum, jeden Einfluß von ſeiten der 
Außenwelt als eine unangenehme Anſtrengung 
ablehnt. Säuglinge brauchen daher keine „Er⸗ 
ziehung“, fie brauchen Ruhe, äußerſte Regel- 
mäßigkeit der Lebensführung und möglichſt 
geringe Einflüſſe von außen. 

Doch dieſe Zeit iſt verhältnismäßig kurz. 
Schon bis zum achten Lebensmonat hat 
das Kleinkind erkannt, daß es eine Außenwelt 
gibt. Es intereſſiert ſich neben den eigenen 
Körperbewegungen für Dinge, die es betaſten 
und greifen kann. Noch hat der kindliche Kör⸗ 
per den „Babyausdruck“. Auf dem walzen⸗ 
förmigen Rumpf ſitzt der große Kinderſchädel 
mit der übergroßen Stirn, die Glieder ſind 
verhältnismäßig kurz, ihre Umriſſe weich. Es 
iſt die Zeit, wo das Kind ganz langſam und 
allmählich aus der Unbeteiligtheit ſeines Da⸗ 
hindämmerns zu ſeiner Beteiligung am Leben 
erwacht. Daß dieſer Uebergang oft ſchmerzhaft 
ſein kann — (wie oft weint ein Kind „ganz 
unbegründet“, wenn ein Schatten oder ein un⸗ 
bekannter Gegenſtand auf ſeine Wagendecke 
fällt .. .) — und nicht allzu rajh vollzogen 
werde, daß nicht künſtlich die „Klugheit“ des 
Kindes gefördert werde, iſt jetzt die Aufgabe 
der Mutter. Das gilt vor allem auch in kör⸗ 
perlicher Beziehung. Den Stolz der jungen 
Mütter auf allzu frühzeitiges Sitzen, Laufen 
und Sprechen müſſen die unſchuldigen Kinder 
icht häufig im ſpäteren Leben büßen. 

Bis zum dritten Lebensjahr wachſen 
Hirn und Körper annähernd gleichmäßig und 
ſehr ſtark. Es iſt die Zeit, in der das Kind 


ſeine Organe kennen und benutzen lernt, in der 


Große Wäſche im Winter 


Ein ſchwieriges Kapitel 
Von Chriſtiane Solmſen Et 


Es iſt wirklich nicht angenehm, an kalten 
Tagen große Wäſche zu halten, aber leider kann 
man damit nicht bis zum ſchönen, warmen 
Hochſommer warten, und ſo geht denn die 
Hausfrau mit Seufzen an die Arbeit. Aber 
wenn man einige Tricks kennt, iſt die Sache 
doch gar nicht ſo gefährlich! 


Appell der Waſchgeräte 

Die wichtigſte Vorbedingung iſt eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung und Vorbereitung der 
Waſchgeräte, damit die Arbeit ſpäter nicht durch 
Reparaturen aufgehalten oder in Frage geſtellt 
wird. Iſt der Waſchkeſſel angekruſtet, jo rei- 
nigt man ihn gründlich mit einer Salzſäure⸗ 
löſung und ſpült noch gründlicher nach. Zeigt 
ſich in den kleinen Waſchwannen und anderen 
Gefäßen auch nur der geringſte Roſt, ſo muß 
man ihm den Krieg erklären. Nichts iſt lang⸗ 
weiliger, als Roſtflecke aus Wäſche entfernen 
zu müſſen. Wir ſtellen eine Löſung her aus 
zwei Teilen unterſchwefelſaurem Natron, 
einem Teil Salz und ein wenig Waſſer, be⸗ 
ſtreichen damit die roſtigen Stellen und laſſen 
es einige Stunden einwirken. Dann wird der 
Roſt mit einer ſcharfen Bürſte abgerieben, gut 
nachgeſpült und die gefährdete Stelle mit 
Paraffinöl eingerieben. i 


Fit die Wäſcheleine jauber? 

Wenn wir unſere Wäſcheleine nicht ſchon 
vorſorglich durch reichliches Tränken mit ſtar⸗ 
kem Alaunwaſſer dauerhaft gemacht haben, 
müſſen wir fie genau auf ihren Reinlichkeits⸗ 
zuſtand prüfen und gegebenenfalls auf ein 
Brett rollen, mit ſtarkem Salmiakſeifenwaſſer 
durchbürſten und zum Trocknen aufſpannen, da⸗ 
mit ſie nicht ringelt. Dann beſtreichen wir ſie 
mit Salzwaſſer, damit die Wäſche nicht anfriert. 
Auch die Wäſcheklammern müſſen gele⸗ 
gentlich einmal gut gebürſtet werden. 

Sind die Wäſchekörbe ſchmutzig gewor- 
den, ſo bürſten wir ſie gründlich mit Salmiak⸗ 
waſſer aus. Nach dem Trocknen reiben wir ſie 
mit etwas Spiritus ein, damit die Wäſche, die 
fie aufnehmen ſollen, keine modrigen Flecke 
bekommt. Wer beſonders gut für ſeine Wäſche 
ſorgen will, mag zwei kleine Querleiſten über 
den Boden legen, damit zwiſchen Boden und 
Wäſche ein Luftraum liegt, der verhindert, daß 
der Korbboden ſchimmelt. $ 
Gut fortiert iff halb gewaſchen! 

Daß gebrauchte Wäſche immer — immer! — 
in luftdurchläſſigen Körben oder 
Lattenkiſten aufbewahrt werden muß, ift wohl 


ſich dieſe unangenehmen Stockflecke bilden, die 
ſpäter ſo ſchlecht zu entfernen ſind. Beim Aus⸗ 
ſortieren der Wäſche trennt man ſofort grobe 


örper und über 


von feiner Wäſche, Buntes von Weißem, Wirt⸗ 


ſchaftswäſche von Leibwäſche und Tiſch⸗ von 
Bettwäſche. Und vor allem unterzieht man 
zuerſt all die Stücke einer Vorbehandlung, die 
irgendwelche Flecken aufweiſen. Die meiſten 
Flecken haben die unangenehme Eigenſchaft, 
ganz unzertrennlich zu ſein, wenn man ſie ein⸗ 
mal mitgekocht hat. 

Kakaoflecke werden ohne Seife nur mit kal⸗ 
tem Waſſer entfernt, Rotweinflecke mit Zitro⸗ 
nenſaft, Wagenſchmiere mit Butter, Oelfarbflecke 
mit Terpentin. 

Vergilbte feine Wäſche legt man zweck⸗ 
mäßigerweiſe in etwas faure Milch, bevor 
man ſie weiter behandelt. Angegraute Wäſche 
muß beſonders naß aufgehängt werden und 
möglichſt den Einfluß der Sonn: ſpüren. 


And gut ſpülen, aber warm! 

Gute Wäſche will ſich nicht erſchrecken. 
Darum, wenn man ſie richtig eingeweicht hat 
— in weichem Waſſer — und entſprechend 
kochte, ſo will ſie vor allem wieder heißes 
Spülwaſſer haben. In kaltem oder kühlem 
Spülwaſſer erſtarren die Seifenteilchen noch 
innerhalb des Gewebes, ſo daß es aller Mühe 
zum Trotz grau und wolkig bleibt. 

Wäſcht man nun bei Froſtwetter, ſo ſoll das 
letzte Spülwaſſer aus lauwarmem Salzwaſſer 
beſtehen. Dann friert die Wäſche nicht ſo 
ſchnell und niemals ſo ſtark wie gewöhnlich. 
Als Wäſcheblau iſt flüſſiges Blau zu empfeh⸗ 
len, da es nicht jo leicht Flecken hinterläßt.“ 

Bunte Wäſche, auch wenn ſie „kochfeſt“ iſt, 


ſoll immer für ſich, möglichſt ſchnell und 


nicht allzu heiß behandelt werden. Da⸗ 
mit die Farben bei empfindlichen Sachen nicht 
ineinanderlaufen können, legt man die Wäſche⸗ 
ſtücke gern zum Trocknen zwiſchen zwei Tücher. 


Spitzen und Franfen 

Tüll⸗, Mult- und Voilewäſche kann man raſch 
durch eine feine Zuckerlöſung ziehen 
— ein Biertelpjund Zucker auf drei Liter 
Waſſer —, damit ſie ihre Feſtigkeit und ihren 
Glanz wiedergewinnt. Franſen an Decken und 
Geweben werden noch naß ſo lange über eine 
Tiſchkante geschlagen, bis fie glatt jind., Sie 
laſſen dann ſpäter beim Bürſten nicht mehr jo 
viel „Haare“. t 

Und wenn man nach der Wäſche die Geräte 
alle zweckmäßig behandelt — ſiehe oben —, dann 


ſelbſtverſtändlich. Man vermeidet dadurch, daß iſt beim nächſten Mal die Mühe ben dann | 


er wma set 
| 


ungeheurer Zärtlichkeit, von ſtarkem Liebes 
bedürfnis, und dennoch oftmals „erſchreckend 
egoiſtiſch“. Dieſe Eigenſchaft ift ſehr einfach zu 
erklären: das Kind ſucht ganz inſtinktiv die 
Herrſchaft, die es über ſich ſelbſt errungen hat, 
nun auch auf die Umwelt zu übertragen. Es 
iſt daher wichtig in dieſer wie in den darauf⸗ 
folgenden Perioden, dem Kleinkind möglichſt 
viel Umgang mit Gleichaltrigen oder 
zumindeſt mit Kindern überhaupt zu ſchaffen. 
Die „Erziehung“ von ſeiten der Erwachſenen 
kann in dieſem Stadium ernſthafte Schäden 
hervorrufen, während die unmerkliche Er⸗ 
ziehung von Kindern untereinander das Natur⸗ 
gegebene, Richtige und Segensreiche iſt. 

Vom fünften bis ſiebenten Lebens⸗ 
jahr etwa ſtreckt ſich der kleine Körper, wird in 
kürzeſter Zeit ſchlank, oftmals eckig, und das 
Geſicht gewinnt an Form, während die Stirn 
zurücktritt. In dieſer Zeit iſt die richtige Er⸗ 
nährung, die der Arzt mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der perſönlichen Anlagen des Kindes 
vorſchreibt, von großer Wichtigkeit. Denn Geiſt 
und Körper gleichzeitig auszubilden, iſt eine ſo 
ungeheure Leiſtung des Organismus, daß hier 
ſtändig Reſerven geſchafſen werden müſſen. So 
häßlich und durchaus nicht immer günſtig die 
Uebertreibung der guten Ernährung bei ſehr 
dicken Kindern iſt, ſo gefährlich iſt die Vorliebe 
mancher jungen Mutter für „ ſchlanke, zierliche“ 
Kinder. 

Im Spiel zeigt ſich zu dieſer Zeit das erſte 
Bemühen des Kindes, ſich mit den Erſcheinungs⸗ 
formen der Welt auseinanderzuſetzen; es bildet 
in Sand und Ton Tiere und Gegenſtände nach, 
Holzklötzchen werden zu belebten Geſchöpfen. 
Jetzt darf langſam ein Einfluß einſetzen, der 
dem Kind bei ſeiner Auseinanderſetzung mit 
dem Problem „Welt und ich“ behilflich iſt. 

Vom achten Lebensjahr an verlang⸗ 
jamt ſich das Wachstum, während der Körper- 
bau ſich ſtärkt. In dieſen Jahren beginnt der 
Schulunterricht und unterſtützt die aufdäm⸗ 
mernde Erkenntnis, daß das Kind in ſeinem 
Bewußtſein vom „Ich“ als Mittelpunkt der 


Welt zum „Wir“ übergehen muß. Die erſten 
Schuljahre ſtellen, beſonders um dieſer unbe⸗ 


wußten ſeeliſchen Umwälzungen willen, außer⸗ 
ordentlich hohe Anforderungen an das Kind. 
Verantwortungsbewußte Eltern ſollen in dieſen 
Jahren — vom dritten bis zehnten Lebensjahr 
etwa — den Wiſſensdurſt der Kinder, ihre 
überraſchend ſchnelle Auffaſſungsgabe und ihr 
vorzügliches Gedächtnis nicht auf das Konto 
einer eventuellen „Genialität“ buchen und un⸗ 
bewußt zu immer ſtärkeren Glanzleiſtungen 
anregen. Viel eher ſoll in dieſen Jahren das 
Spiel des Kindes und ſeine köperliche, 
ſportliche Ausbildung in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden, damit die geiſtige Ent⸗ 
wicklung ſich tunlichſt unbewußt, langſam und 
organiſch vollziehen kann. 

Vom elften Lebensjahr etwa an ſetzt 
eine neue Periode ſtarken Wachstums ein. Hier 
ſorgt der geſunde Appetit der jungen Menſchen 
meiſt ſchon ſelbſt für ausreichende, richtige Er- 
nährung. Es ſind gefährliche Jahre, in denen 
liebevolles Einfühlungsvermögen der Eltern 
die richtige Beeinfluſſung in ſeeliſch⸗geiſtiger 
Form erkennen muß. Vom 15. bis 18. Jahre 
etwa zeigt ſich durchſchnittlich der jugendliche 
Körper in ſeiner raſſiſch reinſten Form. Die 
körperlichen Ausbildungsjahre haben nicht ſel⸗ 
ten ſchwere ſeeliſche Kriſen als Begleiterſchei⸗ 
nungen, in denen verſtändnis volle El- 
tern häufig mehr Segen wirken können als 
mediziniſche Vorſchriften. 

— 


Warme Getränke für kalte Tage 


Wenn man jetzt einmal am Abend ſo recht 
durchfroren oder durchnäßt heimtehrt, oder wenn 
man liebe Gäſte erwartet, ſo regt ſich wohl der 
Wunſch nach einem wärmenden, köſtlichen Ge⸗ 
tränk. Viel koſten ſoll es nicht. Alſo was? 

Warmbier mit Milch oder Sahne iſt ſehr be⸗ 
kömmlich und ſchmeckt ausgezeichnet. Wir 
nehmen einen halben Liter helles Bier, zwei 
Eßlöffel Zucker, ein Ei, zwei Eßlöffel Sahne 
oder vier Eßlöffel Mite, etwas Zitronenschale 
Zimt und eine Priſe Stärkemehl. Man läßt 
das Bier mit der Zitronenſchale, dem Zucker und 
Zimt zum Sieden kommen und zieht es dann 
mit dem Stärkemehl und der Sahne ab. Man 
reicht es in kleinen Schalen oder flachen Gläſern 
und verziert ein jedes mit dem geſchlagenen 
Schnee des Eies. 
onig⸗Punſch. Dazu nehmen wir ein Liter 
ee und 250 Gr. Honig, ein wenig Zimt und 
Nelken, ſowie etwas fein abgeihälte Orangen: 
oder gjitronenfgate. Alles dieſes kocht man 
eine 3 eile, bis etwa ein Sechſtel der Maſſe 
verdampft 94 wobei man fleißig den Schaum 
abgeſchöpft hat. Nun gibt man den Saft einer 
Orange oder Zitrone dazu (je nachdem, ob man 
Zitronenſchale oder Orangenſchale verwendete), 
ſeiht alles durch ein Tuch in die Punſchterrine 


hält ſich, auf Flaſchen gezogen, wochenlang, fo- 
jern etwas davon übrig bleibt! 


und re Glas Arrak dazu. — Dieſer Punih, 


Hänschen 


Hänschen geht mit Mutter durch den dam 
mernden Wald vom Reiſigſammeln heim 
und lauſcht dem Vogelgeſang. „Mutter, was 
ſingen die Vöglein?“ 

„Sie ſingen ihr Abendlied.“ 

„Kann der liebe Gott ſie verſtehen?“ 

„Gewiß, der verſteht alles, auch was die 
Vögel ſagen.“ 

„Mutter, was ſagen ſie ihm denn?“ 

„Nun, ſie danken ihm für ihr warmes 
Neſt und daß fie Vater und Mutter haben 
und tägliches Futter.“ 

„Und wofür noch?“ 

„Sie danken ihm, daß ſie zur Sonne flie⸗ 
gen können.“ 

Hänschen verſtummt bis zu Haufe. Nach 
dem Abendgebet ſtammelt er: „Lieber Gott 
ich danke dir, bak ich ein warmes Neft habe 
und Vater und Mutter und — lieber Gott — 
bitte mach doch, daß ich auch zur Sonne 
fliegen kann!“ 


gen mit dem Schaumbeſen langſam zum Kochen 
gebracht. In Taſſen oder Glälern aufzutragen. 


Der Beſenſchrank in der Türfüllung 


Nicht alle Türen in der Wohnung werden 
benutzt. Nicht jedes Zimmer braucht eine 
direkte Verbindung zum andern. 
geräumiger Beſenſchrant in einer Wohnung ein 
größeres Bedürfnis, als eine Verbindungstür. 
In ſolchen Fällen, wenn ſich für die notwen⸗ 
digen Haushaltsgeräte kein anderer, paſſenden 
Aufenthaltsort findet. wird man die Tür ver⸗ 
ſchließen und die Türvertiefung als Beſenſchrant 
einrichten. An einer Seite einen ſchmalen Ab⸗ 
ſchlag mit Querbrettern für Putzmittel und 
Lappen, ſowie Flaſchen und Eimer, auf der 
anderen Seite fast die ganze Höhe für das 
zweckmäßige Aufhängen der Bejen. Darüber iğ 
noch Naum für Kiſten und Kartons. Der * me 
ſchrank wird mit einem hübſch gemuſterten Bor: 
hang geſchloſſen und wird mancher Hausfrau 
Freude bereiten. 


Gefrorenes Winterobſt 
„Iſt nur ein Teil des Fruchtſaftes in Eis 


kriſtalliſiert, kann man es durch Auftauen mies _ 
der genießbar machen. Man bringt es in einen 


mäßig geheizten Raum und führt dadurch ein 
allmähliches Auftauen herbei. Ganz erfrorenes 
Obſt, das ſich glasartig anfühlt, muß in kaltem 
Waſſer aufgetaut werden. Da dadurch ſeine 
. leidet, muß es möglichſt ſchnell ver⸗ 
raucht werden. Beim Auftauen in kaltem 
. muß es in einer Wanne ſo ausgebreitet 
werden, daß ſich die Früchte nicht berühren. Es 


bilden ſich auf der Oberſeite des Waſſers raſch 


kleine Eiskriſtalle. Erſt wenn ſich beim häufigen 


Erneuern des Waſſers keine Eisſtückchen mehr- 


zeigen, iſt das Obſt froſtfrei. 


Jugend hilft dem Alter 


Es ſind überall viele Hände vorhanden, die 
gern freiwillig helfen würden, wenn 
man ſie an der richtigen Stelle einſetzte. 
Es ift deshalb zu begrüßen, daß jetzt ſchon von 
verſchiedenen Stellen die Anregung gegeben 
wird, unſere weibliche Jugend ſoweit ſie nicht 


berufstätig iſt, zum Wohl der Alten und Hilfs⸗ 1 


bedürftigen zu beſchäftigen. Wieviele ältere 


und alte Perſonen würden es nicht freudig bes- 2 


grüßen, wenn fie etwas Hilfe im Haushalt bes 
kämen, den ſie allein nicht mehr beſorgen kön⸗ 


nen! Das junge Mädchen braucht ja nur me, 


nige Stunden, um den Haushalt eines Allein« 
ſtehenden in Ordnung zu bringen und ein kräf⸗ 
tiges Mittageſſen zu kochen. Andere alte Leute 
brauchen vielleicht jemanden, der etwas mil 
ihnen ſpazieren geht, ihnen vorlieſt oder ſie ein 
bißchen unterhält. Setzt unſere Jugend da ein, 
wo ſie wirklich helfen und beglücken kann! Wenn 
ein junges Mädchen ein oder zwei Haushalte 


zu betreuen bekäme, würde ihre Tatenluſt voll 


befriedigt ſein. 


Bon 11000 menſchen 
in 64 Grad Kälte 
in Jakutſt berichtet „Hella“, Beyers bunte, 
bildende Frauen⸗Illuſtrierte in Heft 41. In 


„Volk und Raſſe“ klärt ſie Lebensfragen, die uns 
alle angehen. „Ein Kindchen wird erwartet“ 


bringt hoffenden Müttern viel Wiſſenswertes 


Für die Filmfreunde: Dorothea Wieck, die Ame⸗ 
rita auf Grund ihres Erfolges in „Mädchen in 
Uniform“ holte, berichtet aus Hollywood. Nach 


dem packenden Roman „Kamerad Mutter“ er 
N F. Braun: a 
„Der Hellſeher“. Hella 42 führt uns in die erſte 


götzt eine heitere Nopelle von Frank 


SA.⸗Siedlung in Marienfelde, zeigt uns, wie 
weit die Verfilmung von „Hanneles Himmel⸗ 
fahrt gediehen iſt, vergißt auch nicht die Mode: 
neueſte Randhüte und 
ſie neben vielen anderen Modellen, au 


Kinder. Das Märchen von der Schreibmaſchine, * 
l ekretärin, wird alle Hella 
Leſerinnen ebenſo begeiftern wie die neue Fort 


die Novelle einer 


ſetzung des großen Romans „Kamerad Mutte 

von E. Maria Bud. „Hella“, Beyers Frauen⸗ 
Illuſtrierte iſt für 20 u . überall erhältlich, 
ſonſt direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig. 


Züufig iſt ein 


ebergangsmäntel Bring 


Sonntag, 21. Januar 1934 


i Unbefriedigte Lage der Metall- 
und Maschinenindustrie 


am Jahreswechsel 


* polnische Verband der Met allindustriellen 
der — über die Lage in den einzelnen Zweigen 
19 Ihm angeschlossenen Industrien im Dezember 
— dass die Waggon bau fabriken ihre frühe- 

men ite beinahe aufgearbeitet und Verhand- 
hä über neue Aulträge gerade erst begonnen 
u — 


P naa 1933 weit schlechter gewesen als im 
Aue albjahre, und mit einem weiteren Rückgang der 
gl im I. Halbjahre 1934 werde gerechnet. 
se drei Lokomotivbaufabrikenm haben 
Ne dem September 1933 ihren Arbeiterstand ebenso 
Ihre Arbeitszeit welter verringert 
au erden ihren Auftragsbestand um den 31. 3. 
— aulgearbeitet haben; die Aussichten auf neue 
dus notubauauiträge. werden als noch völlig unge- 
1 so dass die Möglichkeit einer Still- 
Auge der Fabriken zu dem genannten Termin ins 
gefasst wird. Sehr verschlechtert hat sich 
leg die Lage der Fabriken landwirtschaft- 
her Maschinen und Geräte, deren Er- 
nin ng sich im III. Vierteljahr 1933 vorübergehend 
50 unbeträchtlich gesteigert hatte. In Geräten 
tht en der Gesamtabsatz im Jahre 1933 nicht 
er dem des Jahres 1932 gelegen haben, in Ma- 
j dagegen wohl. Die Fabriken rechnen nicht 
einer Besserung in absehbarer Zeit und fühlen 
. die neuen Zollnachlässe für 
K 3 ihrer Erzeugung bedroht, Sie betonen, 
Ku Preise nicht welter herabsetzen und auch keine 
te gewähren zu können, da ihre früheren Um- 
C Mzkapitalien durch die Konversion der land- 
tm, schaftlichen "Verschuldung gröss- 
R auf unabsehbare Zeit festgelegt worden selen. 
© Fabriken haben in den letzten Monaten die 
. Wee Vertretung ausländischer Unter- 
An für solche Maschinen und Geräte, die sie 
r selbst erzeugten, übernommen. 
N Verschlechtert hat sich auch die Beschäftigung 
Fabriken von Kupier- und Messiug- 
aller von Eisenkonstruktionen und von 
8 Illerten Blechgeschirren; die Ausfuhr der 
en soll unter dem Druck deutschen und 
Mdänischen Wettbewerbs besonders emp- 
ha auch zurückgegangen sein. Inder Werkzeug- 
Leere war die Beschäftigung der Fabriken unein- 
lich: gut waren z. B. die Fabriken von Mess- 
85 


t, schlecht die von Werkstättengerät beschäftigt, 
letztere unter dem Wettbewerb der Arbeits- 
te len wieder stärker zu leklen hatten. Die W er k- 
ugmaschimenindustrie war befriedigend be- 
— und verfügte noch über grössere Inlands- 
dem ee; ihre Ausfuhr ist im Jahre 1933 gegenüber 
— Vorjahre zurückgegangen, doch soll Aussicht auf 
® grössere Aufträge für die russischen Eisenbahn- 
Lebte bestehen. Die Textilmaschinen- 
ka! ken waren durch neue Auslandsauiträge ver- 
ssig nicht schlecht beschäftigt. 
o vergleich mit den Vormonaten ausge- 
Chen besser beschäftigt waren da- 
Ra die Elektromaschimenfabriken, die 
Sche; von dem neuen Zolltarit Nutzen zu ziehen 
n nen. Die Eisengiessereien sämtlicher 
tung eres berichten eine merkliche Verbesse- 
I Ihrer Lage im Vergleich mit dem Jahresanfang. 
jedoch bewegt über die niedrigen Preise, die 
— bel einfachem Handelsgusseisen die Er- 
kon nicht decken sollen. Eine Verbesse- 
S ihrer Beschäftigung berichtet endlich auch die 
Me rauben industrie; in den übrigen Zweigen der 
— und Maschinenindustrie ist die Lage unver- 
ert geblieben. 


die Rentabilität der Kohlen- 
ausfuhr 


* 
hat Die Rentabilität der polnischen Kohlenausiuhr 
Ya Sich im verflossenen Jahre weiter bedeutend 
. Shlechtert. Die Ausfuhr nach den 
bote europäischen Lienz märkten 
. reich, Tschechoslowakei, Ungarn und im An- 
1933 auch Südslawien), die den Gruben noch 


i ee anne Gewinn lässt, ist um nahezu 
zent zurückgegangen, die Dumping-Aus- 


ar nach den über See erreichten Auslands- 
ber ten dagegen nur um wenig mehr als 2 Prozent. 
Ne chschnitliche Erlös per Tonne Ausfuhrkohle 
in Fracht an die Grenze hat sich von 20.68 zł 
11 Mor 1932 auf 19.65 zł im Jahre 1933 (erste 
ech. ate) verringert, und die Kohlenerlöse auf den 

hiedenen Auslandsmärkten bewegten sich weiter 


t —— — Richtung. Im November 
? dele achte z. B. die Kohlenausfuhr nach O es ter- 
-Aach F einen Erlös von 25.50 21 per Tonne, die 

ung de nE rk nur einen solchen von 19.37 21 

Yon 14 Aach Schweden sogar nur einen Ertrag 
T 


zł per Tonne. 

1 Ohlenaustuhr nach den Nicht-Lizenz- 
ie wurde so ziemlich auf dem früheren 
W 21. gehalten, weil die Polnischen Staatsbahnen 

g 33 einen mittelbaren (durch Rück- 
dare ng zahlbaren), ab 1. 7. 33 uumittel- 
Ns 
dens eulen e Frachtrabatt von 3 zł per 

By Gdingen/Danzig ausgelührter Kohle ge- 
tabat t Unter Berücksichtigung dieses Fracht- 
00.85 s iam der überhöhten Inlandspreise für Kohle 
Song = „Per Tonne für die beste 'oberschlesische 
samen rechnet die „Gazeta Handlowa“ für den 
einen n Kohlenabsatz (In- und Ausland zusammen) 
Ab Grun Shschnittserlös von etwa 20 zt per Tonne 
» der denjenigen Preis darstellen dürfte, 


einem die polnische Kohlenindustrie mit be- 
— enem Gewinn bei der gegenwärtigen Förde- 
Tabat bestehen kann. Kohlenausfuhr, Austuhrtracbt- 


ein u Inlandspreis sind so unautlöslich mit- 
zelnen verkettet, und die Herabdrückung jedes 
deren drei Posten muss diejepige der 
deren zum Gefolge haben, solange Polen 
o de Fortsetzung seiner Dumpingausfuhr von 
85 Unter diesem Gesichtspunkt zeigt 
histerium für Industrie und Handel eifrig 


Verhandlungen über die Er- 


Auf 


are der zum 1. 4. 34 gekündigten All- 
= Kohleukonventlon so rasch 
zum Abschluss zu bringen, um einen 
9 auf dem Inlandsmarkte 
eine Gefährdung der Ausfuhr zu ver- 


Die Beschäitigung dieser Fabriken sei im 


(vom Frachtbetrag sofort abzuziehenden)' 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die Entwicklung 
des Gdingener Hafens 
Die Kohlenausfuhr 


immer noch ausschlaggebend 


* Ueber die Entwicklung des Halenumschlages in 
Gdingen bringt die polnische Presse folgende Zahlen 
(in Tonnen): 


Gesamtumschlag Einfuhr Ausfuhr 
1924 10 167 — =” 
1925 55 571 — 775 
1926 404 561 — — 
1927 898 094 — — 
1928 1 957 769 192 711 1 765 038 
1929 2 822 502 329 644 2 492 858 
1931 š 334 621 558 549 4 741 565 
1931 5 334 621 555 549 4741 400 
1932 5 244 490 432 888 1761 400 
1933 6 207 736 370 704 5 235 162 
Von dem Güterumschlag von 6.2 Mill, t, den der 


Gdingener Hafen im Jahre 1933 erreichte und mit 
dem er Danzig um etwa 28 Prozent überholt haben 
dürfte, entfielen immer noch 4,6 Mill. t = 75 Pro- 
zent des Gesamtumschlages auf polnische Aus- 
fuhrkohle allein. Gdingen ist also Immer noch 
zu drei Vierteilen Kohlenhaien. Indessen hat- sich 
der Umschlag anderer Güter in Gdingen 
gegenüber dem Vorjahre von 0,9 auf 1,6 Mill. t 
bedeutend gesteigert; die Holzausfuhr via Gdingen 
hat sich nahezu verdreiiacht, und auch die Eler- 
und die Schienenausiuhr über den Hafen sind be- 
trächtlich gestiegen. Unter den 870.000 t Umschlag 
an Einfuhrgütern Gdingens in 1933 stand 
Schrott mit 320 000 (Vorjahr: 124 000) t weitaus 
au erster Stelle; der Baumwollumschlag in 
dingen stieg von 26 800 aui 76 000 t und umfasste 
zum ersten Male fast die gesamte Einfuhr Polens 
an Rohbaumwolle. 


Der Danziger Holzexport 


Günstiner Umschwung im Jahre 1933 


o In der dieser Tage abgehaltenen Generalver- 
sammlung des Vereins Danziger Holzexporteure 
wurde hervorgehoben, dass sich die Krise Ende 1932 
überwinden Hess und dass das Jahr 1933 eine 
wesentliche Exportvergrösserung 
brachte. Namentlich durch die Herabsetzung der 
Hafenabgaben im Danziger Hafen und durch die voin 
Danziger Senat verbilligte Umschlagsvergütung für 
Nadelschnittholz konnte der Export gefördert wer- 
den. Ueberdies ist durch die Möglichkeit der Kom- 
pensationslielerungen der Holzexport nach einigen 
entiernten Importländern möglich geworden. Gegen- 
über dem vorhergehenden Jahre hat sich 1933 der 
Holzexport über Danzig um etwa 300000 t 
auf insgesamt 850000 t erhöht. Der Haupt- 
abnehmer des über Danzig exportierten Holzes war 
wiederum England, wohin der Export stark ge- 
steigert werden konnte. 


Die Konferenz, der massgebenden Holzproduktions- 
länder in Berlin hat, wie besonders hervorgehoben 
wurde, eine Anpassung des Bedarfs an die Produk- 
tion erreicht. Die Geiahr eines Ueberangebots und 
eines Rückschlags ist dadurch verringert, jedoch 
wird auch nicht mit einer erheblichen Preissteige- 
rung zu rechnen sein, da ein Mangel an Ware vor- 
läufig nicht eintreten dürite, 

Die Aussichten für die Entwieklung der 
Marktlage wurden von dem Vorsitzenden der Dan- 
ziger Holzexporteure ziemlich optimistisch beurteilt. 
Bedenklich seien allerdings die Preise für Run d- 
holz in Polen, die eine derartige Höhe erreicht 
hätten, dass sie nicht mehr auf den erg 
konkurrieren können, 


Währungswaffenstillstand zwischen den 


USA, England und Frankreich? 


Das „Journal of Commerce“ weiss zu be- 
richten, dass zwischen den Notenbanken Englands, 
Frankreichs und der Vereinigten Staaten ein Ab- 
kommen geschlossen worden sei, das einen Wäh- 
rungs- Waffenstillstand darstellt. Der 
englisch-amerikanische Manövrierfonds soll dafür ein- 
gesetzt werden, die beiden Landeswährungen einst- 
Wellen aui einem Stand von etwa 5 Dollar für das 
Piund zu halten. Dementsprechend soll in Paris der 
Dollar etwa 17 Fres. stehen. In dieser Form scheint 
die Nachricht nicht zuzutreifen, jedoch dürfte man 
sich darüber unterhalten haben, ob es mit Rück- 
sicht auf die amerikanischen Grossemissionen nicht 
zweckmässiger sei, das Währungsproblem durch eine 
Stabilbaltung der Kurse etwas in den Hintergrund 
zu drängen. Auch stand zu befürchten, dass der 
Goldturm in den USA. angesichts der in die Heimat 
zurückstrebenden Fluchtkapitalien. eine plötzliche 
und starke Erhöhung erfahren würde, Damit ist 
aber den Amerikanern nicht gedient, zumal gleich- 
zeitig das Pfund und der Fraue hierdurch beein- 
druckt würden. Wa.) 


Į 


Papierholzpreise und Papierind strie 


* Das Holzjachblatt „Rynek Drzewny“ weist 
die im Laufe einer Pressepolemik von der Papier- 
industrie aufgestellte Behauptung, die innerpolnischen 
Papierpreise könnten angesichts der seit dem 
Sommer 1933 ständig steigenden Papierholzpreise 


nicht weiter herabgesetzt werden, entschieden zu- 


rück. Es sei richtig, dass die Papierholz- 
preise in Polen seit dem Sommer 1933 um etwa 
20 Prozent gestiegen seien, aber sie hätten 
damit erst wieder das Niveau der Jahreswende 
1932/33 erreicht. Seit dem Jahre 1928 seien die 
Papierholzpreise óm 50—55 Prozent 
gesunken, die Preise für Rotationspapier z. B. 
jedoch nur um 26 Prozent, und der Anteil des 
Papierholzes au den Produktionskosten von Ro- 
tationsdruckpapier habe sich auf knapp 10 Prozent 
ermässigt. 


Der Papierholzeinkauf der Papierindustrie 
sei derart hochgradig zentratisiert, dass die Papier- 


holzerzeuger der Preisdiktatur der Papier- ` 


besonders 
Papier- 


fabriken gänzlich erlägen, 

derjenigen des grössten Konzerns der 
industrie (Steinhagen & Sänger A.-G.), der als 
Käufer für den dritten Teil des gesamten Papier- 
holzbedaris in Polen auftrete und den kleineren 
Paplertabriken gegenüber eine monopolartige Stellung 
in der Erzeugung von Sulfatzellstoff einnehme, 


Märkte s 


Amtliche 
Station 


Getreide. Posen, 20. Januar. 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. 
Poznań. 
Transaktionspreise: 


R en san to „„ 14.75 
* 35 to. e 14.68 % 


90 t 14.65 
Richtpreise: 

e „ eee 
Rogg 04475 
arte EAS A CTT a 14.25—14.50 
Gerste, 675—685 ee „„ „ 18.45 1400 
Braugerste „ 16.001875 
Hafer „ I2.00—19.25 
Roggenmehl (65 . 19.50—21.00 
Weizenmehl (65%). 227.00 81.00 
Weizenkleie „ len 
Weizenkleie (grob) . 10.75 — 11.50 
Noggenkl eie 10.25 11.00 
Winterraoes 435.00 —46.00 
Sommer wi cke 14.001500 
Peluschken 221149001500 
Viktoria erbsen 23.00 26.00 
Folgererbsen . et 20.002800; 
Fabrikkartoffein pro Kilo N . 9.20 
Jeradellßlaa y . 13.0014 00 
Blaulupinan ll ao anne 6.00 7.00 
Gelblupmeil Nas La 9.00—10.00 
Klee. Fot... n 170.00 200.00 
Klee, weiss er) 7000-10000 
Klee, schwedisch „ 90.00 —1 10.00 
Klee, gelb ohne Schalen 90.00 —100.00 
Klee, gelb in Schalen 30.90 3500 
Timothyk lee 28.00 — 30.00 
Rer. „ 44.00 —48.00 
Inkarnatklee. .. . 2000110. 
Senf Gk . 33.00-35.00 
Blauer Mohn $ ee..  49.00—54.00 
Leinsamen Á v2 .42.00— 51.00. 
Leinküchen i". „ 18.50-19.50 
Rapskuchen . 3 27... 18.20-16.25 
Sonnenblumenkuchen 5 18.25-19.25 
Solaschrot 22.50 — 23.00. 


Gesamttendenz: ruhig. 
Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 


Roggen, Weizen, Brau- und Maülgersie. Weizen- 
und Roggenmehl ruhig, für Haier schwach. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 


1155 t, Weizen 759.5 t, Gerste 317.5 t, Roggenmehl 
169 t, Weizenmehl 63 t, Roggenkleie 112.5 t. Wei- 
zenkleie 122.8 t, Gerstenkleie 15 t, Viktoriserbsen 
165 t. Sömereien 10.5 t. Fabrikkartofieln 105 t, 
Trockenschnitzei 15 t. Sonnenhlumenkuchen 4,5 4. 
geibe Lupinen 90 t, Senf 15 t, Serradella 10 t, Raps 
7.5 t, Syrup 15 t, Kartoiielmehi 30 t. 


Bromberg, 20. Januar. Amtl. Notierungen für 
100 kg tr. Stat. Bromberg. Transaktionspreise: Roggen 
75 t 14.60—14.75, Roggenkleie 25 t 9.75. Richtpreise: 
Weizen 18—18.50, Roggen 14.50 bis 14.75, Brau- 
gersto 14.50-15.50, Mahlgerste 13.50-13.75 (ruhig), 
Hafer 12--12.25 (schwächer), Roggenmehl 65proz. 
21.50-22.50, Weizenmehl 65% 30.50--32, Weizenkleie 
10.28-10.78. grobe 11.25—11.75, Roggenkleie 9.75 his 
10.50, Winterraps 40—42, blaue Lupinen 5 bis 6. 
Serradella, ucu 12.50-13.50, Viktoriaerbsen 21—25, 
Speiseerbsen 19—20, Folgererbsen 20—24, Felderbsen 


16-—17, Rapskuchen 15.60-16.50, blauer Mohn 50—53, ` 


Senf 32—34. Speisekartoffeln 3.504, Fabrikkartoffeln 
pro kg% 0.19, Wicke 12.80— 13.50, Leinsamen 35—37, 
Leinkuchen 1920, Sonnenblumenkuchen 19—20, Pe- 
Iuschken 12.50-13.50, Netzehen, lose 6—6. 80. gepresst 
7—7.50, Roggenstreh, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75 
bis 2, Gelbklee, enthülst 90—100, Weissklee 70—90; 
Rotklee 160—200. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 


Getreide. Danzig, 19, Januar. 
Notierung für 100 kg in Danziger Gulden. Weizen. 
130 Pid. zum Konsum 11,60, Roggen, 120 Pid. zur 
Ausfuhr 9, Roggen, neuer zum Konsum 9.10, Gerste, 
elne zur Ausfuhr 10.10-10.50, Gerste, nrittel laut 
Muster 9.409,90, Gerste, 114 Pid. 9, Gerste, 117 Pid, 
9.15, Viktoriaerbsen 16.25-—18,. Roggenkleie 6.40 bis 
6.60, Weizenkleie grobe 7.40, Weizenschale 7.60. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 3, Roggen 


1089 t. 


‚49, Gerste 36, Hafer 1, Hülsenfrüchte 14, Kleie und 


Oelkuchen 7, Saaten 5. 


Produktenbericht. Berlin, 19. Januar. 
Die Marktverhältnisse - im Getreideverkelir haben 
keine grundlegende Aenderung erfahren. Die Preise 
lagen im allgemeinen auf gestrigem Niveau. Das 
Ollertenmaterial ist weiter ziemlich reichlich, wäh- 
rend die Nachirage fast allgemein zu wünschen 
übrig lässt. Anregungen vom Meulgeschäft lagen 
nicht vor, es erfolgen nur kleine Bedariskäuie in 
Lokoware, Das Angebot in Hafer ist ausreicheud, 
der Konsum kauft nur zögernd, jedoch erfolgen auf 
Untergebot auch nur wenig Zusagen. Gerste hat 
schleppendes Geschäit. Exportscheine liegen stetig, 


Getreide. Berlin, 18. Januar. 
Notlerung in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg, 
ab Station in Reichsmark: Weizen, märk. 191—193, 
Roggen, märk. 159—160, Braugerste 176 bis 183, 
Hafer, märk. 148-159, Weizenmehl 
Raggenmehl 21.90—-22.90, Weizenkleie 
Roggenkleje 10.50-10.50, Viktoriaerbsen 40-45, 
kleine Speiseerbsen 32—36, Futtererbsen 19—22, 
Peluschken 16.59-17.50, Ackerbohnen 17—18, Lein- 
kuchen 12.80, Trockenschnitzel 10.10, Sojaschrot 8.90. 


Butter. Berlin, 19. Januar. 
II. Qualität 120, abiallende 113. 


Zucker, Magdeburg, 18. Januar. Gemah- 
leper Melis I bei prompter Lieferung —, Januar 


12.20-12.50, 


31.5531. 8 RM je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


Zucker. Magdeburg, 19, Januar. Gemah- 
lener Melis I bei prompter Lieferung 31.40, Januar 
31.65 RM je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 20. Januar, Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert,-Anleihe 54.25 G, 4½proz. Dollar-Pfandbriefe 
d. Pos. Landschaft (1 Dollar = 5.57) 42.50 G, Aproz. 
Konvert,-Pfandhriefe d Pos, Landsch. 40 B. 4% proz. 
Roggen - Pfaudbriete der Pos. Landschaft (100 zt) 
41.25 . Tendenz: ruhig. 


- G = Nachfr., B Anxeb. + = Geschäft, "= ohne Ums 
Sämtliche Börsen. u. Marktnotterungem ohne Gewähr 


Amtliche" 


Amtliche 


T. Qualität 126, 


| 


den notiert für telegr. Auszahlungen: 


tell: Haus Schwarzkopl. Druck und Verlag: 
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Danziger Börse 


Danzig, 19. Januar. In Danziger Gulden wur 
New York 
1 Dollar 3.2168—3.2232, London 1 Pfund Sterling 
16.05—16.09, Berlin 100 Reichsmark 121.78 122.02. 
Warschau 100 Tioty 57.79—87.91, Zürich 100 Franken 
99.40—99.60, Paris 100 Franken 20.1620. 20. Amster: 
dam 100 Gulden 206.59—207.01, Brüssel 100 Belga 
71.58—71.72, Prag 100 Kronen 15.282-—15.31%, Stock- 
holm 100 Kronen 83.82-83.98, Kopenhagen 100 Kr. 
72.63-72.77, Oslo 100 Kronen 81.52--81.68; Bank- 
noten: 1 amerikanischer Dollar 3.1968—3.2032, 100 
Zloty 57.82-57.93. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken-Bank- 
Pfandbriefe (Serie 1-9) 67.28 bz d. 


WMarschauer Börse 


Warschau, 19. Januar. Im Privathandel wird 


gezahlt! Dollar 5.50—5.52, Golddollar 8.97, Gold: 
rubel 4.63 —4.67, Tscherwonez 1.18—1.20. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210,90, 


„Danzig 173, Montreal 5,51. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Ellekten. 

rl udtlertent 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie] 
40.75, -Aproz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie HI) 5 
bis 51.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 108.35 
Sproz. Staatl. Konvert.-Anl. 1924 54.50, 6proz. Dollar 
Anleihe 1919—1920 60,25—60.50, 7proz. Stabilisie: 
rungs - Anleihe 1927 57.13-—57.25—-56.88—57.75-—57.50, 

Bank Polski 85 (85), Lilpop 10.70 (10.50), Staracho 
wice 10.10 (10.15). Tendenz: uneinheitlich. 


„ Amtliche Devisenkurse 


19. 11 19. 1 18 1. 18 ı 

Geld | Briot | Gold | Briot 
Amsordem em 356.85 358.65 356.60] 358.40 
i Berlin °) um 


123.590 124.21] 123.44] 124.04 


G —2———— 


er e — = ~ [123.90] 125.10 123.90] 124.06 
aso 27.71] 27.99] 27.69] 27.97 
New York (Schosk) — 551) 5.57 5.48 5.54 
Pid nn un em 34.83| 35.00] 34.82 35.00 
Mm. 26.34] 26.46; 26.38] 26.45 
Italien nn 2 ol — 

Oed 1199 140. 79 139. 30 140. 76 
Stockholm: =» m mn = 144.40 
ee un aen, 46. 53] 46.77 
AR 171. 64 172, 50| 171.65] 172.51 


Tendens: schwankend. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. Jan. 
Tendenz: freundlicher. Angesichts der günstigen 
Nachrichten aus der Montanindustrie, insbesondere 
aus dem Stelnkohlen- und Braunkohlenbergbau, lagen 
heute für Montanwerte kleine Kaufaufträge des 
Publikums vor, so dass Kurse überwiegend ſestet 
waren. Die Fübrung hatten Gelsenkirchen mit einer 
Steigerung von 1% Prozent. Auch auf den übrigen 
Märkten überwogen die Besserungen, wenn auch 
das Geschäft infolge des frühen Börsenbeginzs recht 
klein blieb. Für Renten bestand weitere Nachfrage, 
insbesondere für Dollarbonds und Reichsmark-Obll- 
gatlonen. Spar- und Girodollarbonds waren 2 Punkte 
höher. Neubesitzanleihe stiegen um 45 Pig. 


Amtliche Devisenkurse 


18.1, 
Brief... 
karost een 2.492 
gerea s Rarden sedand m iea 13.135 
„ 2008 | 
— en m 68.83 | 169.17 
Brüssel! 58.51 

aden m m pe =m m m =- 
“Dansig un nn 81.1 
"Helsingfors =- = — = ~— 5.54 
Rom;  — =~ s= =» «m = == 22.06 
Jugoslawien == 2 5.676 
1253 (Kowno) — == «= == 41.61 
‚ Kopenbagen in «mi =m 58.68 
Lissabon — ne 11.8 
Oslo — L 65.97 
Paris 16.48 
Prag xn 12.485 
Schwein — æ — — 81.23 
Sofis -= = —— 2 — 3.053 
Spanien —_— 2 34.78 
Stockbolm == =- «=e =» «me se 67.72 
Ver = 2 47.30 
ir Taliap eu nn un un 72.57 
Riga; mm u ——— 80.18 
'Ostdevisen. "Berlin, 19. Januar. Auszah- 


lung Posen 47.075--47.275, Auszahlung Warschau 
47.075— 47.275, Auszahlung Kattowitz 47.075—47.275, 
Polnische Noten 46.978—47.378. 


Die 8 Ausgabe hat 14 Seiten 
einſchließlch Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 

“Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 

Con- 

cordia Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
lich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


An unsere karia 


Bestellen Sie 


noch heute 


das ‚PosenerTageblatt- für den Mona 
Februar bei ihrem Postamt oder 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
3ahlung bis zum 25. d. Mts. kann 
pünktliche Lieferung der 3eitung am 
nachsten Monatsersten gewährleistet 
werden. 
Postbezugspreis: 
für den Februar Monat 4.39 zl. 
einschließlich Postgebühr. 


31.70-32.70, | 
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Landesgenossenschaftsban 


Bank sen z ograniozong odpowiedzialnosoig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ul. Wjazdowa 3 - 5 i Bydgoszcz, ul: Gdańska 18 


Fernsprecher: 42-91 13 5 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


i j . 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


digung aller sonstigen Bankgeschäfte. 2 Verkauf von Regis 


Ar) * 07 N * : 


termark. 


Meinen geehrten Abnehmern gebe ich höflichst zur Kenntnis, dass 
am 1. Januar 1934 die Uebernahme meiner Firma 4 


; MACIEJEWSKI i SKA. 
erste und älteste polnische Herings-Grosshandlung-Poznań — gegründet 1901 
mit den Warenbeständen, der Einrichtung und dem geschulten Personal durch 


es ST. BARELKOWSKI 


KOLONIALWAREN-GROSSHANDLUNGin POZNAŃ 
erfolgte. — Für die mir in den 33 Jahren der Führung meines Geschäfts so 
reich erwiesene Unterstützung spreche ich auf diesem Wege meinen herzlichsten 


Am 19. d. Mis. entſchlief nach langem ſchweren Leiden 
unſer langjähriges Mitglied 


Herr Tierarzt Sonnenburg 


Tarnowo podg. 


e 1 dieſes ei 6888 verdienſtvollen Mannes, 
der ein Opfer ſeines Berufes wurde, hinkerläßt D Lücke 


Auto- 
Bereifung 


nur erstklassi a 
Fabrikate wie Mi- 
chelin, Goodyear, 
Dunlop etc. zu bis 
jetzt noch nie da- 
gewesenen billig- 
sten L reisen offe- 


in unſeren Reihen. Wir werden fein Andenken in Ehren halten. riert Dank aus und bitte meine geschätzten Kunden, ihr der e, pn n 

N; 2 Nachfolger zu übertragen, den ich weiterhin mit meinem fachmännischen Rat 
fs Bezirks» und Kreisbauernverein Poſen Brzeskianto 8. J. n werde. og i Mit vorzüglicher Hochachtung 

Loreng. Aurowo. Poznań, IGNACY MACIEJEWSKL 


Dabrowskiego 29. 


ehr. Il. Tel. 63-2. Anschliessend an obige Mitteilung möchte ich noch versichern, dass ich 
i i mich bemühen werde, die geehrte Kundschaft durch reelle, fachmännische Be- 
dienung und niedrigst kalkulierte Preise stets zufriedenzustellen. 

f Hochachtungsvoll 


ST. BARELKOWSKI 
Kolonialwaren-Grosshandlung 


Poznań, ul. Woźna 18. Tel. 39-00. 56-56, 


Hochbahnbeamter 
en ia a han FE 
armoni es e ü ———— en nl 
mit äußficer, weilchen: Pianino Haufen © | 
licher Dame der es gleich, ingt Offerten mit Preis. 
Kr en ie angabe unter 6826 an die 

ück gelegen iſt, kein RR 
obepuppe, fondern Geſchäftsſtelle drei. Zeitung 
ſchlicht und ehrlich. Ernſt⸗ 
Bewerbungen bitte 
Kennummer 9631, Agent 
tur Wehrand, Schließ⸗ 
fach 32, Berlin N. 54. 


echſtein⸗Flügel 


Blüthner od. andere 
ute Marken iof. zu 
aufen gef. Off. mit 

Preisang. u. 6826 

a. d. Geſchäftsſielle d. Zeitg 


Geſtern ſtarb nach langem, 
mit Geduld ertragenem Leiden 
E W unfer gefhätter Vorſitzender, 
Herr Tierarzt 


Friedrich Jonnenburg 


Wir verlieren in ihm einen Förderer 
des Geſanges. Ehre ſeinem Andenken! 


Geſangverein Concordia 
Der Vorſtand. 
Tarnowo · Podg oͤrne, d. 20. Januar 1954 


Die Beerdigung findet am Montag um 2.80 Uhr 
nach m. ſtatt. Die Sanger verſammeln ſich um 2 Uhr 
tm Vereinslokal. 


Als Derlobte grüßen: 


Adele Kruse 


Wilhelm Rüter 


Dominomo Orzeszkomo 
21. Januar 1934 


$ 


Besuchen Sie unsere neuzeitlich eingerichtete 


Bücherdiele 


Kosmos Sp. 2 0.0. 
Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, (Dorderhaus) 
Singang vom Treppenhaus. 


Meiner geehrten Kundschaft von Gniezno 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich die 


Zafınprazis 


nach dem Tode meines Gatten J. Kozlowski 

unter der Firma der Zahnärztin I. Jan- 
kowska weiterführen werde. Bitte um ge- | 
neigten Zuspruch. 1 


Hochachtungs voll 
V Koxlonska, 
ul. Mieczystawa 5. 


Heute früh entſchlief fanft nach geduldig eriragenem, 
ſchwerem Leiden unſer geliebter Bruder, teurer Schwager 
und herzensguter Onkel, 


der Schulleiter 


Emil Will 


im Alter von 68 Jahren. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Rogozno, den 20. Januar 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 24. d. Mts., um 
1,3 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe Furoſtowo p. Kifzfomo, 
aus ſtatt. 


JAN ZAGRODZKI 


Poznań - Telefon 13-53 - ul. Zamkowa 5 (Eeke ul. Rynkowa) | 
Aussergewöhnliche Gelegenheit zum Einkauf von 


Weisswaren 


N k Madapolam, Silesia, Krosniak, Kreas 90, 80, 70 em f} 50 
ansu breit, Im Preise von 1.25, 1.00, 0.80, 065 und Us 0 
— r Betibezüge und Laken 140 u. 160 cm bre 
Leinwand "in Preise son 2.20, 2.00, 1.80, 1.60, 1.40, und J. 
160, 140, 70, 65 om breit, 


Rohleinen im Preise von 1.55, 1.30, 1.00, 0.70 und * 
i Flaneil e Windeln ca A, „ aet ON 0. 
Handtücher ee Er 925. 60 056 an . 
A Frott6-Handtücher ... 60, 38, ı 0, 0.50 und 0. 
Tischtuchleinen % 1” 


10 billige WEISSE TAGE 


vom 22. Januar 1934. 


Für die liebevolle Teilnahme, die Kranzipenden 
und Ehrungen beim Heimgang unſeres teuren Entſchlafenen 
ſagen wir allen unſeren 


herzlichſten Dank. 
Familie Strobel. 
Saniemysl, den 20. Januar 1954. 


3 “ 
Antelrrundstück 


{mit Reſtaurant und 
Garten in Polen gegen 
utes Objekt in Deutſch⸗ 
land zu tauſchen. An⸗ 
gehote unter H. E. 687 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. g 


Tapeten” | 
Junger versandhau“ 


au i S. Strysz 
naemieut ee 
ð genicut ——— 


keit, mögl. mit Praxis, 
wird von einem modern 
eingerichteten Betriebe 
geſucht. Beherrſchung 
der polniſchen und deut⸗ 


Sardinen zugepasst, grosse Auswahl!... von 3 20 
„ vom Meter, Kongress. i; @B.45 


Bettdecken, Tü! ....... 3 „ 1050 
2 Wee, na s 2.00 


Inletts, rosa und rot, garantiert, in jeder Preislage. 
Schöne Wolle und in rend Auswahl. 
m j reise, da idı nur gegen ba 88 
= Niedrigite s Ga IST nur geg T verkaufe ſchen Sprache erforder- 
Wer sich vom 22. Januar bis Ende lich. Bewerbungen mit G. Dill 
| Februar d. J. auf diese Anzeige beruft. Zeugnisabſchrift., Lidt- Poeztowa I 
| ° 


Grosse Ausw j 
Billige Preise! | 


rt ratis bild, ausführl. Lebens⸗ 

bei Einkauf von 15złan i Dtz. Taschentücher lauf u. Gehaltsanſprüch. Uhren 

A r 5 z „1 Am Schürzenstoff Er zu Sue ee ver: 
~ 21. 2 Damasthändtücher olſka Ageneja Reklamy, 

s 5 1 Poznan, Al. Marcinkow⸗ Goldwaren 

ſkiego 11, unt. K. W. 70. | Prima Wecker 


von d.— 


z 
Gold. Trauringe Y- 


Inſtallationsarbeiten 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beſte Ausführung. — Solide Prerje 


K. Weigert, Poznan I. 


. E a... 


oder gute Frotté-Handtücher. 


